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Russischls Aldcswerbtn um die üffttMWt
Der Nachfolger Zschitscherms übernimmt sein Amt

Moskau , 25 . Juli . Außenminister Litwinoff führte
in seiner Erklärung vor ausländischen Pressevertretern wei -
ter aus : Infolge unseres Mitgefühls mit den Staaten , unter
deren Kriegslasten hauptsächlich die Werktätigen schwer lei-
den , sowie, weil die Staaten , welche an der Ver -
ewigung der in den Friedensverträgen ver -
körperten Folgen und Ungerechtigkeiten
interessiert sind , zugleich die aggressiv st e
feindselige Politik gegenüber der Sowjet -
union führen , entstand eine gewisse Jnteressengemein -
schast zwischen der Sowjetunion und den unter den Kriegs -
folgen leidenden Staaten . Auf diesem Boden entstanden
zwischen der Sowjetunion und einigen dieser Staaten durch-
aus korrekte und normale , in einigen Fällen sogar freund -
schaftliche Beziehungen , welche wir auch fernerhin loyal för -
dern und kräftigen möchten . Zugleich werden wir aufrichtig
um die Herstellung gleichartiger Beziehungen mit allen
Staaten , die es wünschen , bemüht sein . Wir verhehlen nicht,
daß wir bei Verwirklichung unseres wachsenden Wirtschafts -
ausbaues aus eine Erweiterung unserer wirtschaftlichen Be-
ziehungen mit anderen Staaten rechnen müssen . Doch auch
hier stoßen wir auf gegenteilige Bestrebungen einzelner
feindlicher kapitalistischer Gruppen , die einen Feldzug für
die Lösung der wirtschaftlichen Verbindungen mit unserer
Union erstreben . Diese Bestrebungen sind scheinbar Haupt -
sächlich gegen unseren ganzen Außenhandel . Denn eine
Einschränkung unserer Ausfuhr würde unvermeidlich zu
einer entsprechenden Einschränkung der Einfuhr führen .
Staaten , die der Einfuhr unserer Rohstoffe nur Hindernisse
in den Weg legen , dürfen nicht glauben , diese Maßnahmen
würden zu keiner Einschränkung oder sogar Einstellung

unserer Ausfuhr aus diesen Ländern führen . Wir sind jedoch
fest überzeugt , daß alle diese antisowjetischen Feldzüge zu
Mißerfolgen verurteilt sind . Wir sind uns der Notwendig -
keit wirtschaftlicher Verbindungen und Handelsabkommen
vollkommen bewußt .

Passiver Wiöerstanö auch in Aegypten
Kairo , 26. Juli . Die sogen . Parlamentssitzung , die die

Wafdabgeordneten trotz der Weigerung des Königs , eine
Sondertagung des Parlaments einzuberufen , abzuhalten
drohten , fand heute Nacht kurz nach Mitternacht unter dem
Vorsitz des Präsidenten der Kammer statt . Es wurde ein
Mißtrauensvotum gegen die Regierung angenommen , nach-
dem die Petition an den König um eine Sondertagung ver -
lesen worden war . Nach der Sitzung erklärte der Wafd -
führer , Nahas Pascha , daß eine passive Resistenz unverzüglich
mit der Nichtbezahlung der Steuern beginnen werde . Der
Vollzugsausschuß des Wafd erklärte , daß heute keine Kund -
gedungen stattfinden werden .

Ausruf der spanischen Arbeiterpartei
Madrid , 26 . Juli . Die von dem früheren Minister im

Kabinett Primo de Rivera , A u n o s , gegründete spanische
Arbeiterpartei erläßt einen Aufruf , in dem als Ziele der
Partei bezeichnet werden : Befreiung der Arbeiter vom Kom -
munismus , Besserung der Löhne der spanischen Arbeiter ,
damit diese nicht mehr auszuwandern brauchen , Teilnahme
der Frauen an den Regierungsgeschäften , internationale
Einigung zur Bekämpfung des Krieges .

Sie amtliche Untersuchung des Koblenzer Unglücks
Eine Verkettung unglücklicher Umstände

Koblenz, 28. Juli . Die vom Reichsverkehrsministerium
angeordnete Untersuchung der Brückenkatastrophe bei Koblenz
fand gestern ihr Ende . Durch den Ministerialkommissar
wurden die betreffenden Beamten eingehend verhört und
die Erhebungen an Ort und Stelle vorgenommen . Die
Brücke, die die Einfahrt zu einem Bauhafen überbrückt ,
war im Jahre 1887 erbaut worden und nicht für den allge -
meinen Verkehr bestimmt . Aus Anlaß der Beleuchtung der
Feste Ehrenbreitstein hatten sich am Abend des 22 . Juli
am Ufergelände beim sogenannten Neuendorfer Eck unge -
wöhnlich große Menschenmassen versammelt , die nach Be-
endigung des Feuerwerks auf dem nach Koblenz —Lützel
führenden Schartwiesenweg zurückfluteten . Eine Anzahl
Zuschauer wählte , um schneller vorwärts zu kommen , den
Leinpfad , der im Zuge der Brücke liegt , und der , weil er
kein öffentlicher war , auch keine Beleuchtung hatte . Der
Menschenstrom ballte sich auf der Brücke zusammen , was um
so verhängnisvoller wirkte , als irgend ein Ereignis auf der
Mosel oder am gegenüberliegenden Ufer die Aufmerksamkeit
der auf der Brücke befindlichen Passanten erregte , die indessen
unvermittelt stehen blieben , während von den Nachkommen -
den schärsstens nachgedrückt wurde . Infolge der Ueberlastung
wurden die Schwimmer der Brücke vollständig unter Wasser
gedrückt und die Brücke kenterte .

Nach Mitteilung des Polizeipräsidiums waren von der
Schutzpolizei alle Vorsichtsmaßregeln getroffen , um eine
glatte Abwicklung des Verkehrs vom Neuendorfer Eck nach
Koblenz —Lützel zu gewährleisten . Die polizeilichen Ermitt -
lungen haben zu dem Ergebnis geführt , daß es sich um
einen tragischen Unfall handelt , der sich bei der Verkettung
unglücklicher Umstände jeglicher menschlichen Voraussicht
entzog .

Beisetzung der Opfer
Koblenz , 26. Juli . Die unglücklichen Opfer der Brücken -

katastrophe sind heute nachmittag zur letzten Ruhe bestattet
worden . Die Beisetzung fand unter ungeheurer Beteiligung
der Bevölkerung statt . Durch die Straßen , in denen allent -
halben die Fahnen auf halbmast wehten , bewegte sich schon
in früher Morgenstunde ein gewaltiger Menschenstrom zur
Herz - Jesu - Kirche . wo um 9 Uhr vormittags von dem Bi -

schof von Trier , Dr . Bornewasser ein Pontisikalamt
zelebriert wurde . Die Vertreter der Behörden , a. a . Ober -
Präsident Dr. Fuchs und Oberbürgermeister Dr . Ruf -
s e l l . sowie die Geistlichkeit aus Stadt und Land , mit dem
Abt von Maria Laach und dem Trierer Domkapitular
Dr . F u ch s an der Spitze , nahmen mit den Hinterbliebenen
der Opfer und einer großen Menge Leidtragender an dem
Requiem teil . Im Anschluß daran zogen Tausende zur Te -
legraphenkaserne , wo man in der Turnhalle 19 Opfer auf -
gebahrt hatte . An d - n kranzbedeckten Särgen defilierte die
Menge in stundenlangem Zuge vorüber .

Die Minister v . Gu 6 rard und Hirtsiefer , sowie
Staatssekretär Schmid , die heute früh in Koblenz zur Teil -
nähme an der Trauerfeier eingetroffen waren , legten im

Auftrage der Reichsregierung und der preußischen Staats -
regierung Kränze nieder . Auch die Stadt Koblenz hatte
ihrer Anteilnahme durch Niederlegung von Kränzen Aus -
druck gegeben.

Der tetzte Tote in Hausöorf geborgen
Neurode , 26 . Juli . Im Laufe des gestrigen Tages ist

es gelungen , auf dem Kurtschacht den letzten Toten zu bergen .
Im Gestein fand man einen Kanal , aus dem der Verhängnis -
volle Kohlensäureeinbruch in den Schacht erfolgt sein muß .

Der Gebauöeschaöeu im Eröbebengebiet
Neapel , 26 . Juli . Die Baupolizei von Neapel hat 300 Woh -

nungen wegen Einsturzgefahr räumen lassen . Den betroffenen
Familien wurden anderweitig Wohnungen zugewiesen . Sechs
Kirchen in Neapel sind von der Baupolizei ebenfalls wegen Ein -
sturzgefahr gesperrt worden . Diese Zahlen aus Neapel , das vom
eigentlichen Erdbebenherd ziemlich weit abliegt , und so verhältnis¬
mäßig geringer Schaden angerichtet worden ist, zeigen , wie groß
der Gebäudeschaden im eigentlichen Erdbebengebiet ist . Eine aus
Potenza gemeldete Statistik ergibt , daß in einer im Erdbebengebiet
selbst liegenden Gemeinde von 14 000 Einwohnern , die den ver -

hältnismäßig geringen Verlust von 22 Toten und 200 Ver¬
wundeten hat , weil ihre zum großen Teil landwirtschaftliche Ein -
Wohnerschaft während der Ernte auch nachts auf den Feldern
bleibt , 100 Häuser eingestürzt , 600 von Einsturzgefahr bedroht und
2000 mehr oder minder beschädigt sind . Dem Einsturz nahe sind in
dieser Gemeinde fast alle Kirchen und das Rathaus .

Der König von Italien hat das Erdbebengebiet besucht .
Die Fahrt ging durch die Gegend von Lacedonia , Aquilonia und
Bisaccia . Der König suchte in den einzelnen Orten die Hospitäler
auf , sprach den Verwundeten Mut zu und tröstete die Hinter -
bliebenen , Die Bevölkerung bereitete ihm einen herzlichen Empfang .

5 Tote bei einem Flugzeugunglück
Newhork , 26 . Juli . Wie Associated Preß aus Mexiko berichtet ,

hat sich dort während einer militärischen Flugübung ein schweres
Unglück ereignet . Eine in einer Staffelformation liegende Ma -
schine explodierte und riß beim Absturz ein mit ihr fliegendes
Flugzeug mit hinab . Beide Flugzeuge fielen auf einen Turnplatz .
Die vier Insassen waren sofort tot und ein Mann , der auf dem
Turnplatz Handball spielte , wurde gleichfalls unter den Trümmern
der beiden Flugzeuge begraben .

Einbrecher im Reichstag
Berlin , 26 . Juli . (Eigene Meldung .) Einbrecher ver -

schafften sich in der vergangenen Nacht Zutritt zu den
Bibliotheksräumen des Reichstages im Obergeschoß des
Reichstagsgebäudes .

Was gestohlen wurde , ist bisher noch nicht genau fest-
gestellt . Die Diebe haben eine Anzahl von Schreibtischen
der Angestellten und Beamten aufgebrochen und kleinere
Wertgegenstände an sich genommen . Anscheinend sind auch
einige Bücher , Nachschlagewerke und dergl . aus der Bücherei
selber gestohlen worden .

Die Woche
Massengräber in allen Windrichtungen — Französische

Kritik an Hindenbnrg — Ein wankender Trust
ch Es sind ernste Zeiten , in denen wir uns wieder ein -

mal befinden . Nicht nur die Menschen sind allerorten rabiat ,
auch die Elemente hassen heimtückischer Weise die Gebilde
der Menschenhand . In Süditalien wankt der vulka -
nische Boden . Wenn es auch nicht zu einer Katastrophe wie
in Messina kam, so ist der Sachschaden doch nicht geringer .
Ein Glück für die Bevölkerung , daß heute der Faschismus
mit seiner straffen Disziplin am Ruder ist, tatkräftige Hilfe
von allen Seiten eingesetzt wird und nicht die Hälfte der Kor -
ruption zum Opfer fällt . Ein Wirbelsturm von 20 Kilo -
meter Ausdehnung in Venetien gesellte sich hinzu . Kaum
war in Deutschland die schreckliche Bergwerkskatastrophe im
Waldenburger Revier bekannt geworden , endigte
auch schon Hindenburgs Triumphfahrt durch den Rheingau
mit einem Brückenein stürz . Dazwischen stürzen Haken-
kreuz und Sowjetstern Arm in Arm eine deutsche Regierung ,
treiben es zur Reichstagsauflösung . Massengräber
elementarer und moralischer Art allüber -
all . Es braucht wahrhaftig keine krankhafte Phantasie , in
diesen Tagen und Nächten gelegentlich das Rasen der apoka-
lyptischen Reiter übers Land zu hören . . .

Nach einem langen Jahrzwölst einmal wieder eine
Triumphfahrt durch deutsches Land und der in ihrem Mit -
telpunkt steht : Hindenburg , derselbe Generalfeld -
Marschall, der vor zwölf bitteren Jahren mit einem geschla -

genen Heere denselben Weg heimgezogen kam, gefolgt von
einer Ueberzahl von feindlichen Heeren vierer Graßstaaten .
Er durfte es noch erleben , der greise Marschall , und mit ihm
sein Volk, daß der Rhein und die Pfalz wieder frei wurden .
Ein Tag von säkularer Bedeutung , an dessen Ende der alte
Soldat wohl das Bibelwort sich zu eigen gemacht : „Nun ent -
lassest Du , o Herr , Deinen Diener im Frieden , denn meine
Augen durften noch diesen Tag schauen . . .

" und am näch¬
sten Morgen mußte der Adjutant das schreckliche Unglück dem
Präsidenten in seinem Schlafwagen melden . Auch hier ein
Massengrab am Ende eines großen Tages der Nation .

Es berührte äußerst angenehm , daß der Reichspräsident
offen und frei am Rhein das aussprach , was in der osfiziel-
len Proklamation am 1. Juli vermißt wurde : der Dank
an die Politiker , die diesen Tag ermöglich -
t e n . Nur eine Stelle sei hier wiederholt :

„Nicht mein Verdienst ist es , daß das Rheinland jetzt
frei ist : das Lob gebührt allein dem verstorbenen Reichs-
außenminister Stresemann .

"

Auch vor hundert Jahren war Scharnhorst nicht
mehr dabei , als Gneisenau und Clausewitz ihre
triumphale Rheinfahrt machten .

Daß Paris mit zweifelhaften Gefühlen den Dingen
am Rhein folgen werde , war zu erwarten . Mußte doch ein
Jahrhunderte alter Mythus zu Grabe getragen werden . Vor
altem mißfiel ein Passus aus der Rede Hindenburgs in
Mainz , daß uns noch viel zur vollen Gleichberech -
t i g u n g fehle . Der „Temps " denkt nicht ganz mit Unrecht
an die EntMilitarisierung der Rheinlande
und setzt den Mut , daß Deutschland so etwas zu fordern
wage , auf das Konto Mussolinis , der in Deutschland über -
triebene Hoffnungen wecke. Man ist erstaunt , daß eine Na -
tion , die von Basel bis Ostende sich mit dem modernsten Be-
festigungsgürtel umgibt , nicht kapieren will , wenn der Nach-
bar angesichts dieser fieberhaften .Abrüstung " seine offene
Westgrenze wenigstens notdürftig einmal wieder schließen
will . Abgesehen davon , daß die EntMilitarisierung auch ein
schwerer wirtschaftlicher Schaden für das Volk am Rhein und
in der Pfalz ist, nicht zuletzt auch für das Grenzland Baden .
Das Logischste und im Geiste von Genf gelegen wäre ein
Vorschlag der „Frankfurter Zeitung "

, auch jenseits der sran -
zösischen Grenze eine entmilitarisierte Zone zu schaffen. Was
heute besteht , ist einseitig und ein Hohn angesichts dessen ,
was jenseits der französischen Grenze vorgeht . Hier liegen
klare Aufgaben für die deutsche Diplomatie der Zukunft , wie
sie vor allem Prälat K a a s schon seit einiger Zeit angekün -
digt hat . Paris muß künftig mit seiner eigenen Genfer
Dialektik belagert werden , bis die wahre Gleichberechtigung
Deutschlands wiederhergestellt ist.

Daß auch Trusts in unsern Tagen zu wackeln anfangen ,
dürfte etwas verblüffen . Die Internationale Rohstahl -
gcmeinschast ist ernstlich gefährdet , weil sich die belgischen
Werke nicht an die Bedingungen hielten . Belgien i st
deshalb abgesprungen . Da es sich um das Schoß -
kind Europas handelt , suchte man die Vorgänge bis jetzt
möglichst zu vertuschen . Wehe , wenn Deutschland das
„ensant terrible " gespielt hätte und so wenig europäische
Solidarität gezeigt hätte I Die Unterbietung unter deni
Kartellpreis ging soweit , daß Belgien sogar noch in Schlesien
die deutsche Ware unterbieten kann . Es ist demnach nur
noch eine Frage der Zeit bis der Kampf aller gegen alle
wieder einsetzt. Das bedeutet besonders für die deutschen
Werke neue Opfer und Anforderungen , da sämtliche euro -
päischen Staaten uns überlegen sind in der Preisbildung .
Die öffentlichen Lasten sind in diesen Staaten geringer und
der Anteil an sozialen Ausgaben steht in keinem Verhältnis
zu den deutschen fixen Kosten . Also eine neue Komplizierung
auf sozialpolitischem Gebiet , die umso schwerer wiegt , als
kaum ein Mensch es bis jetzt in Deutschland wagt , über diese
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mehr wie unpopulären Dinge Aufklärung in die Massen zu
tragen .

So hat sich also nach allem , was man hört , dieses impo¬
nierende Gebilde der goldenen Internationale bis jetzt in der
Weltkrise nicht zu halten vermocht . Die Solidarität des
Unternehmertums hiM nicht stand . Ein Zeichen , daß es auch
in Zukunft oberstes Gesetz bleiben muß , einem Kartell oder
Trust so anzugehören , als ob man ihm nicht angehörte . Es
darf kein faules Ausruhen auf der wackligen internationalen
Solidarität geben , die , wie Figura zeigt , die Stunde der Ge-

fahr doch nicht übersteht . Die europäische Verstän
digung auf wirtschaftlichem Gebiet wird
diese Pleite hoffentlich bald wieder aus -
gleichen . Inzwischen gibt es nur eine Parole :

Sofortige Neuorientierung unserer Wirtschaftspolitik
angesichts der Weltkrise , um durch Lasten - und Kosten
senkung in allen Sparten die deutsche Ware wieder toeti
bewerbssähig zu machen in der Welt . Ohne das Not
opfer von Staat und Gemeinden , Kapital und Arbeit
gibt es keinen Aufstieg mehr !

Eine Verordnung des Reichspräsidenten
zur Behebung finanzieller , wirtschaftlicher und sozialer Rotstanöe

Der bisherige Reichstag hat der Reichsregierung die Mittel , die sie
ihm als zur Deckung des Ltats unbedingt erforderlich vorgeschlagen
hatte , versagt . Lr ist deshalb aufgelöst worden . Dadurch ist die
Zwangslage , in der sich die Reichzregierung befindet und die darin
besteht, daß die nötigen Nittel zum Ausgleich des Ltats und zur
Aufrechterhaltung der Arbeitslosenfllrsorge nicht ausreichen , verschärft
worden . Einmütig hat sie sich entschlossen, diejenigen Maßnahmen
sofort in Kraft zu setzen , die für die Aufrechterhaltung von Ordnung
und Sicherheit , die Lrhaltunz einer geordneten Mrtschaft und die
Durchführung der Arbeitslosenversicherung in der gegenwärtigen
kritischen Zeit unabweislich erscheinen.

Gerade in Zeiten schwerer wirtschaftlicher Krise ist eine geordnete
Haushaltsführung der öffentlichen Körperschaften unerläßlich . Die
Reichzregierung hat deshalb davon abgesehen, den Notetat , der am
21 . Juli 1950 abläuft , zu verlängern . Das würde eine geordnete ,
den gegenwärtigen Verhältnissen entsprechende Ausgabenwirtschaft
ausschließen . Der Reichshaushalt muß auf eine für das ganze Rech-
nungsjahr IY20 gültige Grundlage gestellt werden , auf der die Lin -
nahmen und Ausgaben des Reiches zu verwalten sind, vorbehaltlich
einer vom neuen Reichstag vorzunehmenden Feststellung des Reichs -
Haushaltsplanes l ?Z0 durch Gesetz soll daher für die Haushalts -
führung des Reiches im Jahre 1920 der von der Reichsregierung dem
Reichstag vorgelegte Haushaltsentwurf unter Berücksichtigung der
Beschlüsse des Plenums in zweiter Lesung gelten .

Der Fehlbetrag belauft sich , wie bereits früher bekanntgegeben
ist , auf 760 Millionen .

204 Millionen sollten durch neue Steuern aufgebracht werden , hierum
hat der Kampf im alten Reichstag getobt , und darüber ist es denn
auch schließlich zur Auflösung gekommen. Die Reichsregierung hat
nun nocheinmal gründlich geprüft , ob in dieser Beziehung die Be¬
schreitung anderer lvege als der bisherigen unter den gegebenen ver -
Hältnissen möglich war . Sie ist zu einer Verneinung dieser Frage
gelangt . Ls wird daher bei der 2 >5prozentigen Reichshilfe der Be -
amten und der Aufsichtsratstantiemenbezieher , bei dem sprozentigen
Zuschlag zur Einkommensteuer für Einkommen über 8000 Mark u.
bei der Ledigensteuer verbleiben . Der hieraus ursprünglich mit 20q
Millionen erwachsende Betrag wird sich nun allerdings dadurch ver-
mindern , daß diese Steuern anstatt zum I . August zum Teil erst zum
I . September in Kraft treten können . Der Minderbetrag hieraus be -
läuft sich auf 28 Millionen . Hierfür sollen aber keine neuen Steuern
geschaffen werden . Sie sollen vielmehr im Etat eingespart werden .
Dadurch erhöht sich der ursprünglich mit Ivo Millionen vorgesehene
Lrfparungsbetrag auf 128 Millionen .

Weitere 6 Millionen Mark , die bisher noch ungedeckt waren ,
sollen ebenfalls eingespart werden . Der gesamte Ersparnisbetrag
wird sich daher auf 134 Millionen Mark belaufen . Zusammen -
gefaßt ergibt die Deckung des Fehlbetrages von 760 Millionen fol-
gsdes Bild :

Erhöhung des Beitrages zur Arbeitslosenversiche
rung und Arbeitslosenversicherungsreform

Reichshilfe , Einkommensteuerzuschlag und Ledigen -
steuer 274

Verkürzung der Fristen bei der Tabaksteuer 43
Gesamtersparungen im Etat 134
Verringerung der Fehlbeträge 1928 35

269 Millionen

Millionen
Millionen
Millionen
Millionen

760 Millionen

Wie dieser Ueberblick zeigt , beruht die Not des Etats im
wesentlichen auf der Wirtschaftskrise und der dadurch bedingten
Arbeitslosigkeit . Der bisherige Umfang der Deckung geht nun
bekanntlich von der Annahme aus , daß mit einem Jahresdurch -
schnitt von 1,6 Millionen Arbeitsloser zu rechnen ist. Wie sich die
Entwicklung am Arbeitsmarkt gestalten wird , läßt sich heute noch
nicht übersehen . Immerhin muß ernsthaft mit der Möglichkeit ge-
rechnet werden , daß die Zahl von 1,6 Millionen überschritten wer »
den wird . Im Rechnungsjahr 1930 sind für die Arbeitslosenver -
sicherung und für die Krisenfürsorge insgesamt 685 Millionen
Mark im Etat zur Verfügung gestellt . Sollte sich trotz der vor .
gehend geschilderten Maßnahmen ein Mehrbedarf der Reichsanstalt
herausstellen , so soll der Betrag zur Hälfte durch Zuschüsse des
Reiches gedeckt werden , der andere Teil durch Erhöhung oder Ab-
stufung der Beiträge oder durch die Verbindung beider Maßnahmen
aufgebracht werden . Diese Beschränkung der Beitragspflicht des
Reiches muß als eine für die Beruhigung der Wirtschaft unerläß¬
liche Voraussetzung bezeichnet werden .

die

Im einzelnen wird hierzu noch folgendes bemerkt :

Dem Zwecke der Deckung der Fehlbeträge dienen insbesondere

Reichshilfe der Personen des öffentlichen Dienstes und die
einmaligen außerordentlichen Zuschläge zur Einkommen -

steuer im Rechnungsjahr 1930.

Dr . kein.
der zurückgetretene bayerische Landwirtschaftsminitter
Die neuen Linigungsverhandlungen zur Wiederherstellung der durch
den Austritt des Bayrischen Bauernbundes auseinandergefallenen
bayrischen Regierungskoalition sind gescheitert. Infolgedessen hat am
Donnerstag abend kandwirtschaftsminister Dr . Fehr dem bayrischen

Ministerpräsidenten seine Rücktrittserklärung überreicht .

Diesen Abgaben sind drei Personengruppen unterworfen . Die erste
Gruppe bilden die Beamten und Angestellten der öffentlichen Hand ,
denen wegen ihrer gesicherten Stellung ein Opfer zugemutet wer -
den kann . Die zweite Gruppe bilden die höheren Einkommen , d . h.

. .also Einkommen von mehr als 8000 RM . Die dritte Gruppe bilden
die Personen , die für Frau oder Kinder nicht zu sorgen haben
und deshalb im Vergleich zu diesen als etwas leistungsfähiger
angesprochen werden können .

Der Reichshilfe unterliegen die Beamten und Angestellten der
öffentlichen Hand im weitesten Sinne , die Angestellten der öfsent -
lichen Hand allerdings nur insoweit , als sie nicht der Arbeitslosen -
Versicherung unterliegen . Dagegen sind entsprechend den Beschlüssen
des Reichstagsausschusses auch die Bezieher von Aufsichtsrats -
tantiemen der Reichshilfe unterworfen . Die Reichshilse bemißt sich
nach dem Bruttodienstbezügen , die für die Zeit vom 1 . September
1930 bis zum 1 . April 1931 gewährt werden . Die Reichshilfe
wird im engsten Anschluß cm die Lohnsteuerbestimmungen erhoben .
Sie beträgt 2Y% Prozent der Gehaltsbezüge ; für jedes minder -
jährige Kind bleiben 20 RM . monatlich frei . Personen , deren
Dienstbezüge nach Absetzung von 20 RM . für jedes Kind 2000 RM .
im Jahre nicht übersteigen , sind von der Reichshilfe befreit . Die
Bezieher von Äufsichtsratstantiemen , bei denen die Reichshilfe im
Wege der Veranlagung erhoben wird , unterliegen der Reichshilfe
mit 60 Prozent der im Kalenderjahr 1929 erzielten Aufsichtsrats -
tantiemen . Die Reichshilfe ist bei der Berechnung des Einkommens
abzugsfähig .
Die einmaligen außerordentlichen Zuschläge zur Einkommensteuer
im Rechnungsjahr 1930 bestehen :

1 . in einem 5prozentigen Zuschlag zu der für 1929 veranlagten
Steuer . Diesem Zuschlag unterliegen die wegen eines Einkommens
von mehr >als 8000 RM . veranlagten Personen , bei ihnen wird
die gesamte Einkommensteuer , also ohne irgendwelche Abzüge dem
Zuschlag von 5 Prozent unterworfen . Es ist also ein Zwanzigstel
der Einkommensteuer 1929 zu entrichten ;

2. wird ein Zuschlag zur Einkommensteuer der Ledigen er -
hoben . Dieser Zuschlag besteht einerseits in der Winderhinzurechnung
der durch die Gesetze von 1927 und 1928 eingeführten Abschläge
von 25 Prozent , höchstens aber 3 RM . monatlich , ferner in einem
Zuschlag von 10 Prozent zur Steuer bei den Pflichtigen , bei denen
sich nicht der prozentuale , sondern der feste Abschlag ergibt .

Als ledig gelten auch verwitwete oder geschiedene Personen ,
aus deren Ehe Kinder nicht hervorgegangen sind . Vom Zuschlag
befreit sind unverheiratete Frauen , denen Kinderermäßigungen zu -
stehen, und ferner Steuerpflichtige , die zum Unterhalt ihrer ge-
fchiedenen Ehefrau oder eines bedürftigen Elternteils seit einem
Jahre mindestens 10 Prozent ihres Einkommens aufwenden und
denen deshalb eine Ermäßigung der Einkommensteuer bewilligt
worden ist. Der Zuschlag zur Einkommensteuer der Ledigen wird
bei den Lohnsteuerpflichtigen im Wege des Steuerabzuges in der
Zeit vom 1. September 1930 bis 31 . März 1931 erhoben . Bei den
veranlagten Einkommensteuerpflichtigen unterliegen , da der Le-
digenzufchlag nur für sieben Monate gelten soll, nur 60 Prozent
der Jahressteuer für 1929 dem Ledigenzuschlag .

Die Veranlagten haben den Zuschlag für die Einkommen von
mehr als 8000 RM . und den Ledigenzuschlag gleichzeitig mit ihren
Einkommensteuervorauszahlungen , also am 10 . Oktober 1930 und
am 10. Januar 1931, zu entrichten .

Erschließung von Einnahmen für die
Gemeinden

Die Reichsregierung würde aber ihre Pflicht vernachlässigt
haben , wenn sie in diesem Augenblick nur an den Reichsetat ge-
dacht und nicht gleichzeitig auch für die Finanzierung der Ge -
meindetats etwas getan hätte . Deren Lage ist im Laufe der letzten
Monate auch immer bedrohlicher geworden . Die Gemeinden sollen
daher mit sofortiger Wirksamkeit das Recht erhalten . Bürgersteuer
und Gemeindebiersteuer zu erheben , und zwar letztere in einem
gegenüber bisher erhöhten Ausmaße . Gemeinden , deren Etats
durch die Wohlfahrtserwerbslosenfürsorge außerordentlich belastet
sind, sollen das Recht bekommen , daneben auch von den übrigen
Getränken außer Bier eine Gemeindegetränkesteuer zu erheben .

Bei der Ausgestaltung der Bürgersteuer ist den sozialen Ge -
sichtspunkten durch eine Staffelung des Steuersatzes Rechnung ge-
tragen . Der Satz beträgt im allgemeinen 6 RM . Er ermaßigt
sich für Leistungsschwache auf 3 RM . Er erhöht sich auf 25, 50,100, 200 und 500 RM . Bei den höchsten Einkommen beträgt er
1000 RM . Die Verkoppelung der Bürgersteuer und der Gemeinde -
steuer __mit den Realsteuern konnte nicht für die Dauer , sondern
nur für die Zeit bis zum Inkrafttreten des Steuervereinheit -
lichungsgesetzes geregelt werden . Die Vorbereitungsarbeiten für
diese unaufschiebbare Steuervereinheitlichung müssen schon jetzt
begonnen werden . Darum beauftragt die Verordnung die Reichs -
regierung , diese Vorbereitungsmaßnahmen ohne jeden Verzug in
Angriff zu nehmen .

Erwerbslosenversicherung,
Krankenversicherung , Reichsversorgung

Das Reichskabinett hat heute u . a . beschlossen, dem Reichs -
Präsidenten vorzuschlagen , aufgrund des Artikels 48 der Reichs -
Verfassung diejenigen Aenderungen der Arbeitslosenversicherung in
Kraft zu setzen, die zur Erhaltung der Leistungsfähigkeit der Ver -
sicherung geboten sind . Sie ist dabei im wesentlichen den Be -
schlössen gefolgt , die der Reichstagsausfchnß für soziale Ange -
legenheiten in zweiter Lesung bereits angenommen hatte . Im
einzelnen handelt es sich auf der Einnahmeseite darum , daß der
Beitrag zur Arbeitslosenversicherung sür die Zeit vom 1 . August
1930 auf 4Yt Prozent des Arbeitsentgelts festgesetzt worden ist.

Auf der Ausgadenseite sind Maßnahmen vorgesehen, die insge -
samt für den Rest des Haushaltsjahres etwa 100 Millionen RM .
ersparen werden . Die Reichzregierung hat hierbei den vom Reichs -
tagsausschuß bewilligten Grundsatz angenommen , wonach die Höhe
der Unterstützung künftig in eine Beziehung zur Dauer der Anwart -
fchaft gebracht wird .

In der Frage der Sperrfristen entscheidet sich die Notverordnung
dahin , daß die normale Dauer der Sperrfristen künstig sechs Wochen
beträgt ; dafür sind aber für die Fälle freiwilliger Arbeitsaufgabe <Lr-
leichterungen über das gegenwärtig geltende Maß hinaus vorgesehen.
Die Dauer einer Krisenunterstützung wird unter bestimmten voraus -
fetzungen jetzt auf die Dauer der. versicherungsmäßigen Arbeitslosen -
Unterstützung angerechnet .

Durch diese Maßnahmen wird der Ausgleich der Linnahmen und
Ausgaben der Reichsanstalt sür eine bestimmte Zahl von Arbeitslosen

■'

Woidemaras verhaftet und verbannt
Auf veranlassung des Kownoer Stadtkommandanten ist der ftühere
litauische Diktator , Pros , lvoldemaras , nächtlicherweise verhaftet und
nach einem unbekannten Provinzort verschickt worden . Um Unruhen
zu vermeiden , patrouillierte die ganze Nacht hindurch Polizei durch die

Straßen der Stadt .

sichergestellt. Es ist aber zugleich Vorsorge getroffen , daß die Finanz -
läge des Reiches nicht von neuem erschüttert wird , wenn etwa diese
Zahl überschritten werden sollte. Für diesen Fall wird die Dar -
lehenspslicht des Reiches , die an sich nach § 162 des Gesetzes gegeben
wäre , auf die Hälfte des Mehrbedarfes beschränkt. Der Rest ist durch •
Erhöhung oder Abstufung der Beiträge zu decken.

Die Maßnahmen der Verordnung hinsichtlich der Kranken -
Versicherung wenden sich gleichmäßig an die versicherten und
die Kassenärzte , die Kassenverwaltljng und die Aufsichtsbehörden . Sie
betreffen die Beteiligung der versicherten an den Kosten für die
ärztliche Behandlung und die Heilmittel , den Beginn des Kranken -
geldes , regeln die Familienkrankenpflege , beschränken die Kranken -
kassen im Lrwerb von Grundstücken , in der Errichtung von Gebäuden
und Anstalten und in der Festsetzung des Beitrages .

Die Verordnung setzt die Berufsxflichten der Kassenärzte fest und
regelt den vertrauensärztlichen Dienst . Die Verordnung macht auch
die Bildung unwirtschaftlicher Iwergkassen unmöglich . Auf Grund
der Verordnung haben die Krankenkassen den Beitrag unter Berück-
sichtigung der Aenderung der Verordnung neu festzusetzen.

Auf dem Gebiete des versorgungrechtes soll die erstmalige An -
Meldung eines Rentenanspruches künftig nicht mehr möglich sein , der
Rechtsanspruch auf Neufestsetzung der Versorgungsbezüge ^ wegen
veränderter Verhältnisse wird begrenzt auf die Gesundheitsstörungen ,
für die am 2 >. Juli 1920 Rente bezogen wurde , und schließlich wird
die Möglichkeit des Rekurses in Fällen eingeschränkt , in denen die
rechtliche Bedeutung des Streitgegenstandes dieses Rechtsmittel nicht
mehr erfordert .

Verhütung unwirtschaMicher Preisbildung
Die Anpassung der gebundenen Preise an die ver -

änderte Wirtschaftslage und die gesunkene Kaufkraft breiter
Massen , sowie die Notlage der im freien Wettbewerb stehenden
Wirtschaftskreise setzt sich nach allgemeiner Ansicht zeitlich zu
langsam und ihrem Ausmaß nach unzulänglich durch. Infolge -
dessen ist u . a. das Verhältnis der Preise von Waren und Lei -
stungen zueinander vielfach in einer volkswirtschaftlich zu gerecht-
fertigten Weise verschoben worden . Die mangelhafte Anpassung
der gebundenen Preise hat Spannungen hervorgerufen , die einer
ausgeglichenen Zusammenarbeit aller wirtschaftlich Tätigen im
Wege stehen . Bei dieser die öffentliche Sicherheit und Ordnung
erheblich gefährdenden Lage muß die Reichsregierung es sich an -
gelegen sein lassen, Mißstände dieser Art , wo immer sie erkennbar
sind, zu beseitigen . Sie rechnet dabei auf die verständnisvolle Mit -
arbeit der beteiligten Wirtschaftskreise selbst . Soweit diese jedoch
im Einzelfall nicht zu gewinnen sein sollte , sind ihr in dieser Ver -
ordnung die Mittel an die Hand gegeben , das im Interesse der
Gesamtheit Erforderliche auch gegenüber Widerstrebenden schnell
und wirksam durchzusetzen . Zu diesem Zwecke wird die Reichs -
regierung ermächtigt , unter bestimmten Voraussetzungen durch
Verwaltungsmaßnahmen unwirtschaftliche Preisbindungen auszu -
räumen . Die Uebertragung dieser Befugnisse entspricht den Be -
schlüssen, die der Deutsche Juristentag 1928 zur Abänderung der
Kartellverordnung gefaßt hat . Ferner kann die Reichsregierung
die Eingangszölle solcher Waren , deren Erzeugung oder Verkehr
durch Preisbindungen in unwirtschaftliche Bahnen gelenkt wird ,
aufheben .

Den Absichten, welche den Herrn Reichspräsidenten zum Erlaß
der Verordnung bestimmt haben , würde es am meisten entsprechen
und die Verordnung hätte ihren Zweck dann am besten erfüllt ,
wenn es der Reichsregierung im Zusammenwirken mit dem Vor -
läufigen Reichswirtschaftsrat , der alsbald mit den Fragen befaßt
werden soll, gelingt , den Belangen der Gesamtwirtschaft Geltung
zu verschaffen , ohne auf die in der Verordnung gegebenen Ermäch -
tigungen zurückgreifen zu müssen .

Abreise der ösutschen Offiziere in China
Newyork , 22 . Juli . (Lig . Ber .) Iu der Entlassung der

deutschen Offiziere , die bisher in Nanking als Berater tätig
waren , bemerkt der Korrespondent der , ,World " in Schanghai ,
man dürfe nicht übersehen, daß diese Offiziere nicht ich Diensten
der Nanking -Regierung selber standen , sondern daß sie persön-
lich von Tschangkaischek besoldet wurden und nur Kontrakte
mit ihm persönlich eingegangen hatten . Da durch die ver -
öhnung des rechten und des linken Flügels der Kuomintang -

Partei miteinander die Position Tschangkaischek ? als hinfällig
zu erachten ist — die Basis der Versöhnung war die vom linken
Flügel geforderte Entlassung des Generals Tschangkaischek —
mußten auch die deutschen (Offiziere ihre Kontrakte als gelöst
betrachten . Ohnehin war die Versöhnung der beiden Richtungen
in der nationalistischen Partei dadurch beschleunigt worden ,
daß es beiden an finanziellen Mitteln gebricht und daß in Kom -
bination mit der lvährungskrisis China in eine geradezu kata-
troxhale kage hineingeraten ist .

Toöessturz beim Eurovarunöslug
Berlin , 26. Juli . Bei der Landung in Lyon gegen

18 Uhr abends am Samstag ereignete sich ein bedauerlicher
Unglücksfall , dem der deutsche Pilot Offermann und sein
Begleiter , Oberleutnant Jerzenski , zum Opfer fielen . Der
DTW - Tiesdecker kam bei der Landung gegen eine Hochspan -

nungsleitung und stürzte ab . Beide Flieger , von denen

Offermann mit 45 Jahren der Zweitälteste Teilnehmer war ,
konnten nur als Leichen geborgen werden .
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VaSen
Politik öer neumodischen .Arbeiter -Partei

Die Nationalsozialisten wollen bekanntlich eine „Arbeiter -
Partei " sein. In ihren Versammlungen wird ständig der
Gegensatz zwischen den „Schaffenden und Raffenden " hervor -
gehoben. Wie es in Wirklichkeit mit der Sorge der National -
sozialisten um die Arbeiterschaft aussieht ist zur Genüge be-
kannt . In Baden haben sie nicht einen einzigen
Arbeiter in den Landtag geschickt , höchstens einen als
Renommierkandidaten ganz weit hinten auf die
Liste gesetzt . In den anderen Länderparlamenten und im
Reichstag sieht es nicht viel anders aus .

Als auf Befehl Hitlers der Herr Dr . Frick zum thüringi¬
schen Innenminister gewählt werden sollte , hat Hitler , der
Führer der sogen . „Arbeiterpartei " nicht etwa mit den Ar -
beitern oder deren Führern verhandelt , sondern eine Zusam -
menkunft mit Wirtschaftsführern abgehalten und
diesen das Schreckgespenst des nahe bevorstehenden Bürger -
krieges vorgemalt , offenbar um diese seinen Wünschen ge-
fügiger zu machen . Daß bei einem Bürgerkrieg die Arbeiter -
schast am stärksten mitgenommen würde , das kümmert den
Führer der „Arbeiterpartei " natürlich recht wenig .

Ein ganz tolles Stück aber haben sich die nationalsozia -
listischen Arbeitervertreter in Sachsen geleistet . Dort
traten nach der Wahl der Landtagsausschüsse diese zur Be -
ratung zusammen . In den beiden Haushaltsausschüssen sollte
das Arbeitsbeschaffungsprogramm so rasch als
möglich erledigt werden , das eine Sume von rund 50 Mil¬
lionen Mark umfaßt , mit denen eine große Zahl von Er -
werbslofen beschäftigt werden konnten , da Bauarbeiten vor -
gesehen waren , die sich über das ganze Land verteilen . Statt
nun praktische Arbeit zu leisten und für die Arbeiter etwas
zu tun , erklärten die nationalsozialistischen „Arbeiterver -
treter "

, sie würden weder an den Beratungen noch
an den Ab st immun gen teilnehmen ! Dadurch ge-
schah es , daß die beiden Linksparteien die Mehrheit erhielten
und ihre unerfüllbaren Erweiterungsanträge zur Annahme
gelangten , die 160 Millionen Mark beanspruchen würden .

Die verantwortungslose Haltung der Nationalsozialisten
wird wahrscheinlich zur Folge haben , daß das ganze Arbeits -
beschaffungsprogramm in Gefahr kommt und eine Linderung
der Erwerbslosennot unmöglich wird . Die Zeche haben die
armen Arbeiter zu bezahlen .

Man sieht aus diesem Vorgang , daß es den National -
sozialisten gar nicht darum zu tun ist . für die „Schaffenden "

irgend etwas zu erreichen , im Gegenteil , sie wollen aus der
Arbeitslosennot nur Kapital für sich schlagen , und wo sie Ar -
beitslose unterbringen , sind es S .-Ä .-Leute , die sich als
Spitzel verwenden lassen . Und so was nennt sich
„Arbeiterpartei " !

Zur Gründung öer Konservativen Botkspartei
bemerkt „Der Deutsche " in Nr . 172 :

„So werden also künftig auf der Rechten zwischen Natio -
nalsozialisten und Volkspartei mindestens vier Parteien
stehen , vielleicht auch mehr : Hilgenberg und seine reak-
tionäre Partei , deren Hilfskräfte auch jetzt nicht unterschätzt
werden dürfen . Die finanzielle Abhängigkeit , in die Hugen -
berg seinen Parteiapparat gebracht hat , wird ihre Früchte
tragen , und die Propagandamaschine der Hugenberg -Blätter
für weitere Vergasung des Wahlkampfes im Sinne Hugen -
bergs Sorge tragen . Die Landvolkpartei hat als soli -
den Unterbau den Landbund hinter sich ; sie wird aber sicher -
lich in heftigen Wahlkampf mit den Agrargruppen der
anderen Parteien , besonders der Deutschnationalen , aber auch
des Zentrums geraten . Die Konservative Volks -
Partei kann mit Recht für sich in Anspruch nehmen , eine
große Anzahl der jüngeren konservativen Führer bei sich zu
haben und eine vernünftige Form des konservativen Gedan -
kens zu repräsentieren . Sie und der C h r i st l i ch - S o -
ziale Volksdienst werden ohne Zweifel auf der Rechten
eine besonders frische und zukunftsreiche Bewegung einleiten .

Wir möchten nicht glauben , daß mit diesen drei Bildun -
gen die Entwicklung auf der Rechten abgeschlossen ist . Von
dem Standpunkt der christlich- nationalen Arbeitnehmerbewe -
gung aus gesehen , wäre das Ideale eine umfassende
konservative Partei , in welcher der evange -
lische Teil der Arbeitnehmer ebenso eine
Heimstatt finden könnte wie etwa die katho -
lifchen Arbeitnehmer im Zentrum , ohne daß
damit eine konfessionelle engherzige Scheidung zu bestehen
brauchte .

Wir wollen glauben , daß die gegenwärtigen Gründungen
nicht Hindernisse auf diesem Wege , sondern selbst verschiedene
Wege seien , die einmal zu diesem Ziele führen ."

Demagogie in öer Lohnpolitik
„Der Deutsche" Nr . 168 vom 20 . Juli schreibt :
Der sozialdemokratische Metallarbeiterverband im Bezirk

Ludwigshafen betreibt augenblicklich eine wüste Hetze in
Flugblättern gegen den christlichen Metallarbeiterverband .

Bedenkenlos greift er zur Lüge und Verleumdung und
versucht , dem christlichen Metallarbeiterverband die Schuld
an dem Lohnabkommen in Nordwest zuzuschreiben . Uner -
wähnt aber läßt er die Tatsache , daß er in den Gebieten , die
ganz unter seinem Einfluß stehen , den Unternehmern bereits
schon vor dem Lohnabbau in Nordweser eine Lohnsenkung
zugesagt hatte . Er hält seine Mitglieder für dumm genug ,
daß sie seine faustdicken Unwahrheiten , die er zur Verdeckung
dieser Tatsache verbreitet , nicht merken werden . Zur Fest -
stellung der Wahrheit wollen wir einige Hochburgen nennen ,
wo die Sozialdemokraten in Gemeinschaft mit den Unterneh -
mern die Löhne abbauten :

Daimler -Benz in Gaggenau Akkordabbau 20 Proz .
Kortenbach & Rau . Solinger -Wald „ 10 ,.
Luitpoldhütte in Amberg Lohnabbau 15 „
Heinrichshütte Hattingen Akkordabbau 20—67 Proz .
Zschopauer Motorenwerke AG . „ 30—70 „
Schubert & Salzer Chemnitz 0—10 „
Wanderer -Werke Chemnitz „ 40 „

(Im roten Sachsen !)
Gothaer Waggonfabrik „ 10—20 „
Bayerische Motorenwerke „ 30 „

Die Liste kann noch sehr erweitert werden . Es sind uns
über 60 Betriebe bekannt , in denen Lohnabbau vorgenom -
men wurde . Wir glauben ab « , daß diese Kostproben als
Beweis der Richtigkeit unserer Behauptungen genügen . Es
sei noch darauf hingewiesen , daß es sich hier um Betriebe
handelt , die bis zu 90 Prozent im sozialistischen Metall -
arbeiterverband organisiert sind .

Der ftaaSöfeinöliche Nationalsozialismus
Wie im Reich, so entfalten auch in Boden die Nationalsozia -

listen ihre die Grundlagen des Staates unterwühlende Agitation .
Weite Volkskreise , die mit Besorgnis diese staatsgefährliche Tätig -
keit beobachtet haben , wünschten schon längst , datz von seiten der
Staatsregierung diesem Treiben ein Riegel vorgeschoben werde .
Erinnert sei hier nur an die schamlosen Beschimpfungen des badi -
schen Parlaments , der Parteiführer , der Minister , an die ständigen
Drohungen mit der Revolution , mit der Abrechnung , wobei es be -
sonders Mißliebigen überlassen werde , ob sie gehängt oder g e -
schachtet werden wollen .

Nun hat endlich die Regierung zugegrisfen . Und man erlebt
eS jetzt, tiatz die Nationalsozialisten , die von diesen Mahnahmen
unangenehm betroffen sind , auf das zurückgreifen , was sie das
ganze Jahr mit Schmutz und <Hohn bewerfen : die Verfassung
und den Landtag . Jetzt sollen diese beiden Einrichtungen
dazu dienen , um den Nationalsozialisten unangenehme und sie in
ihrer staatsfeindlichen Arbeit hemmende Schritte der Regierung
unwirksam zu machen .

Die badischen Nationalsozialisten verlangen von der Regierung
die Vorlage des Materials , durch das der Nachweis der Staats -
seindlichkeit geführt werden kann . Da werden sich die Herren fchon
in Geduld fassen müssen . Die badische Regierung wird das Ma -
terial dem Disziplinargericht und gegebenenfalls dem Staats -
gerichtshof unterbreiten , und die Nationalsozialisten in Baden wer -
den dann schon erfahren , wie die Regierungsonordnungen begrün -
det werden .

Es geht heute darum , ob es einer Parte , von Hetzern unter
der Führung eines Fanatikers , der nicht einmal die deutsche
Staatsangehörigkeit besitzt , gelingen soll , die Brandfackel
der Revolution in das Volk zu we>fen und alles das zu
vernichten, was in den letzten zehn Jahren unter unsäg -

lichen Mühen und Opfern aufgebaut worden ist .

Gegen derartige Absichten vorzugehen , ist Pflicht und Naturrecht
des Staates . Daß sie bestehen , ist außer jedem Zweifel und geht
einwandfrei aus zahlreichen Aeutzerungen führender Persönlich -
leiten der Nationalsozialisten hervor .

Neuerdings sehen sich zwar die Nationalsozialisten auch in
Baden veranlaßt , zu versichern , daß sie keinen gewaltsamen Um-
stürz erstreben , sondern ihr Ziel mit legalen Mitteln erreichen
wollen . Diesen Behauptungen ist aber kein Glauben beizumessen .
Eine Partei , an deren Spitze ein Mann steht , der unter Bruch des
Ehrenwortes 1923 einen Putsch eingeleitet hat und wegen Hochver-
rates verurteilt worden ist , eine Parte ., in welcher das Faustrecht
gepredigt wird und in der systematisch nach militärischer Art Leute
ausgebildet werden — die S .A,-Leute — um gegebenenfalls „ ein¬
zugreifen ", eine Partei , die seit Jahr und Tag den Bürgerkrieg im
kleinen gegen Andersgesinnte führt und deren Mitglieder vor den
rohesten Gewaltakten nicht zurückschrecken, die ferner jederzeit be-
reit ist , sich mit den anderen Staatsfeinden , den Kommunisten , zu
verbinden , verdient keinen Glauben , wenn sie versichert , nur mit
legalen Mitteln vorgehen zu wollen . Es ist Tatsache , daß ein star -
ker Zuwachs der Nationalsozialisten aus dem Lager des aufge -
lösten Rotfrontkämpferbundes kommt .

Immer deutlicher wird die Ankündigung , daß die National -
sozialisten ihr Ziel mit Gewalt erreichen wollen . So erklärt
die „Schleswig -holsteinische Tageszeitung " vom 22 März : „D e r
Nationalsozialismus strebt zur Revolutio n " .
Die „ Nationale Volkszeitung " vom 2 . April schreibt : „Das blu -
tig rote H a k e n k r e u z b a n n e r zeigt den Weg der
deutschen Revolution , der erkämpft wird von dem
Nationalsozialismus . " Auch bei uns in Baden führen
die nationasozialistischen Redner ständig das Wort „ Revolution "

im Munde . Der Reichswehrminister hat mit Recht in seinem Er -
laß die Nationalsozialisten auf der einen Stufe mit den Kommu -
nisten gestellt und betont , daß ihre Aktion die Gefahr des
Bürgerkrieges heraufbeschwöre und damit den Unter -
gang des Reiches .

Hitler selbst hat als Führer der sogenannten „Arbeiter -
Partei " vor der Anstellung seines Trabanten Frick in Weimar
eine Zusammenkunft mit Wirtschastsvertretrn gehabt und dabei
erklärt , daß wir einem großen Bürgerkrieg entgegen -
gingen .

Im Reichstag hat am 17. Juni in der 177. Sitzung der Reichs -
minister des Innern ein Flugblatt der Nationalsozialisten ver -

lesen , in dem gleichfalls die Revolution angekündigt wird . Ei!
hieß dort :

„Der Weg dazu ist die deutsche Revolution , die einzig uni
allein die Freiheit aller ehrlich Schaffenden bringen wird . Sil
steht unter dem Zeichen des Hakenkreuzes , und die Revolution
wird vertreten durch die nationalsozialistische deutsche Arbei -
terpartei .

"

In der gleichen Reichstagssitzung wurde auch festgestellt , daß
Hitler im Zusammenhang mit der Regierungsbildung in Thürin -
gen erklärt hat , daß er und seine Partei nicht nur die Revolution
des Jahres 1919 verdammen , sondern euch ihr Werk , d . h . die Ver -
faffung von Weimar , ablehnen . Und im „Völkischen Beobachter

"

vom 8 . November 1928 schrieb Hitler , daß die Nationalsozialisten
die Tatsache der Verfassung nicht anerkennen und erklärte , daß
man , um die Macht im Staate zu erreichen , das
Recht habe , jedes Mittel anzuwenden . Das ist di«
gleiche Auffassung , wie sie der Abg . Köhler in Villingen bekun -
dete : „Ich werde zum Mörder , zum Verbrecher ,
wenn es meinem Vaterlande dient . In der Außen «
Politik gibt es keine moralischen Hemmungen . Wer das sagt , von
dem dars nicht erwartet werden , daß er in der Innenpolitik mora -
lische Hemmungen hat . Er wird das Ehrenwort brechen und
Putsche machen , den Bürgerkrieg beginnen , wenn ihm der geeig .
nete Augenblick gekommen zu sein scheint .

Nach einem Bericht der „Kölnischen Zeitung "
hat der National ,

sozialist Gö b b e l s erklärt , daß seine Partei nicht die Er -
scheinungsform des gegenwärtigen Systems ,
sondern dieses selbst beseitigen wolle . Er schloß
mit den Worten , daß bald die Hitlersahnen auf den Barrikaden
flattern würden , denn die Knechtschaft dauere nur noch kurze Zeit .

Und Herr Minister Frick von Hitlers Gnaden , der heute die
thüringische Polizei nationalsozialistisch zu verseuchen trachtet , hat
am 18. Oktober 1927 im Reichstag von der deutschen
Reichsverfassung als von einem Stück Papier
gesprochen und hinzugefügt :

„ Eine gründliche Abkehr von diesem ganzen korrupten
System der November -Republik durch die völkische Revolution
kann hier Abhilfe schaffen . Dieses jämmerliche , auf Meineid
und Hochverrat gegründete Gebilde ohne Souveränität , außer
der unseres Fronvogtes Parker Gilbert , ohne Justiz - und Po »
lizeihoheit , muß verschwinden ."

Tag für Tag wird der Gedanke der Revolution von den Natio -
nalsozialisten in die Gehirne ihrer Zuhörer hineingehämmert .
Hand in Hand damit geht die Unterwühlung jeder Autorität . Im
Reichstag hat Reichsinnenminister Dr . Wirth auf die Gefahr
hingewiesen , die für den Staat daraus entstehen muß , wenn
„ eine so furchtbare Sprache " in nationalsozialistischen
Blättern gegenüber dem Reichspräsidenten geführt
wird :

„ Das hilflose Gestammel des Reichspräsr »
deuten läßt uns kalt : Wir sehen den Tag kom -
men , an dem der Fluch eines ganzen Volkes
über das Grab eines alten Mannes hinweg »
gellt .

"
(Entrüstete Psuil -Ruse .)

Die patriotischen Phrasen , die man in nationalsozialistischen
Versammlungen zu hörenbekommt , vermögen über die staatsge -
fährdenden Absichten dieser Partei nicht hinwegzutäuschen . Sie
dienen nur dazu , die wahren umstürzlenschen Absichten zu ver¬
schleiern .

Uebrigens hat der höchste Gerichtshof des Deutschen Reiches
bereits ebenfalls den staatsfeindlichen Charakter der nationalsozia -
listischen Partei anerkannt , indem er in dem Urteil in Sachen
Thüringen gegen das Reich aussprach , daß es mit der Sicherheit
des Reiches nicht vereinbar sei, daß in einem Lande die Polizei mit
Parteigängern der Nationalsozialisten besetzt werde .

Die nationalsozialistische Bewegung ist lange genug unbehelligt
geblieben . Auch bei uns in Baden , obwohl sie noch gefährlicher ist
als jene der Kommunisten . Wenn jetzt endlich auch die badifche
Regierung zu Abwchrmaßnahmen gegriffen hat , so ist das nur zu
begrüßen und weiter zu hassen , daß sie nichts davon zurücknimmt .
Die nationalsozialistische Bewegung will an die Stelle des Rechtes
die Gewalt setzen , sie kann und wird nie dem Aufbau der deutschen
Volksgemeinschaft dienen , sondern nur den Zerfall der deut -
schen Kultur - und Rechtsgemeinschaft bringen . Und
darum ist sie in jeder Hinficht staatsfeindlich .

Es muß zweimal gewählt werden
Die Bad . Zentrumskorrespondenz schreibt :
Am 14 . September finden Reichstagswahlen und am

16. November die fälligen badischen Gemeinde - , Bezirks - und
Kreiswahlen statt . Die Frage der Zusammenlegung beider
Wahlen wurde auch auf der Landestagung der kommunal -
politischen Vereinigung der .badischen Zentrumspartei behan -
delt und negativ entschieden . Kein einziger der mehr als
500 Delegierten aus allen Orten und Städten des badischen
Landes erhob seine Stimme für eine gleichzeitige Wahl zum
Reichstag und zur Gemeinde . Im Gegenteil war das Echo
der Ablehnung der Gleichzeitigkeit aus den Reihen der
führenden badischen Zentrumskommunalpolitiker außer -
ordentlich stark. Im Gegensatz zu dieser Auffassung , die also
nicht die Parteileitung des Zentrums hegt , sondern die dem
Willen und der Erkenntnis der Zentrumsleute in den Ge-
meinden entspringt , möchte einer Verlautbarung in der
Mannheimer Volksstimme und einem Artikel des Abg . Dr .
Wolfhardt in der „Neuen Bad . Landeszeitung " entsprechend ,
die Sozialdemokratie anscheinend ebenso wie die Demokratie
beide Wahlen zusammenlegen .

Entscheidend werden die Finanzlage und die Wahlbetei -
ligung ins Feld geführt . Beide Gründe können für die

Zentrumspartei unter kleinen Umständen stichhaltig fein .
Einmal werden die Kosten für eine getrennte Wahl gegen -
über einer gleichzeitigen für die Gemeinden kaum größer
werden . Auf der anderen Seite sprechen aber so wesentliche
Gründe für eine getrennte Wahl . Es handelt sich hier nicht
wie ein Einsender der Mannheimer „Volksstimme " vom
22. ds . Mts . zu erkennen geben will , um parteipolitische
Motive des Zentrums , sondern um rein sachliche , aus den
Dingen selbst herauskommende Gründe . Die Materie , die
bei den Reichstagswahlen zur Debatte steht , ist die große
Politik des Reiches . Es soll über die politische Linie der
Zukunft entschieden werden . Diese Entscheidung , bei der
persönlich und lokale Interessen - in den Hintergrund treten
sollen , mutz rein politisch gewertet werden . Werden die Ge -
meindewahlen damit verquickt , so besteht die Gefahr , daß
gerade der Kantönligeist der Gemeindewahlen das Reichs -
tagswahlergebnis in Baden trübt oder verfälscht . Bei der
Wahl zur Gemeinde geht es um die kleineren Dinge der
Gemeinde , die aber doch so wertvoll sind, weil es sich hier
um den Bestand der Urzellen des Staates dreht . Der Zen -
trumspartei ist die Gemeinde so wichtig , daß sie auch zu
einem zweiten Wahlgang anzutreten entschlossen ist . Es
wird aber nicht nur zu den Gemeindevertretungen gewählt ,
es wird am 16 . November noch zum Kreis und zum Bezirk

Vorarbeiten
kür sie Weltraumrakete
Neue versuche de» Prof . Oberth .

Der bekannte Raketenforscher Professor
Vierth hat jetzt gemeinsam mit dem
Verein für Raumschiffahrt Flüssigkeits -
rateten konstruiert , die ftch auf dem
Versuchsstand der Chemisch -Technischen
Reichsanstalt bereits recht gut bewährt
haben . Allerdings sind bisher lediglich
Tüfenbrcnnvcrsuche durchgeführt wor »
den , bei denen der durch den Rückstoß
der mit einer Geschwindigkeit von 1700
bis 2000 Meter in der Sekunde aus -
strömenden Gase entstehende Druck
experimentell gemessen wurde . Der
Borteil der Flüssigkeitsraketen besteht
darin , daß sie längere Zeit betrieben
werden können , während die bisher
benutzten Pulverraketen schon nach
wenigen Sekunden abgebrannt waren .
Nnser Bild zeigt links die Montage der
Spaltdüse ! rechts : mehr als drei Meter
hoch zischt die Riesenflamme der Düse

ge« Himmel .
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gewählt, sodaß bei einer Zusammenlegung mit der Reichs-
tagswahl 4 Entscheidungen auf einmal zu tätigen sind.

Nun hat im Jahre 1926 bei der dreifachen Wahl, zuGemeinde, Bezirk und Kreis eine außerordentlich starke
Zersplitterung eingesetzt, die bei einer vierfachen Wahl sich
noch wesentlich vergrößern würde. Es wäre noch der eine
oder andere Grund anzuführen . Wir halten aber das oben
gesagte für sichhaltig genug, um vor einer Zusammenlegung
dringend zu warnen . Es ist richtig , daß die Wahlbeteiligung
bei den Gemeindewahlen immer etwas schwächer wie bei den

Spielerei
Von Anton Schnack .

Dieses Haus , dessen Umrisse ich mir in die Luft male , hat keinen
Hund , bet bellt , wenn ein Schritt naht . Eine weiße Aphrodite
steigt , zerfallen schon , durch Verwitterung gebogen , in die Schattender Oleanderbüsche .

•
Ich werde eine Wand voll Wein haben . Das Tasten der Aeste

an die Fenster . Die kleinen buschenden Vogelschatten . Ein Pult
mit lateinischen Büchern : Ovid , Horaz , Cäsar .

Wer weiß , was ich da denke ; viel Geringes sicherlich, Kleinig -
leiten , Bedeutungsloses : hat der Schmied die Harke fertig geschmie-
det ; im Garten grub ein Maulwurf ; morgen wird wohl Regen
fallen ; Kinder trugen einen jungen Star vorbei .

Wer weiß , was ich da höre ? Dte Uhr ? Das Picken einer
Bachstelze im Gartenkies . Den laufenden Brunnen . Das ab-
sterbende Quaken eines Frosches . Den seufzenden Wald . Einen
Knabenpfiff . i

*

Ich werde einen Baum haben , den ich liebe . Noch weiß ich
nicht genau , ist es ein Apfelbaum mit weißem Blütenfchnee ? Auch,
die Mandeln sind schön , ihr Rot hat etwas vom Blut .

Ich werde eine Fensterscheibe lieben , da sie in ihrem Viereck den
Wald hat . Den Flug der Rabenkette . Ein schwarzes Gewitter
im Sommer . Verschneiten Weg im Winter .

-»
Manchmal werde ich hinter einem Fenster stehen : großes hohes

Fenster nach Osten , blaugrün im Sommer der Schein des Glases ,
wenn der aufgetane Miitagshimmel mit bleuen Lichtwogen über
die Wipfel der Bäume verfließt .

Ich bin auf dieses Fenster stolz , durch es verlieren sich meine
Träume und Phantasien in die Welt ; zu Eisenbahnen , die tausend »
fach unterwegs sind ; ziehen in Städte ein , die in purpurner Nacht -
luft schwimmen ; fallen am Meere nieder , wo ein Fisch im Tang
blitzt.

An dem Fenster im Süden stehen Blumen . Ich nenne nur
eine davon : eine Levkoje, eine braune Samtblume . Das ist ein
Dust , der wie Gewürzwein riecht .

Sonst liebe ich den Duft des Heus und der ausgewaschenen
Mostkelter . Das wird wieder bald sein . Tann steht dieses Fen -
ster offen , Nacht für Nacht, Tag für Tag .

-»
O die Nachtlichter , die ich sehe ! Tann weiß ich vieles . Da

geht ein Kind zu Bett , das niemand zum Erzählen hat . Schwei -
gend und voll Ernst versinkt es im Traum der Kissen.

anderen politischen Wahlen gewesen ist. Diese Wahlbetei-
ligung aber auf dem Wege der Reichstagswahl künstlich
steigern zu wollen , halten wir für ein durchaus verfehltes
Unternehmen. Wenn nun die Sozialdemokratie gerade die
Finanzlage in den Vordergrund stellt , so kann man ihr den
Vorwurf nicht ersparen, daß gerade sie es gewesen ist, die
diesen absolut unnötigen Reichstagswahlkampf mit seinen
unabsehbaren Folgen durch ihre politische Berantwortungs -
losigkeit vom Zaun gebrochen hat und damit auch die
viel größeren Kosten des Reichstagswahlkampfes mitver-
schuldet hat.

Das kleinste Licht ist mir das Liebste . Es kommt von weither ,von der Kuppe eines runden Hügels , der am Morgen grün istvon vielen Bäumen . Am Abend ist er blau wie eine Wolke und
als wollte er mir davonziehen . Aber er zieht mir nicht davon .Es ist nur der Wasserdunst , der aus dem Quellgerinsel steigt , in
dem sein Fuß sich badet . Aus der kühlen Abendtiefe kocht seinNebel .

Einmal werde ich traurig sein . O , doch nicht so traurig wie be-
klommen . Dann sehe ich das kleine Licht nicht mehr , sei es , daßdie Kraft meines Auges abnimmt , oder daß es nicht mehr not -
wendig ist, das Licht anzuzünden . Vielleicht haben sie das ernstekleine Mädchen , mit müder , verwehter . Lunge , in die hohen Bergegebracht . Oder es ist schon begraben unter einem weißen Kreuzmit Goldbuchstaben und einem emaillenen Engel .

Wie schnell Geliebtes aufhört ! Wie doch ganz ein Licht zurHeimat wird ! Unbegreifliches und Unerkenntliches liegen hinterden einfachen Erscheinungen .
Ein Beet voll Gladiolen : O wenn Meredith käme ! Nicht der

Dichter , dessen drängende Verse ich eisig finde , blinkende Marmor -
fplitter eines antikischen Geistes . Meredith ist die Freundin des
Gartens . Sie liebt die Gladiolen und manchmal die weißen Lilien .Aber an solchen Tagen ist ihre Seele an ein Gesicht verloren , aneinen Traum , an eine tiefe innere Melodie . Ihre Stirne wird
über der Schläfe ein wenig geschwollen. Ihr Blick ist schmal, un -
durchdringlich und ruhend .

*

Eine Weißdorhecke, über die niemand hinübersehen kann .
Weiße Falter schwimmen über sie herein ; gelbe hinaus Hinaus :
das ist im Frühling eine Wiese , im Sommer ein Schwaden Geruch ,im Herbst das Geläut von Kühen , im Winter Schnee und ein
schwarzer , hungriger Rabe .

Etwas Wein im Keller : wo er wuchs , stand ein steinernerKilian , mit vogelbekleckerter Bischossmütze , ein kleines Kreuz in -
brünstig in der Hand , auf das er niedersah .

*

Die Melodie des Brunnens : sie ist mir unbegreiflich . Tausend -
mal habe ich sie schon gehört . Ich kann sie immer wieder hören .
Ihre Musik veraltet nie . Aus ihrem rauschenden Fall klingt Ver -
zauberung . Tief unten mutz st« wohnen ; Zwerge und Goldge¬
stühl ; grüne Tiere , eine Frau mit Schuppen . Süß und traurig
zugleich seufzt sie herauf .

Und die Türen ! Eine geht auf den Weg . Ein stiller alter
Weg voll Feuernelkenränder ; Distelköpfen ; gelben Stieglitzen .
In den Sommernächten singt er und klingt er ; tausend Grillen
wetzen ihre braunen Hornhäute . . Im Winter die Fußstapfen des
Landbriefträgers . Nägelsohlen von Bauern . Kleine Kritzelzeichenvon Pogelckrallen . '

Kirchliche Rachrichten
Aus der Erzdiözese .

Versetzungen . Vikar Karl Gutmann in Offenburg (Hl .
Kreuz ) nach Pforzheim ( St . Franziskus ) ; Vikar Martin Gant -
ner in Sasbach b. A. nach Offenburg (Hl . Kreuz ) ; Vikar Wilhelm
Rinderle in Bohlsbach nach Sasbach bei Achern ; Vikar Wil¬
helm Kirch in Vöhrenbach nach Minseln .

Ernennung . Seine Exzellenz der hochw. Herr Erzbischof hab »n
durch Urkunde vom 14. Juli 1930 den Direktor der Lenderschen
Lehranstalt in Sasbach b. A„ den hochw. Herrn Dr . Fridolin
Amann zum Erzb . Geistl . Rat ad hon . ernannt .

Bruchsal , 24 . Juli . Der Abschluß der Speycrer Domjubiläums -
feier gab Anlaß zu einer Zusammenkunft , der katholischen Geist -
lichen jener Orte der badischen Pfalz und des BruhrainS , die ehe¬
mals zu Speyer gehört hatten . Die Anregung vazu war von
Herrn Dekan Biellmann in Huttenheim ausgegangen und fand ,
bei den in Frage kommenden Geistlichen auf badifcher Seite wie
auch bei der Domfestleitung in Speyer lebhaften Anklang . Es
haben sich etwa 80 Geistliche aus der Erzdiözese Freiburg in
Speyer eingefunden . Eine größere Anzahl von ihnen besichtigte
dann , soweit sie nicht früher schon Gelegenheit dazu gehabt hatte ,
unter sachverständiger Führung den Dom und das Historische
Museum . Dann traf man sich im katholischen Vereinshaus , wo
sich auch verschiedene Herren von der Domfestleitung eingefunden
hatten . Eine hohe Ehre war es für uns badische Geistliche , daß
auch der hochw . Herr Bischof Dr . Sebastian erschien , um seinen
Dank auszusprechen für die rege Anteilnahme , die von der rechten
Seite des Rheins den Domfeierlichkeiten entgegengebracht worden
ist . In einem Rückblick auf die Geschichte der alten Diözese Speyer
zeigte Dekan und Geistl . Rat Dr . Wetterer die langjährigen und
innigen Beziehungen , welche einst das rechts - und das linksrhei -
nische Ufer und seine Bevölkerung verbunden hat und dann vor
etwa 120 Jahren durch die historische Entwicklung unterbrochen
worden sind . Er schloß mit dem Wunsche , daß der katholische
Gedanke über alle Schranken von Staatsgrenzen hinweg Menschen
und Völker einigen möge . Verschiedene Ansprachen ernster und
humorvoller Art ließen uns die Zeit wie im Fluge vergehen . Der
ganze Verlauf zeigt , daß auch heute Deutschlands Strom , nicht
Deutschlands Grenze ist.

Pilgerfahrten des Deutschen Caritasverbandes .
Für die Monate August und September führt der Deutsche

Caritasverband , der bisher immer zur vollsten Zufriedenheit der
Teilnehmer Pilgerfahrten veranstaltet hat , wieder verschiedene
solcher Reisen durch . Ende August findet eine Lisieux - Lour -
desfahrt mit Besuch von Paris , Marseille und Lyon statt .
Einen Monat später ist eine Rom -Assisi-Fahrt mit Anschlußfahrt
nach Neapel in Aussicht genommen . Außer den vorgenannten
Fahrten sind für dieses Jahr noch außerordentliche Veranstaltungen
geplant . So ein 2 . Sonderzug zu den Passionsspielen nach Ober -
ammergau . Diese Fahrt wird in zwei Gruppen mit drei - bzw .
fünftägiger Dauer durchgeführt . Einen besonderen Hinweis ver -
dient die große Jubiläumsfahrt nach Budapest im August aus
Anlaß der 900. Gedenkfeier des hl . Emmerich , des Sohnes des
hl . Königs Stephan von Ungarn .

Ausführliche Prospekte über alle vorgenannten Fahrten sind
erhältlich bei der Pilgerabteilung des Deutschen Caritasverbandes ,
Freiburg i . Br ., Werthmannhaus .

Wetterbericht
Karlsruhe , 26 . Juli . Nach Weiterzug des mitteleuropäischen

Tiefs in nordöstlicher Richtung ist über Frankreich in Verbindungmit einem Zwischenhoch Besserung des Wetters ' eingetreten . Auchin Westdeutschland hat der Regen bereits nachgelassen . Ob die
Besserung auch den Sonntag , überdauern wird , hängt von dem
weiteren Verhalten einer vor der englischen Küste erschienenen
atlantischen Zyklone ab , die nach dem Kontinent vorzustoßen
versucht .

Wetteraussichtcn für Sonntag : Zeitweise aufheiternd , höchstens
vereinzelt noch leichter Regen , schwache südliche Winde und etwas
wärmer .

Wasserstände des Rheins : Waldshut 406, ges . 10 ; Basel 236,
gef . 14 ; Schusterinsel 305, gef . 15 ; Kehl 415, gest. 33 ; Maxau 605,
gest. 40 ; Mannheim 482, gest . 5 ; Kaub über 2 Meter .

SCHREIBMASCHINE
Eine geht in den Garten drei Stufen hinunter . Das Gras

wuchert schon wieder aus dem Gestein hervor . Im Herbst ist hier
immer ein Blatthaufen vom Apfelbaum . Manchmal . liegt auf dem
obersten Swsenstein ein weißer Vogelkot . Es ist schön, wenn die
Vögel so nahe kommen .

Eine der Türen geht ins Gras . Diese ist mir die liebste . Ende
Juni wird das Gras gemäht . Und dann noch einmal in den ersten
Septembertagen . Ich liege auf der Wiese , ein Tuch unter mir , in
der Sommernacht . Ich ' habe schon viele glitzernd gezogene
Schneckenspuren entdeckt. Hochbeinige Heuhüpfer und das Metall
eines Goldkäfers . Auch Mauspfade .

Hinter den Stämmen hervor lugat die Katzen : Peter , der
Schwarze , Putz , die Junge und Fez , die Rote . Gott hat meinen
Himbeerapfelbaum behütet . Ich liebe es , seine Frucht aus dem
Grase aufzulesen , glühend liegt die Kugel im Grün . Manchmal
ist sie naß vom Tau des Sonnenmorgens .

Beglückend ist es , in der Nacht aus dem Halbschlafe heraus den
dumpfen Fall eines Apfels zu hören ; morgen wirst du ihn finden .
Holder Gedanke ! . . .

Der fruchtbarste Schriftsteller der Welt . Wie aus einer jetzt
in Paris veröffentlichten Biographie des bekannten Publizisten ,
Romanciers , Dramatikers und Biographen Henri Rochefort her -
vorgeht , ist dieser der fruchtbarste Schriftsteller aller Zeiten ge-
Wesen. Er hat insgesamt über 16 200 Artikel geschrieben , die
zeilenmäßig aneinandergereiht , die Länge von 259,2 Kilometer
erreichen . In Buchform würden diese Artikel 360 Bände füllen ,
ungerechnet seine zahlreichen Romane , Theaterstücke und Me -
moiren .

Humor
Die Perle . „Ich muß die Stellung wieder verlassen , gnädige

Frau ! Ich merke, Sie haben kein Vertrauen zu mir ! " — „ Aber
Marie , ich habe doch sogar die Schlüssel zu meinem Schmuckkastenund zum Schreibtisch meines Mannes offen liegen gelassen ! " —
,,Ja , aber es paßt keiner ! " .

Gründlich . „Kann ich mal den Herrn Landwirtschaftsminister
sprechen ? " — „ Gnädige Frau , er ist überaus beschäftigt , um was
handelt es sich denn ? " — „ Ach, weine Geranien auf dem Balkon
wollen gar nicht recht gedeihen . . . "

Regie . Frau Silberfuchs gibt einen Abend . Es ist alles sehr
nobel vorbereitet und großzügig , sogar eine Musikkapelle ist da .
Frau Silberfuchs ist aufgeregt und führt strenge Regie , denn es soll
alles klappen . Als die Musiker zu stimmen beginnen , rauscht sie
zum Spielleiter und schimpft : „ Was ? Jetzt fangen Sie zu stim -
men an und schon vor einer Woche habe ich Sie engagiert ? "

M

Ein Kind tot gefahren
Urloffen , 26. Juli . Freitag abend lief ein 3 Jahre altes Kind

des Händlers Jgnaz Otteni in ein Motorrad hinein und wurde
auf der Stelle getötet . Der Motorradfahrer stürzte und erlitt einen
Schulterbruch .

Jeder 7. Einwohner erwerbslos.
O* Aus dem Bezirk Wiesloch , 25. Juli . Seit Beginn dieses

Jahres ist die Zahl der erwerbslosen Unterstützungsempfänger der
Arbeitslosenversicherung und Krisenfürsorge höher als 2000 . Die
letzte Statistik weist für den Arbeitsnachweisbezirk Wiesloch 2144
Unterstützte aus , die sich hauptsächlich auf folgende Gemeinden
verteilen : Wiesloch 214 , Walldorf 391, Nußloch 257, St . Leon 241,
Rot 250 , Mühlhausen 208, Rauenberg 137, Dielheim 138 und
Baiertal 135. Da diese Zahl von Erwerbslosen schon fast ein Jahr
eingehalten wird , ist hieraus zu schließen, daß mindestens noch
ebensoviele ausgesteuerte Erwerbslosen vorhanden sind, die nicht
von der obigen Statistik erfaßt werden , weil ste keine Unter «
stützung mehr empfangen . Der Bezirk Wiesloch zählt rund 30 000
Einwohner , von denen über 4000 ohne Beschäftigung sind. Somit
ist in dem Tabakarbeiterbezirk Wiesloch jeder 7. Einwohner ohne
Verdienstmöglichkeit . Nach verschiedenen Aeußerungen der Wirt -
schastskreise des Bezirks dürfte bei der gegenwärtig außerordent »
lich schlechten Wirtschaftslage im kommenden Winter mit weiteren
Entlassungen in der Industrie des Bezirks zu rechnen sein . Die
Krise wird sich vor allem in der Zigarrenindustrie verschärfen , die
bereits jetzt schon weit über die Hälfte aller Zigarrenfabriken in
den einzelnen Bezirksgemeinden stillgelegt hat . Da auch der Bau -
markt des Bezirks in diesem Jahr sehr schlecht belebt war , wird
auch die Tonindustrie in diesem Winter wieder zu einem großen
Teil Feiern müssen . Die kommenden Herbst , und Wintermonaten
werden daher durch ein weiteres Zunehmen des Arbeitslosenelends
gekennzeichnet sein , das sich auch auf die Finanzen der besonders
durch die Wohlfahrtsfürsorge belasteten Gemeinden auswirken
wird .

Wiesloch , 26. Juli . (Schwerer Verkehrsunfall .) An
der Straßenkreuzung bei der Städtischen Sparkasse wurde der
20 Jahre alte Arbeiter Erhard Hofstetter aus Dielheim , als er
auf seinem Fahrrad von der Sch Wetzinger- in die Hauptstraße ein «
bog, von einem aus Bruchsal kommenden Lieferwagen angefahren
und vom Rade geschleudert . Mit erheblichen Verletzungen am
Kopfe und Körper wurde er in das Krankenhaus nach Heidelberg
verbracht .

Rettigheim , 28 . Julf . (Undank ist der Welt Lohn .)"». Schlechte Erfahrungen mußte hier ein Schneidermeister machen ,als er einen 58jährigen Rottweiler Schneider in Arbeit einstellte .
Zwar ließ sich der Geselle zunächst ganz gut an und tat überaus
fleitzig, aber nur , um den Meister dadurch sicher zu machen . Denn
eines Tages war die „ Hilfe " mit einer goldenen Uhr , einem neuen
Anzug , Bargeld und anderen Dingen im Gesamtwerte von 500
Reichsmark verschwunden . Den flüchtigen Schneider hat man bis
jetzt noch nicht zu ermitteln vermocht .

Schwetzingen , 26. Juli . (Der Dieb im Schlafzimmer .)Ein bisher noch nicht ermittelter Täter stieg des Nachts durch ein
offenstehendes Fenster in die Parterre -Wohnung eines Hauses in
der Gustav - Humm - Stratze ein und drang in das Schlafzimmerder Hausangestellten ein . Während das Mädchen schlief, entwendete
der Dieb .vom Nachttisch die Weckeruhr , eine Armbanduhr , sowieein Geldtäschchen und machte sich aus dem Staub .

Oftersheim bei Mannheim , 26 . Juli . (Die Böschung hin »
u n t e r g e st ü r z t . ) Ein mit Mehl beladener Lastkraftwagen
stürzte auf der Walldorfer Straße in der Nähe des Waldeingangsüber die Straßenböschung , wobei es derart zugerichtet wurde , daßes abgeschleppt werden mußte . Der Autoführer und der Begleiterkamen mit dem Schrecken davon .

Chronik
Hindenburg ehrt eine Maunheimerin .

Mannheim , 26 . Juli . Frau Henriette H e l l m a n n geb. Kauf -
mann , eine alte Mannheimerin , die während des deutsch- französi -
schen Feldzuges 1870/71 als freiwillige Pflegerin im Felde tätig
war , hat vom Reichspräsidenten von Hindenburg anläßlich ihres80. Geburtstages ein Glückwunschschreiben erhalten . Frau Hell -
mann , die ihren 80. Geburtstag noch bei voller Gesundheit feiern
darf , war eine der wenigen Mannheimer Frauen , die damals mit
den Truppen hinausgezogen , um draußen den schweren Dienst
einer Pflegerin zu übernehmen . Sie ist wegen ihrer Verdienste
auch mehrfach ausgezeichnet worden .

Das Theater wird verpachtet .
Heidelberg , 26 . Juli . Der Stadtrat hat in seiner am Samstag

stattgefundenen Sitzung der Verpachtung des Theaters an Inten -
dant Hahn grundsätzlich zugestimmt . Dem Bürgerausschuß soll eine
entsprechende Vorlage unterbreitet werden . Der letzte Vorschlag ,den Intendant Hahn vorgelegt hat , wich so sehr von seinen bis -
herigen Vorschlägen ab, daß der Stadtrat sich vor eine neue
Situation gestellt sah . Die Mehrheit des Stadtrates hat sich
nun heute auf den Standpunkt gestellt , dieser veränderten Situa -
tion Rechnung zu tragen . Der letzte Vorschlag des Intendanten
sah einen Verzicht auf baren Betriebszuschuß vor , dagegen soll
ihm das Orchester unentgeltlich zur Verfügung gestellt , Licht und
Heizung und einige technische Arbeiter bezahlt werden . Man darf
jetzt wünschen , daß der Bürgerausschutz baldigst Beschlutz faßt und
die Theaterfrage damit endlich zur Ruhe kommt .

Sasbach , 26 . Juli . (Lenders 10 0. Geburtstag .) Die
Lendersche Lehranstalt hat in diesen Tagen die Festschrift und die
Einladung zum 10 0. Geburtstag ihres Stifters (nicht
Todestag , wie versehentlich in der gestrigen ausführlichen Be -
sprechung geschrieben wurde ) , versandt . Die Erinnerungsblätter
werden mit ihrem gediegenen Inhalt und ihren zahlreichen Bildern
den alten und jungen Sasbachern viel Freude bereiten , sie können
aber auch weiteren Kreisen einen Einblick in das Leben und Wir -
ken des Prälaten Lender bieten . (Preis 2 RM . bei der Lender -
schen Lehranstalt in Sasbach , Postscheckkonto Nr . 5822 Karlsruhe ) .Die Festfeier findet Mittwoch , den 30 . Juli statt mit Fest -
gottesdienst vormittags ^ 11 Uhr und Festakt Uhr nach¬
mittags . Voraussichtlich werden sich recht viele Altsasbacher zu
diesem Tage einfinden . E . Z .

Freiburg i . Br ., 26 . Juli . (Reichskanzler a . D . Marxin Badenweiler . ) Reichskanzler a . D . Dr . Marx ist in
Badenweiler zu einem Kuraufenthalt eingetroffen und hat im
Hotel „Haus Baden " Wohnung genommen .

Weil a . Rh ., 26. Juli . (Den Abhanghinuntergestürzt .)Am Freitag stürzte in der Nähe des Hotels Hermann ein Last -
kraftwagen die Böschung hinunter , der von Bühl Obst nach dem
Oberland bringen sollte . Der Chauffeur wurde schwer verletzt ins
Krankenhaus gebracht . Die beiden Mitfahrer kamen mit dem
Schrecken davon . Das Auto wurde stark demoliert .

Zell i. W ., 26. Juli . ( Arbeiterentlassungen .) Aus der
Seidenweberei Zimmerlin & Forcart sind am Freitag 105 Ar -
beiter und Arbeiterinnen neu ausgeschieden . Die Verhandlungen ,um trotz aller Schwierigkeiten den Betrieb dennoch weiter führen
zu können , die von den Gewerkschaften , der Stadtverwaltung , dem
Staat und den Finanzbehörden mit der Fabrik geführt werden ,sind noch nicht beendet . Man hofft aber doch diese zu einem guten
Abschluß zu führen .

C . II . 8 °
Bickesheim : Feria 2, hora 2 (in Festo B . Bemardi

Bad . 28. Julii ) in ecclesia B . M . Virg . Omnes Rev . Confratres
vicinorum Capitulorum ex intixno corde invitantur ! Postea
conventus in „Agno " !



Unterhaltungsbeilage
BLÄTTER FÜR DEN FAMILIENTISCH SONNTAG , DEN 27 . JULI 1930

In der Freiburger Münsferbaufiüffe
Von Anna Maria Renner

Auch den, der nicht im Umkreis des schönsten aller Türme
daheim ist , weht es von der alten Münsterbauhütte heimatlich
an . Noch schaut der Münsterchor und seine Fialen über das
niedere Dach eines breiten Fachwerkhauses , an dessen Fenstern
ote Geranien blühen . Line kinde steht davor , und ein paar

vergessene Zandsteinblöcke liegen neben dem fließenden Brunnen
Seit wenigen Iahren ist die Münsterbauhütte ein paar

Schritte weiter nach dem Schloßberg hingerückt . Ueber ein
Mäuerlein schauen Bäume , das paradiesgärtlein des heutigen
Nünsterbaumuseums . Das Haus liegt abseits vom Münster
und gehört doch zu ihm ; außen ist es stumm , innen voller wun -
der. Im Hof krönt eine zarte , blaue Barockmadonna den Brun -
nen ; in den Brunnentrog weht im Herbst der wind die blaß -

gelben Blättlein der Glyzinien , die um das Haus ranken . Leise
singt der Wasserstrahl aus der Röhre in das graue Steinbecken .

Große Steinblöcke , unbehauene und bearbeitete liegen und
warten , bis sie hineinwandern in die Werkstatt zur kinken mit
ihren großen Fenstern . Zur Rechten aber ist das Museum —

ehemals eine Fuhrhalterei — und das Haus hat in seinem roten
Anstrich etwas Warmes , Vertrautes , vielleicht macht es auch
die Glocke über dem Giebel , und der Hammer daneben , der nur
auf die volle Stunde harrt , um anzuschlagen . Zwischen den
beiden Gebäuden steht ein behagliches Häuslein , das der Hüter
des Hauses bewohnt . <£ r führt den Besucher ein paar Stusen
hinaus und durch das barocke Gittertor in das Gärtlein . Auf
der Steinbank längs des Dauses stehen ein paar gotische Trüm -
mer , und in der Mitte des Gärtleins hält St . Alexander , der
Stadtpatron , wache . Im Winkel seines gebogenen Arms haben
im vorigen Sommer Meisen ihr Nest gebaut .

Im Erdgeschoß des Münsterbaumuseums sind die Originale
verwahrt , die bei der Turmerneuerung abgenommen und durch
Kopien ersetzt wurden . Da ragt die alte Kreuzblume , ein schlan-
kes Wunder , ein ewig junges Gewächs mit ehrwürdigen , selt -
samen Siegeln der Zeit in den verwitterten Umrissen . Auf dem
Stein wechseln lebendig , fast dramatisch , eigentümliche Färb -
töne .

Der ganze Raum ist mit einem Gewoge von leidenschaftlichen
Formen angefüllt . Da stehen Fialentrümmer , Kreuzblumen und
Krabben , verwitterte Konsolen und ihre Träger , koboldisch
kauernde Wesen , denen das verwitterte , das Ungewisse der
Konturen einen unholden Zauber leiht . Aber sie sind wie ae -
bannt in der gedrängten Schar von Engeln und frommen
Frauen . deren stille Schönheit ruhevoll von den Wänden herab-
schaut âus die reglos gehäufte steinerne Kraft in dem Raum .
<? >» paar große Plastiken ragen hervor : die Zierwasserspeier
vvr» Turm , die Todsünden . Der Zorn , ein Mann mit köwen -
leib ra^ st sein Haar ; der Hochmut sitzt als Ritter mit einem
herrisch-geistlosen Gesicht ; sein Kettenpanzer und Lederhemd ist
plastisch in ganz einfachen . sparsamen Linien ausgedrückt , die 'das
Material deutlich machen . Neben der dürren Leblosigkeit des
Neides ist die elementare Wirkung der lebendigen , bestrickenden
Penus umso stärker. Aber in dem lockenden Antlitz unter dem
Blumenkränzlein lauert eine verborgene Dämonie . Der Aus -
>ruck von Gier auf dem Gesicht des Geizes , der keine Ohren
bat weil er für jede Stimme der Menschlichkeit taub ist , ergreift
wie die verkrampfte Gebärde , die den - Geldsack hält . Die

'
Un -

Mäßigkeit ist zum Tierwesen geworden , zum Schwein mit dem
unverkennbaren Ausdruck wahlloser Gefräßigkeit . Das Tier -
hafte ist dieser Zeit Svmbol für menschliche Laster.

Was an pflanzlichem umherliegt , verwitterte Krabben ,
Bruchstücke davon , ist alles elementar , und es lebt in diesen
seilen weniger das Dekorative , als das Kühne , Kraftvolle und
'/laturnahe des steinernen Zierrats . Man kann sie nirgends
anders hindenken als hinauf an den Turm , in die Wetter und
Winde .

Das Obergeschoß enthält die Abgüsse . Am Eingang sind die
beiden Straßburgerinnen Lcclesia und Synagoge zum Empfang
und vergleich aufgestellt . Es ist seltsam , wie die eleganten ,
faltenschönen Skulpturen schweigen neben der ungeheuren € e-
bendigkeit und Kraft der Apostelsiguren von den Strebepfeilern .

Oben am Münster unter den Baldachinen wird ihre wahre
Stärke nicht erkannt ; in den Abgüssen kommt sie hervor und
erdrückt fast in der Nähe . Im wuchtigen Haupt Johannes des

Täufers ist alles , Ruhe , Weisheit , Sammlung und Sehertum .
Das Gewand , auf der Brust glatt und klar , nur eine leise
Falte am Hals , türmt sich unten in dem gerafften Mantel wie
ein Gebirge , ein Gewitter , wie ein elementarer Naturvorgang .
In großen Faltenbrüchen umschließt er den ruhigen Fluß des
Unterkleids ; der härene Saum vermittelt zwischen der Ruhe
oben und dem Sturm unten . Alle Linien aber schließen sich
in der Tafel mit dem kämm , und das anmutige Spiel kleiner
Falten im Armwinkel ist wie die Dämmerung zwischen Tag
und Nacht . So groß wie der Täufer ist Paulus . Sein Antlitz
ist eine wunderbare Vereinigung von Kindlichkeit und Erhaben -
heit ; der mächtige Schädel ist alemannisch , in den Augen liegt
Staunen , auf der Stirn Gedankenkraft und im Mund ein un.
wiederholtes Kinderlächeln . Es haben alle dieses Kinderlächeln ,
Johannes der Evangelist , und der Erzengel Michael , die vom
gleichen Meister — einem unbekannten , namenlosen — geschaffen
sind . Wie viel hat er, ein Alemanne , der kam und schuf und
vergessen wurde , vom Menschenwesen gewußt ! Er hat Men -
schen gestaltet , deren Seelen - und Geisteskräfte rein und stark
entwickelt waren und der Ausdruck des Wesens drang bis in
das Gewand .

Johannes der Evangelist lächelt , und seine unendliche Fröh »
lichkeit strahlt sogar von dem Urbild aus der Höhe des Mün -

sters herab . Da setzt sich zuweilen eine Taube auf sein Buch ,
und der Apostel lächelt auf das unbekümmerte Vogelwesen nie -
der . Das Antlitz des Erzengels Michael ist Triumph , .in Ha^r,
Haltung und Geste Kampf . Man kann an diesen formal und
innerlich verwandten Figuren , den bedeutendsten Plastiken Süd -
deutfcklands , das Wesen der plastischen Kunst studieren , denn
sie enthalten alle ihre Elemente . Sie haben über dem Kunst -
krischen noch das Heimatliche , das aus unserer süddeutschen
Erde am (Dberrhein Gewachsene

Abseits steht im Kreis um eine Kreuzblume die drolligste
Versammlung der Welt , Todsünden und Turmengel in bunter
Reihe friedlich nebeneinander . Die Todsünden machen ihre
Gesichter , die Turmengel blasen ihre Posaune , und alle schauen
die Kreuzblume an , die in ihrer gipsernen Helligkeit phantastisch
aussieht . Die friedliche Gesellschaft ist wie eine Gottfried -Keller -
Legende . Oder eine spielende unbewußte und darum über¬
zeugende Symbolik . In der Nähe der schlicht- innigen , ganz
in ihr Posaunenblasen versunkenen Engel werden die schlimmen
Wesen drollig und humorvoll , und ihre Bosheit ist ihnen ge¬
nommen . Und auf dem Turm beugen sie ihre ^rgen Häupter
weit hinaus , wie um die Menschen zu belauern , aber die Engel
blasen ihren himmlischen Ruf in alle vier Himmelsgegenden ,
und neben ihrem ernsten , hellen Antlitz und ihrem fließenden
Gewand verblaßt auch Sie lachende Venus .

Das wundervolle , innerlich lebendige läßt sich noch aus
dem verwitterten Antlitz eines harsenspielenden David erken-
nen , und es spielt in der Innigkeit der Schöpfungsbilder , am
Tympanon des Nordportals . Wie Gott die Tage erschafft , die
klingenden Himmelsglocken , wie er die Vögel fliegen läßt und
die Fische aus seiner Hand in ihr Element gleiten , wie Adam
hackt und Eva spinnt , und einer ihrer Buben sein Krüglein an
die Duelle hält , das ist Heimat und deutsche Innigkeit .

Die Wendeltreppe mit ihren Nischen und Winkeln führt
hinauf bis zum Giebel , wo in einem kleinen weißgetünchten
Stübchen die alte Münsteruhr aus dem vierzehnten Iahrhun -
dert steht. Sie ist ganz aus geschmiedeten Metallteilen zusammen -
gesetzt und wird bewegt von einem Hebel mit zwei Zungen ,
die in Gegenbewegung in die Zähne einer Metallkrone greifen .
Der glänzende Reif rückt vor und vorwärts und weiter , und der
Laut der kleinen Metallzungen ist jenes gleichmäßige Ticken,
das durch das ganze Haus wie ein leiser Herzschlag geht . D« s
jahrhundertalte , so einfache und doch eigentümliche Uhrwerk ist
das kerz des Hauses und in seinem Gang des Endlichen und
des Ewigen stilles , wunderliches Gleichnis

ß )
Wir haben einen Mord begangen "

Von Hans Roselieb

Wolfram , den wir Wolf nannten , befahl : „Taschentücher
um eure Schuhe ! " Und er sah uns dabei mit seinen braunen

Augen an , so daß wir blindlings gehorchten : ich und meine
Schwester Mienchen . Danach prüfte Wolf unser umwickeltes
Schuhwerk . Gut , urteilte er . Es fiel mir auf , daß es ein

-ßchen dunkel klang . Auch als er sagte : „Tragt eure Ruck -
'.ckchen vor euch her . Dann kommt ihr leichter durch da-

estrüpp Geht hinter mir her ! "

Wohin er ging — in den Wald — das ragte düster und
.ewaltig vor uns auf , ohne Licht , denn es war die östliche Seite ,
nd die Sonne stand im Westen . Mienchen ließ ich voran

gehen Ehe ich ihr folgte , warf ich , wie es Wolf auch getan
hatte , einen Blick nach rückwärts . Kein Mensch weit und breit .
Einige hundert Schritte entfernt leuchteten au - Baumwipfeln

>e zwei roten Dächer von den Häusern unserer Eltern , die sich
er ziemlich weit von der Stadt am Rande des großen Waldes

ligedaut hatten Nein , kein Mensch weit und breit . Auch
ein verdächtiges Geräusch Mein Blick flitzte wieder über die

riesig grüne Masse vor mir . Ganz still war sie , und unge -
heuerlich Sie atmete einen dunklen Geruch von kaubwerk und
Lrde aus . wols war schon darin verschwunden So oft war
ich darin gewesen . Mienchen setzte ihre Füße gerade in ein
Redliches Feld der zarten Anemonen . Da rief ein Kuckuck Es
deklomm mich und ich stockte . Mienchen blieb auch wie ange -

wurzelt stehen. Ich sah an ihrem Ellbogen , daß ihre Hände ,
die den Rucksack mit der Butter und den Leichen hielten , stark
zitterten . So süß aber rief der Kuckuck seinen Ruf

Wolf hatte etwas gemerkt , denn er kam zurück Er schimpfte
uns aber nicht aus wegen unseres Jögerns . Er sagte : „ Ach,
ihr glotzt da auf die Anemonen ? Kommt erst in den Wald , daß
uns niemand sehen kann . Ich pflücke genug davon . Dann bin -
den wir für (*- +; -• taten wir

das nun ; weder Mienchen noch ich sagte ein wort . „So ist
es recht," foppte uns Wolf leise , „ ihr schweigt klug . Mit euch
kann man was unternehmen .

"
Sein wort machte uns stolz , denn wols war ein schwarzer ,

starker Junge und seine braunen Augen hatten einen Blick , der
mich oft sonderbar durchrieselte ; ebenso wirkte er auf Mienchen .
Außerdem wußte Wolf auf alles eine Antwort .

wir stapften durch dichtes Lfchengestrüp und Hainbuchen -
gebüfch . Es klatschte und rieb an meinen nackten Knien . Es
wurde mir seltsam heiß . Und es kam doch ein ordentlich kühler
Hauch aus dem Wald wir schlüpften durch Farnkräuter . Das
war eine Wirrnis , woraus sich grüne Spitzen wie Jungen aus
einem Schlund streckten. Ich sah ein junges Farnblatt halb auf -
gerollt wie eine Schnecke Es spritzte etwas Klebriges an meine
Schenkel . Ich blickte auf Mienchens braunen Bubikopf , sah
den reizenden Anemonenkranz darauf und freute mich.

Aber da schrie sie leise auf : „ Ich Hab mein Taschentuch ver.
loren .

" In ein paar riesigen Schritten kam Wolf heran „ So
weit seid ihr zurück ? " Er untersuchte den Fuß Mienchens und
stellte fest , daß sich das Taschentuch keineswegs vom Schuh gelöst
hatte . Wenn es auch Löcher bekäme , es täte doch seinen Zweck.
Opfer müßten sein Nichts gäbe es umsonst Mienchen wäre
doch ein Mensch , kein Schmetterling .

Warum er einen Schmetterling in unsere Sache herein
brachte, verstand ich nicht Ich wollte es ihm vorhalten , vergaß
es aber, denn Mienchen lachte auf als wäre sie gekitzelt uns
schritt schon wieder ; ich auch.

Und da - sab ich zwischen den nicht verzweigten Buchenstäm -
men blaue Schleier herüber und hinüber schweben Ich strich
über meine Augen und sah — ach . mein Herz bullerte wieder
so — ich sah aus meiner k>and eine grünliche fürchterliche
Fratze alle Stacheln giftig nach mir und meinen kippen aus¬

strecken . Ich mußte tief Atem holen , und sah, daß es eine
Raupe war . Ich schämte mich und schleuderte das grüne ,
weiche , schlammige Ding zornig von mir weg .

Es ging leicht aufwärts , dann lichtete sich das Untergebüsch .
Hohe Buchenstämme schienen auf uns zuzukommen . Aber ein
Waldgraben hemmte uns davor . Wolf war schon hinüber .
Mienchen zauderte . Sie blickte in das schwarze goldene Wasser,
auf dessen Grund Buchenblätter wie in einem Sarge lagen .
Hatte das Wasser ein Geheimnis , Mienchen wies erschrocken
aus ein Gesicht , das darin erschien . Auch ich sah es . Ls war
ein altes Gesicht mit großer Nase , drohenden Augen und ganz
schauerlich . Wortlos vor Schreck sank Mienchen in die Knie und
hielt sich an einem wilden Efeustrang fest . . . . Ihr Rucksack
mit den Leichen fiel dabei ins Wasser . Wolf hörte es klatschen.
Kam sogleich wieder herbei , riß die Augen aus , biß sich auf die
kippen , knurrte das wort „ Feiglinge

" und fischte das Bündel
mit einem Stecken tauben Holzes , das überall herum lag wieder
aus dem Wasser . „ Also solche Herzen habt ihr, " sagte er bitter .
Dann befahl er : „Weiter ! " Dabei schaute er uns wieder durch
und durch an , erst Mienchen , dann mich . Es half . Ja , der
Wolf ! Im Nu waren wir ihm auf den Fersen über weiche
grüne und graue Moose mit großen gelben Sonnenflecken . Ich
sah, wie Mienchen oft die Augen schloß . Konnte sie die Pilze
nicht sehen , die ihr Fuß abgetreten hatte ? Sie leuchteten so
gräßlich rot .

Da hielt Wolf an . Er war auch in Hitze geraten . Er
atmete schneller . Das merkte ich an der Art , wie er sagte :
„Hier singen wir sie auf der keimrute . Hier wollen wir das
Opfermahl abhalten . Hier wollen wir sie der Bestimmung alles
Lebendigen zuführen .

" Das letzte verstand ich wieder nicht .
Aber es mutzte etwas Gewaltiges sein . Es mußte das sein ,
was die Erwachsenen wie ein Geheimnis hüteten . Urfd Wolf ,
der ältere , mußte etwas davon erfahren haben , vielleicht war
er deshalb so stark und vielleicht hatte er daher sein keuchten
und Blitzen in den Augen .

Mächtig hoch stiegen die grünlichen Stämme der Buchen / in
großem Abstand voneinander wie im Dom der Stadt . Und es
war eine grünglitzernde Wölbung darüber und alles — so hoch
— so weit . Ich bebte in den Knien . Mit Mühe meisterte ich
mein Beben . Aber da kam mir schon eine Träne und ich war
wütend auf mich .

Glücklicherweise war Mienchen daran, , ihren nassen Rucksack
zu össnen . wols kramte einen Backstein aus seinem Sack . Ich
gab mir einen Ruck . „Den hast du wirklich mitgeschleppt ? "

fragte ich spöttisch und holte aus meinem Säckchen die Brötchen
und eine kleine Pfanne . Wolf blieb stumm und stellte auf
seinen Backstein einen Spirituskocher , ganz so wie er es gestern
behauptet hatte . Sein Streichholz zischte beim Anzünden , ich
hörte es deutlich . Dann brannte die blaue Flamme . Ich stellte
die Pfanne darauf . Wolf nahm sie und prüfte sie auf ihre
Sauberkeit . Er nickte und rief : „ Butter , Butter . . .

"

wir sahen auf Mienchen . Sie hatte befohlen bekommen ,
die gefangenen Vögel zu rupfen und zu reinigen . Jetzt hielt sie
auf ihrem Schoß ein weißes Butterbrotpapier ausgebreitet und
darauf die drei Vogelleichen , gelbliche hilflose Körperchen , dessen
Flügel so gebreitet waren , als wäre ein Jammer darin . Wolf
war sprachlos . Er klopfte mit dem Messer aus den Pfannen -
rand und wiederholte : „ Butter ! " aber es klang heiser . Da
streichelte sich Mienchen selber über ihr Gesicht. Ich staunte .
Sie lächelte nämlich und reichte Wolf ein viel zu großes Stück
Butter hin und sagte gnädig wie zu einem Bettler : „Nimm
an ! " — „ Da hast du aber viel gestohlen ? " tadelte ich und
dachte ängstlich an die Augen unserer Mutter .

„Das hat er "
, antwortete sie und meinte Wolf , . .befohlen

und es ist so — so — feierlich — "
. Ihre Stimme schnappte

über , sie klang jetzt fast wie ein unterdrücktes Weinen . Wolf
hatte schon zwei , drei Stiche von der Butter in die Pfanne
getan , „ Nummer eins, " verlangte er kurz. Mienchen reichte
ihm die erste Vogelleiche .

In diesem Augenblick tönte wahrhaftig ein Drosselschlag .
Mienchens Arm erstarrte . Wir alle erstarrten . Wir alle lausch ,
ten und süß . süß flötete die Drossel . Es war so ttaurig , so
weh , daß es mich wieder so schaurig kalt überlief . Ich sah auf
Wolf , verächtlich ließ er die Oberlippe überhängen . Sein
Auge blitzte . Aber ich fühlte mich erleichtert bei dem starken
Ton , womit er uns anfuhr : „Dummköpfe ! Das ist doch nicht
eine von unfern Drosseln , was da flötet . Das ist überhaupt
keine Drossel . Das ist ein Eichelhäher . Das ist der richtige
Spitzbube , der . Der ahmt den Drosselschlag doch nur nach,
kustig will er sich über uns machen, der ! Wenn ein Vogel
überhaupt etwas wollen kann .

"

Es zischte und Nummer eins lag in der Pfanne . Der Wolf
war wahrhaftig ein Mann , der ! Ich schaue mich um . atme tief
den Waldgeruch ein und lächele schon, aber da hören wir wieder
etwas Erschreckendes . Es ist ein Hämmern , ein so mächtiges ,
so metallenes Hämmern , ein solches Mahnen , Drohen , daß es
mir übel wird . Auch Mienchen zittert und hat den roten Mund
ganz weit offen und sieht grünlich im Gesicht aus .

Zwar entsann ich mich später , daß Wolf ausrief , aber heim -
lich, als stecke er uns etwas zu : „ Das tut doch der Specht . . .
der Specht .

" Doch da hatte ich schon das Gesicht entdeckt, das
furchtbare , das gräßliche , wie in Schleiern hing es an der
Gabel eines Astes — ungeheuerlich . Und ich brüllte : „Die
Augen ! die Augen ! Ein Geist — der böse Geist .

" Jawohl ,
das brüllte ich . Ich sprang auf . während ich die großen
gelben Augen des Geistes voll Entsetzen anstarrte , wimmerte
Mienchen . Ich ergriff ihre Hand , wie ich später von wols
hören mußte , hatte sie mehrere Male die Worte ausgestoßen :
„wir haben einen Mord begangen — — " Ich glaubte aber ,
sie schrie : „ Mörder , Mörder ! " Und schon rannte ich mit ihr
davon .

Als wir uns dem Rande des Walde - näherten , hörte ich
Mienchen keuchen : „ Mein Taschentuch ist weg . Mein Taschen -
tuch ist weg ! was wird die Mutter sagen . . .

" kauter aber
hörte ich wols schimpfen : ..Das war doch nur ein Waldkauz —
ein Waldkauz — ich sah ihn wegfliegen .

"

Nichtsdestoweniger schaute er uns nicht mehr so drohend an ,
daß es mir kalt im Rucken wurde , er, der Anführer . Und als
hinter uns eine Stimme klang , als lache sie uns schallend aus ,
faßte ick wieder Mut und sagte : „Das , das ist der richtige
Eichelhäher , das weiß ich von Vater , jawohl , das ist der allein
richtige Eichelhäher .

" Aber verächtlich ließ Wolf wieder nur
seine Oberlippe überhängen und meinte , daß man mit uns zwei
nichts Großes unternehmen könne .



Die Orgel
Eine musikalische Legende von Alexander Baldus — Zum 180. Todestag Joh . Seb . Badis

fii war am Adend des 28 . Juli 1750 .
lieber der alten Stadt keipzig vergrollte eben ein Gewitter

und brachte Erlösung von der drückenden Schwüle des Tage «.
Noch zuckten schaurig - schöne Blitze , noch rollten furchtbar - er -
yabene Donner , und noch ergoß sich in strömend - segnenden Flu -
ten der Regen in die staubige Enge der Gassen. Doch die Men »
schen standen schon klopsenden Herzens unter den Türen und
atmeten beglückt den Duft der kinden , der von der Ringstraße
herüberströmte . Sie atmeten ihn in langen durstenden Zügen
md freuten sich der starken belebenden Kraft , die mit ihm kam
-lnH alle Sinne zu neuer Tat antrieb .

Ein einziger nur war es, zu dem dieser Dust nicht drang ,
der nicht mehr nach ihm dürstete und sich seiner nicht mehr freute ,
obgleich er ihn eigentlich aus nächster Nähe fühlte . Es war der
erblindete Musikdirektor der Universität , der alte Kantor der
Thomaskirche , der, umgeben von feiner zahlreichen Familie , in
seiner nicht gerade freundlichen Dienstwohnung am Sterben
lag , und dessen Antlitz bereits die Spuren fortgeschrittener Aus.
lösung trug . Allzu starke Arzneien hatten , früher als erwartet
und unter widrigen Umständen , den kräftigen Mann dem Tode
überantwortet .

Johann Sebastian Bach hatte schon einmal glücklichere Tage
gesehen , hatte mit seinen Kompositionen und besonders seinem
Drgelspiel Tausende und abermals Tausende beglückt , hatte man »
cher Fürsten Gunst genossen und zuletzt sogar die Gnade des
Königs besessen. Aber es war dann etwas über ihn gekommen,
das ihn um sein Ureigenstes betrog , nicht nur in materieller
Hinsicht, indem alle seine Petitionen zwecks hinreichender Besol»
dung unerhört blieben , sondern vor allem auch in ideeller Be»
Ziehung, indem er seine Werke, sein ganzes Wollen und Können ,
eigentlich nur von einem bestimmten Kreise der sich sogar in den
letzten Jahren noch immer mehr verengte , wirklich verstanden
und gewürdigt sah. Es war etwas Dunkles , Geheimnisvolles ,das er nicht greifen konnte, so sehr er sich darum mühte , das ihn
immer wieder täuschte, sobald er den Grund gefunden zu haben
glaubte . Und dieses Etwas quälte seine Seele , quälte sie immer
mehr seit jener unglücklichen Augenoperation , die ihm die ohne»
hin schwache Sehkraft völlig raubte , und wuchs heute , wo er
fühlte , daß es mit ihm stündlich zu Ende gehen konnte , zu einer
ungeheueren , antwortheischenden Frage empor.

was war es nur ? war es etwa die Sorge um das wohlder geliebten Familie ? Nein ! Frau Anna Magdalena war
noch rüstig und würde sich mitsamt den gereiften und wirklich
begabten Kindern zu helfen wissen, wo er selbst in all seinemLeiden nur hinderlich wäre . Gder vielleicht die Furcht um seinen
eigenen Ruhm ? KaumI Er war von Natur aus stets beschei .
den und sah doch wenigstens qualitativ den Glanz und die Größe
seiner Triumphe gefestigt durch die Bezeugungen eines so ge¬feierten wie feigen Marchand , eines fo berühmten wie edlen
Telemann und sogar eines so gigantischen treuen wie auch un»
treuen Händel . Öder war es nur der Schrecken vor dem Tode ?
LächerlichI Er . der ihn hundertfach erlebt und in die rauschenden
Klänge der Drgel gebannt hatte , sah ihn kommen, wie jemand,Ser sich schuldlos wähnt , den Gerichtsdiener zur Feststellungseiner Schuldlosigkeit kommen sieht, freudig erregt , erlösungz .
selig . . . . .

Ich bekenne mich zu meiner Heimat . Ich träume und
schwärme von ihr , ich empfinde Sehnsucht , wenn ich in der
Ferne wohne . Ie weiter ich von der Heimaterde entfernt bin ,
desto mehr liebe ich sie . Erst in der Fremde erhebt sie sich über
alle Landschaften, und den Duft ihrer Bäume , ihres Wassers,ihres Korns koste ich in der Erinnerung nach, gedenke alter
Bauten , verwachsener Wege und verborgener Winkel , die mir
Zurch irgendein Ereignis liebenswert geworden sind . Ich be-
kenne mich zu meiner Heimat ! . . .

Man sitzt in Berlin , geht spazieren in Steinschächten und
verbrauchter kust . Die Menschen sind atemlos , gehetzt , ewig in
die Enge getrieben . Die Betriebsamkeit kennt keine Grenzen ,kein Maß . sie überschäumt die Gesetze der Natur , macht Nacht
zum Tag , treibt ruhelos die Wesen ins Unsinnige , erstellt sich
eigene Gesetze , Maße und Zeiten . Die Weltstadt ist wider
Natur und Landschaft. Der Mensch verkümmert auf dem
Asphalt , wird sich zum Feind , wird allen zum Feind , ist immer
in Angrifssstellung . Der weltstädter hat keine Heimat , er ver.
gißt sie. verleugnet sie, er ist entwurzelt und allweltlich , inter -
national . Bedürfnis sind ihm Tageszeitungen , Untergrundbahn ,
Tanzlokale , manchmal ein Seebad , manchmal ein Kurort . Aber
er ist heimatlos . Er lebt ins Unsinnige . Er ist ein Geschlagenerl

Ich sitze in Berlin und träume von meiner Heimat . Man
sagt , wir Neuzeitlichen seien zu sachlich , um träumen und
schwärmen zu können. Ich weiß nichts davon . Ich singe, wenn
mich die kust dazu ankommt . Die Melodie ist in mir . . .

Musik der heimatlandschaft . Die Süße und Fruchtbarkeitder Rheinebene . Ich liebe Städte wie Bruchsal , Schwetzingenund Karlsruhe . Ich liebe den Buchenwald mit seiner kichtmusik,die Sanftheit der hänge , den weiten Himmel darüber . Ich liebe
die Aecker und Weinberge , die stillen Kirchen meiner Heimat .

Ich denke noch an schöne Tage und Nächte, die ich in Bruch -
fal genoß , wenn die Nacht groß und gewaltig aufstieg über
der Ebene und die Sterne wie Blüten in dem schwarzen Geästder Bäume hingen . Ruhe ist überall . Die Natur ist da, der
Mensch geht in ihr , und beide brauchen einander . Ich denke
an Tage , wo die kust weich und samten war und einzig die
Herbstzeitlosen die wiesen belebten. Tage , wo der Himmel , wie
aus Stahl gehämmert , als eine riesige Glocke über die Landschaft
gebogen war und nur fern , fern am Horizont , auf einem Wald -
strich ein wenig flaumweicher Dunst sich lagerte . Ich denke an
Herbsttage im Eichelbergwald bei Bruchsal . Ein Rausch von
Farbe war das , ein sich neigender Gesang , ein letztes Schäumen
und Aufbegehren der Erdsäste . Gegen Abend ein weither -
schwingender Glockenton, vom winde verweht , bald stärker , bald
schwächer. Stimmen heimkehrender Menscken . hundegebell .
Und dann die große Ruhe und Einkehr der Dinge .

Es mag ja das Gleiche überall geschehen und erlebt werden ,wo es Watb und Fruchtbarkeit gibt, was ich noch im Ohr

Dem blinden Meister kam es mit einem Male vor , als fei
dieses Etwas überhaupt das Leben eines Anderen , dem sein
Leben nur Ausdruck verlieh , mit dem es, unzertrennbar verbun -
den. lachte und weinte und nun auch starb , wohlan ! Er wollte
dieses fremde keben lieben , wenn es auch sein eigenes ver-
kümmerte , wollte helfen , wo er selber der Hilfe bedurste , wo
war es ?

Das erloschene Auge tastete suchend durch das Dunkel , das
taube Ohr lauschte sehnend in das Raunen der Welt . . . .

Nichts ! — Dder doch . . . . ?
Ein Bild stand plötzlich da , und ein Ton sprang plötzlich

auf , rasch und doch behutsam aus Nacht und Schweigen . Das
war die weite Halle der Thomaskirche , und das war der Klangder Drgel , seiner Drgel , die spielte , ohne daß jemand ihre Tasten
berührte , die klagte und weinte und jubelte und lachte , als ob
er selber vor ihr säße und sein Leben erzählte , und die nunmehr ,wie wenn sie sein eigen Kind , sein eigen Blut sei, dieses Leben
nochmals lebte

wie ein leises Lerchenlied im Morgengrauen setzte es ein ,wie ein stiller Gruß an die schlafende Natur . Doch die erwachtedarob und gab ihm Antwort , langsam erst , dann immer schnellerund lauter , bis mit einem Male die ganze Schöpfung im Sonnen -
glänze des Tages strahlte . Nun blühte und wuchs und schwollund flutete es ringsum wie unendlicher Frühlingsjubel , nun
stürmten die Geister der Windsbraut im Fluge dahin , nun rollte
und grollte die Brandung des Meeres , und nun , alles beHerr,
schend, donnerte breithin der Riesenschritt der Fuge . Akkord
drängte zu Akkord. Harmonie schlössen sich wie Heere, die gegen-
einander stürmten . Ein wildumschlungenes Schlachtengetümmeldann , ein Schrillen der Pfeifen und ein Gellen der hörner und
plötzlich wiederum ein Zurückgleiten , ein sanftes Zusammen -
fließen all des Haffes in jenem urgewaltigen Choral der Liebe:
„Nun danket alle Gott . . . ."

Regungslos lauschte der Meister . Er fühlte , daß das alles ,was da weinte und klagte und jubelte und lachte, fein keben
war , fein keben , das er in jahrzehntelangem Ringen in das tote
Instrument gebannt hatte , und das nunmehr wiederum daraus
hervorbrach und feine Kraft und feine Erlösung verkündete , was
er in einsamen Schöpferstunden dort vor der Tastatur verlebte
und was noch ungelebt in seiner Brust scklummerte , das kehrte
jetzt beim Zerbrechen seiner körperlichen hülle im Tode aus der
Spaltung der Zeit erlöst zu der letzten himmelstürmenden har »
monie der Ewigkeit zurück .

Mit dem verklingenden Finale der Drgel oerhauchte auch
Johann Sebastian Bach den letzten Atemzug . Gerade stieß derWind ein Fenster auf , würziger Lindenduft strömte ins Zimmer ,und volles Mondlicht lag breit über dem bleichen Totenantlitz ,das still und friedlich aus dem Kissen schaute und lächelte . —

Als am nächsten Morgen aber Karl Philipp Emanuel drü>
den in der Kirche das Requiem intonieren wollte , da gab die
Drgel keinen Ton von sich . Sie blieb auch weiterhin stumm,trotzdem man niemals einen Fehler an ihr entdecken konnte .
Ihre Seele war mit der ihres Meisters aus der Zeit hinaus »
gewandert

höre , auf der Zunge spüre und in der Erinnerung nachkoste ,
ist einmalig und bedeutet für mich eine einfachere und stärkere
Musik als jede andere Landschaft.

Da ist meine Heimatstadt Bruchsal . In ihrer verträumtheit
eingebettet zwischen zwei Hügeln drängt sie sachte ein wenigin die Ebene hinaus . Das herrliche Schloß , das für Fürsten ,für Lebenslustige oder Träumer gebaut ist , es liegt da und
schläft, und die alten parkbäume scheinen dazu da zu sein , daßes ganz zuwächst. Man steht und schaut , man ist hell begeistertvon der edlen Form des Schloßdaches , von der Lustigkeit des
abseits stehenden Schloßkirchenturms , überall zeigt sich eine ver »
spieltheit , eine kindliche Freude an eigenartigen Formen und
Drnamenten . die einen entzückt . Ein paar Schritte weiter liegtdas Männerzuchthaus . Ich verstehe nicht , warum manche Leute
sagen, Bruchsal wäre erst schön ohne diesen Bau . Erinnert er
nicht an die Papstburg in Avignon ? hat er nicht etwas groß -
artiges in seiner Gedrungenheit , in seiner Linie ? Ia . er gibt ,zusammen mit dem Schloß , einen eigenartigen Akkord , eine
Musik, um derentwillen ich Bruchsal liebe . .

Da ist nun dieses kand der leichten hügelwellen , das kandder fruchtbaren Ebene , das katholisch warme Land . Kornduft ,Dbstduft ! weinduft , der durch die Gassen zieht . Duft von
blühenden Akazienbäumen , Südwind , Rheinwind , wie liebe
ich euch geraden Wege in die Ebene hinaus , euch Pappeln undweiden an der Saalbach , wie lieb ' ich die Morgenstunden aufdem Belvedere in Bruchsal , wenn über der schlafenden Stadtein riesiger Silberfisch von Nebel schwimmt , der nur von denTürmen der Peterskirche durchstochen wird , wie schön läßt es
sich gehen in der Rheinebene . Bäume und Häuser stehen einfachda und kommen einem entgegen , es ist Fruchtbarkeit ringsum ,leben , süddeutsch» verträumtheit , Musik in jeder Linie , ganzim Gegensatz zur Ebene um Berlin mit dem ewigen : Sand ,Kiefer , Wasser, mit der Eintönigkeit ihrer kinie , wo man glaubt ,fortwährend in langweiligen keistikow -Bildern spazieren zugehen. Das Barock der deutschen Seele offenbart sich in der
Rheinebene . Das Barock der Kirchen und Schlösser wuchs aus
diesem Kulturboden — der so viel Ähnlichkeit mit würzburg
besitzt — und verkörperte sich in Menschen wie dem Fürstbischof
Hugo von Schönborn . . .

viele Bilder gehen in mir um . von Sagen höre ich raunen ,und die Märchen des Schwallenbrunnens steigen in mir aus.Ich spüre den wind schon brausen , er rüttelt an den Türen ,rumort um das Haus , heimatwind ! I ^tzt ist es noch ein Iuli -
nachmittag in Berlin und sehr schwül in meinem Zimmer , das
fünf Stockwerke hoch über der Erde liegt . Drunten lärmt der
Asphalt , verkäuser kreischen, Zeitungen werden ausgerufen .
Morgen um diese Zeit fitze ich im Zug der mich südwärts
bringen wird Und die Fahrt geht eine Nacht hindurch un »
unterbrochen , es wird eine schnelle , glückliche Fahrt werden , ich
fiebere nach meiner keimst "t <f> bin bang vor Erwartung .

Abenteuerliche Feldbergfahrt
Mit zwölf Iahren machte ich meine erste selbständige Reise ,eine Feldbergfahrt .
Ich hatte von unserem alten kehrer korenz viel erzählen

hören von der Pracht des Sonnenaufganges auf dem Feldberg .
Das wollte ich einmal mit eigenen Augen sehen.

Mit meinem verschollenen Freund Karl Gerspach aus Walds »
Hut wurde die Ausführung des Planes beschlossen .

Eines Abends im Hochsommer brachen wir auf . Der Zug
trug uns von Rotenbach durch abenddunkle Wälder , durch großeTunnels , über phantastische Brücken und schäumende Bäche, nach
Titisee . Nachdem wir uns den herrlichen Schwarzwaldsee , der
uns wie ein Märchen erschien, beschaut hatten , traten wir bei
beginnender Nacht unsere Wanderung zum Berg unserer Träume
an .

Dunkle Wolken kamen heraufgezogen und deckten die erstenSterne zu . Die Nacht war unheimlich schwül. Tapfer schrittenwir unseres Weges .
Erstes Wetterleuchten begann in der Ferne zu flammen .
Bei Bärental gingen wir fehl. Ein Zigeunerwagen , be-

wacht von einem verdächtig knurrenden Köter , stand in der
Nähe des Wegweisers , sodaß wir uns nicht getrauten , den-
selben um Rat zu fragen . Durch einen hohen dunkeln Tannen -
wald waren wir in die Nähe des Dorfes Altglashütten ge -
kommen, wie schön lag das Dorf mit seinen silbergrauen
Schindeldächern im fahlen Dämmerlicht der schwülen Sommer -
nacht . Bei einem neuen Wegweiser konnten wir uns — mit
Hilfe eines mitgenommenen Kerzchens und unserer Wander »
karte (dem Schulkärtchen vom Amtsbezirk Neustadt ) orientieren .Wir ttottelten durch den finsteren Wald zurück nach Bärental :
zu den Zigeunern .

plötzlich große Tropfen ! Schon flammt Blitz auf Blitz
auf . Donnerschlag auf Donnerschlag fällt hernieder . Beklom -
menen Atems erreichen wir Bärental .

Wir suchen Zuflucht im Gasthof . Mürrisch weist der Wirt
uns ab. Das Gewitter würde bald vorüber sein , wir kauern
uns unter die Haustüre des Wirtshauses . Schauen mit Beben
dem gewaltigen Naturschauspiel zu . ver Titisee glänzt fürSekunden auf , wie von Gold überschüttet . Nie in meinem
keben habe ich ihn so herrlich gesehen, wie eine ferne goldene,leuchtende Schale leuchtete er auf , von großen , dunklen Wäldern
umrahmt .

plötzlich ein gewaltiger Schlag ! wir werden jäh in den
Hof des Gasthofes geschleudert. Der Blitz hatte ins Haus ge»
schlagen. Der Blitzableiter hatte den Blitz dicht an uns vorbei
zur Erde geleitet .

Nun rief uns der Wirt , der unsere jämmerlichen Rufe gehört
hatte , hinauf in seine Schlafkammer . Er bot uns Stühle an .wir mußten uns darauf setzen, den Morgen abzuwarten .

Nachdem wir tapfer gefrühstückt hatten , setzten wir die Feld -
bergreise fort , vom Feldbergerhof gings zum Seebuck . von
der Sonne sahen wir keine Spur . Der ganze Berg war in
Wolken und Nebel gehüllt , wir wanderten hinüber zum Feld -
bergturm . Und dann steile, nasse Wege hinunter — die Him¬beeren waren reif und erquickten uns — gen Kirchzarten und
Freiburg , wir bestiegen am gleichen Abend noch den Turm
des Freiburger Münsters mit unseren wandermüden Füßen .

vergeblich fahndeten wir in der Stadt nach einer Herberge .
Auf den Bänken der Bahnhofsanlagen schliefen wir . Der erste
Zug trug uns der Heimat zu.

Unvergeßlich , diese erste abenteuerliche Feldbergfahrt !
E . B.

Lisei
Von A . Wahlsfröm

kisei ging mittags über die Heide durchs Moor , die ersten
Erdbeeren suchen . /

Der braune Boden schwankte und sederte unter ihren Füßen ,
doch das war sie gewohnt , und es schreckte ste nicht ; denn sie
war ja immer im Moor und hatte ihre ganzen ? c> Iahre nur in
der Heide gelebt . Sie lief geschwind über die Brücken aus
Knüppelholz , die von den Torfbauern über die Gräben gelegt
waren , und wo kein Steglein war , da sprang sie hinüber . Nachts
aber wäre sie nicht hierher gegangen , denn da tanzten die Irr -
lichter , da riefen die Unken und Frösche noch lauter als jetzt
aus dem Wasser — um nichts in der Welt wäre die kleine kisei
bei Nacht durchs Moor gegangen .

Aber nun war es ja Heller Tag , die Sonne schien und die
kust zitterte über dem heißen Moor und flimmerte über dem
roten Gras . Und wenn der weg auch weit war ins Efchenried ,am Abend war sie ja wieder zurück , daheim in der Hütte . Dann
durften die draußen rufen , die Schlammkönigstöchter , dann durf -
ten die Irrlichter hüpfen und zucken und locken, denn kisei , klein
kisei , die saß geborgen daheim in der Hütte . Ia , jetzt war es
Tag , und die Sonne schien auf das braune Wasser und auf kifeis
blondes Köpfchen, und statt der Elfen sangen die kerchen.

Frohgemut also schritt sie dahin über den schwankenden ein-
samen weg , durch kilien und Schilf , durch Birken und weiden ,und horchte dabei auf die Himmelsziege , die hoch in der kuft
flqg und meckerte , machte Sttäuße aus buntem Gras und steute
sich auf ihre süßen Beeren , die ersten im Iahr .

Und war dann am Ziel , und war nicht umsonst glommen .
Denn zwischen den grünen Beeren und weißen Blüten standen
sie schon , die reifen und roten . Und kisei griff gleich nach der
dunkelsten größten . Und nun ist die Geschichte fast aus .

Im Kraut der Beeren versteckt war die Viper gelegen, die
kleine fteudige Hand war ihr zu nahe gekommen.

kisei spürte den kleinen Stich ihres Zahns und sah ihre
boshaften Augen und erschrak schon fast zu Tod . Und lief so
schnell sie konnte den weg zurück , bis ihr der Atem verging und
war doch nicht weit gekommen. Ihr Händchen schwoll an , und
dann ihr kleiner Arm . Sie rief laut nach ihrer Mutter , und
die war doch viel zu weit fort . — wenn mich nur jemand fände,dachte sie, und ihre haare waren schon voll Erde , und es tat
so weh. — —

Niemand kam. Nur die kerchen sangen droben , und sie
sangen immer noch, als die kleine kisei schon lange nicht mehratmete .

wie dann die Nacht gekommen war , fingen die Geister im
Schlamm an zu rufen , und die Eule schaukelte über der wiese .Aber die kleine kisei brauchte sich ja vor gar nichts mehr zufürchten

Lob der Heimat
Von Adolf Gängel
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VenediA Vabenbersev
Aus der Komödie seines Lebens — Roman von Roland Betsch

De Angerbauer , der werd
net Angerbauer ? Prost ,

... . . Noch 'n Holben uff des hin ! Awwer , Angerbauer ,
du bringst mir die G 'schicht' in Ordnung . Benedikt , geh
moi her ! "

^ Der Angerbauer überlegte sich , ob er nun das mit der
Sämaschine anbringen solle, kam aber zu der Ansicht, er wolle
erst am Ende des nächsten Schoppens herausrücken . Die
Geschichte mit seinem Schwager , dem Kolonialwarenhändler ,
war ja nicht schlecht. Eigentlich war es nicht sein Schwager :
ler kannte ihn nur zu gut , weil er ihm des östern auslandische
Frühkartoffeln geliefert hatte , die allerdings auf seinem Acker
hinter dem Eckweiher gewachsen waren , denen man es aber
weiter nicht ansah , so verband eine gegenseitige Inter¬
essengemeinschaft die beiden , und das war schließlich gerade
so put wie Schwager . Uebrigens spielte das auch gar keine

„Also, Benedikt , du kommscht zum Kolonialwarenhändler
. . . . ! Wie heißt er doch . . . ?"

„Schlickenfisch, Patzeberger !"

„ . . . Gut , also Schlickenfisch!
die Sach ' in Ordnung bringe ,
Augerbauerl "

Die Wirtin brachte frische Gläser , und der Angerbauer
hielt es für angebracht , mit der Sämaschine herauszurücken .
Es gelang ihm über alles Erwarten gut , und er konnte sich
das Ding gleich am andern Tage abholen . Er faselte dann
noch etwas vom Kolonialwarenhändler Schlinckensisch, pries
dessen Charakter und Häuslichkeit in allen möglichen Farben
und bestellte ein neues Glas .

Am Skattisch bekamen sie Streit . Der Auenmichel machte
jetzt alle Spiele , spielte andauernd eine Nullouvert und
gewann sie . Tie andern schimpften . Der Herr Pfarrer , dem
die Sache schon längst etwas zu geräuschvoll geworden war ,
beendete das Spiel . Zum Schluß sagte der Auenmichel , der
Langner wäre ein Schwindler , was er sich aber ruhig gefallen
ließ . Er hatte fiebenuud neunzig Pfennig gewonnen . Bene¬
dikt saß neben seinem Vater und beobachtete , wie dieser von
Zyit zu Zeit sein Glas nahm und dazwischen hinein was
Unsinniges redete .

^ ntzenberger hatte einen leichten Schluckauf , den er selbst
n w merkte . Der Angerbauer konnte nicht mehr ganz klar
aus sen Augen schauen . Er wiederholte immer wieder das
gleiche und lobte den Kolonialwarenhändler Schlickenfisch
über alle kirchlichen Heiligen . Patzenberger verstand ihn schon
lange nicht mehr : er wurde jetzt gerührt über die Aufopfe¬
rung des Angerbauers , der seinem Benedikt eine Wohnun
verschaffte . Das war doch wirklich einmal . . . also einfai
ein Mann , wirklich ! Er trank sich in eine weinerliche Rühr
seligkeit hinein , und Benedikt saß und zählte in Gedanken ,
wie oft sie das gleiche sagten .

„Ja , ja , Benedikt , jetzt kommt der Ernst des Lebens !"
Nun fing auch er an , hochdeutsch zu reden , . . der Ernst
des . . . des . . . mir ist das auch schon mal passiert . .

„Was denn ?" fragte Benedikt .
„Ich meine das . . . das . . . , das ist mir grab ' entfallene

Also auf jeden Fall hoffen wir doch alle , und indem wir unS
daraus verlassen . . ." <

„Auf was ? " fiel wieder Benedikt ein , den das ungemein
belustigte . Der Vater schien es gar nicht zu merken .

Vor der Tür trennten sie sich . Der Angerbauer wackelte
ins Dorf und rief noch etwas von der Sämaschine . Der
alte Patzenberger verstand ihn nicht und brummte hinter ihm
her . Dann gingen Vater und Sohn nach Haus . Benedikt
sah , daß sein Vater stark schwankte. Er ließ ihn voraus
stolpern und ging schmunzelnd hinterher . Es war mondhell .
Benedikt sah den langen hageren Schatten seines Vaters ,
schaute immer auf diesen Schatten und freute sich über dessen
schwankende Bewegungen . Der Schatten machte manchmal
lange , grotesk verzerrte Sprünge , dann bewegte er sich wie-
der zeitweise ruhig und gleichmäßig töeiter und schrumpfte
einmal zu einem kleinen Klumpen zusammen . Da war dem
alten Patzenberger der Stock entfallen , und er bückte sich mit
viel Mühe und Anstregung , um ihn aufzuklauben . Sie
redeten kein Wort . Als sie bei der Bruchmühle vorbeikamen ,
blickte Benedikt hinüber . Ohne daß er es wollte , blieb er
stehen.

Drüben lag die Mühle , ein riesiger Schatten , und sah
aus wie ein Gespenst . Oben war ein Fensterchen hell cr -
leuchtet. Ein seltsam wehes Gefühl überkam Benedikt , als
er so in der Nacht stand und in das rot erleuchtete Fenster
schaute. Er sah Liesel vor sich stehen , greifbar nahe stand
sie und hatte die Augen auf ihn gerichtet . Er brauchte nur
die Hand auszustrecken , um in das dustende Gewoge ihrer
Haare zu fassen. Aber er blieb still und dachte an alles , was
vergangen und was nun vorbeigezogen war an ihm wie
etwas Fremdes , Unverstandenes , etwas , das er nie mit Klar -
heit und Bewußtsein gesehen und durchempfunden hatte .
Nun sollte er fort . War schon alles vorüber ? Oder kam
das erst ? Verschiedene Erlebnisse strömten aus der Ver -
sunkenheit zurück mit magischer Eile . Er sah sie deutlicher
und plastischer vor Augen , als er sie in Wirklichkeit erlebt
hatte . Was sollte das ? Dazwischen hinein leuchtete das
kleine Fensterauge .

Er ließ ja ein Stück Seele zurück. Konnte man denn
seine Seele zerreißen ? Benedikt Patzenberger stand wie ab -
wesend und starrte in das rote Licht, daS zu ihm herüber -
flimmerte .

Tann ging er . Ganz vorn auf dem Bachpfad sah er
eine Gestalt , und ein langer Schatten fiel über die Wiese.

Was für eine schwankende Gestalt war das ?
Ach so, das war sein Vater ! Den hatte er vergessen .
Wo hatte er denn das Licht gesehen ?
Zu Hause , als er im Bett lag und die schwere Dunkelheit

sich wölbte , grub er den Kopf in die Kissen und weinte . Aber
er wußte , warum er weinte .

*
Benedikt Patzenberger hatte einen Traum , reich an Er .

lebnissen und bunt wie eine Sommerwiese . Ueber einem
sonderbaren Bild erwachte er und blickte sich verwundert um . j
Den Traum muß ich mir aufschreiben dachte er . Das trifft
zu. So wird es werden mit mir . Er sprang aus dem Bett
und wollte schreiben , da hatte er alles vergessen . Er zer-
marterte sein Gehirn , aber das Bild war entschwunden . Ver -
funken wie ein Stein im Wasser . Eine Gestalt sah er noch ,
sie hing wie im Nebel . Nun war auch sie verweht .

Das quälte ihn .
Grübelnd stützte er den Kopf in die Hände und schaute in

den erwachenden Tag .

So kam der Abschied. Benedikt half seine Habseligkeiten
packen. Der alte Patzenberger war auf den Speicher ge-
stiegen , hatte dort allerlei Gerumpel beisette geräumt und
seinen alten , grau und schwarz überzogenen Soldatenkoffer
hervorgewühlt . Den hielt er in Ehren . Lange stand er ver -
sunken vor dem verstaubten Koffer , und die Tage seiner
Dienstzeit kamen aus der Rumpelkammer des Lebens und
stellten sich wichtig und breitspurig vor den alten Patzen -
berger . Stillgestanden ! Gruppenkolonne links formiert ,
marsch marsch ! Das Ganze halt ! Ta ra ta ta tra taa !

Als der alten Patzenberger mit dem Koffer nach unten
ging , nahm er ein Marsch - und Paradetempo an und pfiff
den Torgauer zwischen den Zähnen .

„Des waren Zeiten , Benedikt . Domols unser Hauptmann ,
o der Hauptmann Donath , von Donath , der wo beim erste
schwere Reiterregiment war ! Patzeberger , Hot er g 'sagt ,
Patzeberger , daß du mir die Suse gut hältst . Patzeberger ,
heut sieht er widder aus , also wie halt een Gardekürassier ,
hat er gesagt , der Hauptmann von Donath . Und der Koffer ,
du weißt , der Koffer is aus meiner Soldatenzeit , mit dem
bin ich domols im Oktober 67 . .

Benedikt wurde das langweilig . Er ging ins Neben -
zimmer und stahl ein Kistchen von Patzenbergers Schweizer -
stummel -Zigarren . Die Dinger waren zwar etwas kräftig
in der Mischung , aber jetzt war man doch schließlich älter und
nicht mehr gerade ein Lausbub , dem es schon bei einer leichten
Holländer schlecht wurde . Während des Einpackens schmug -
gelte er das Kistchen unter die Strümpfe und Hemden hinein .

Lumpenstreichen den Spaß verderben . Als sie das redeten ,
trat der Kolonialwarenladen mit aufdringlicher Gewalt in
Benedikt Patzenbergers Seelenleben . Allerlei Möglichkeiten
tauchten vor ihm auf . Was man doch da alles machen konnte ,
wenn man wollte ! Welch eine Fülle von Gegenstanden barg
ein Kolonialwarenladen in seinen zusammengedrängten
Räumen ! Benedikt roch deutlich die eigenartige Atmosphäre ,
und ganze Eimer mit Schmierseife . Heringstonnen . Feuer -
werk. Kautabak und unendliche Kostbarkeiten verschafften sich
gewaltsam Eintritt in seinen Jdeenkreis und versprachen ihm
treu und redlich zur Seite zu stehen . Noch nachts im Traume
sah er sich als Alleinherrscher und unumschränkter Gewalt -
Haber zwischen all den Schätzen einherschreiten .

Am nächsten Morgen kam die Abreise . Es war ein Heller,
klarer Septembermorgen . Der Auenmichel fuhr zufällig mit
seinem Fuhrwerk zur Bahn , da wurde Benedikt Patzenberger
mit verfrachtet . Er faß zwischen zwei Petroleumfässern und
einigen Säcken Weizen , den Soldatenkoffer hatte er zwischen
die Beine geklemmt . Seiner Mutter war das Herz schwer,
und der alte Patzenberger gab noch einige gute Lehren . Aber
beiden stand ein tränennasser und gerührter Stolz in den
Augen . Dann holperte der Wagen davon .

Draußen vorm Dorf waren die Indianer versammelt .
Sie saßen auf einer Anhöhe und warteten auf das Fuhrwerk .
Als es angerasselt kam, sprangen sie schreiend auf , und der
Auenmichel mutzte für einen Augenblick halten . Benedikt
sprang herunter und trat unter die Rothäute . Er hielt eine
kurze Ansprache , von der jedes Wort mit tosendem Gejohle
aufgenommen wurde . Alle setzten sich im Kreise , und es
wurde eine letzte Friedenspfeife geraucht . Stumm und mit
ernsten Mienen saßen sie und zogen abwechselnd an dem ge-
schwärzten Gipskopf . Den meisten wurde schlecht, weil es
noch zu früh war und sie nichts im Magen hatten . Sie
fingen an zu spucken und ließen allmählich die Gipspfeife

Mit viel Liebe und Sorgfalt hatte die Rosel alles hergerichtet , j
ausgehen . Benedikt erhob stch . etoas blaß tin Gesicht, und

und während sie ein Stück nach dem andern in den Koffer druckte allen dre Hand . Der Auennnchel klatschte mrt

setzte , sah sie ihren Sohn wachsen und lernen und in alle er
denklichen Ehrenstellen einrücken . Sah ihn strahlend , be-
leuchtet , wie ein Feuerwerk : und im Triumphzug .

Es wurde noch von dem Kolonialwarenladen und von
Schlickenfisch gesprochen, und Benedikt solle sich anständig
benehmen und den Leuten nicht gleich mit allen möglichen

Peitsche , Und die Pferde stampften .
Benedikt kletterte zwischen seine Petroleumfässer , winkte

mit dem Strohhut , und die beiden Braunen zogen an . Noch
lange hörte man das Brüllen der Indianer . Einige liefen
schreiend hinter dem Fuhrwerk her .

(Fortsetzung folgt .)

Berliner unpolitischer Brief
Neue Dameuhüte . — Verkehrspolitik . — Fernsprecher . — Automatisierung .

Während Hunderttausende von Berlinern aus den heißen
Gassen , Straßen und Häusern geflohen sind, um an der See
oder im Gebirge kühlere Lust atmen zu können , schicken sich
die Damen , die in der Reichshauptstadt zurückgeblieben sind,
sehr forsch dazu an , dem Einzug des Herbstes die Bahn zu
ebnen . Von vielen Damen wurde nämlich der Sommerhut
beiseite gelegt , um der Kopfbedeckung aus Filz Platz zu
machen. Von „Hut " kann man bei diesen Neuschöpfungen
der Mode nicht gut reden , denn was sich die Damen auf den
Kopf stülpen ^ - sind nur kleine randlose Kappen . Einige
Damen haben es vorgemacht und nun werden , wie immer in
Modefachen , die anderen alle folgen Es ist eigentlich zu ver -
wundern , daß die Damen im Zeitalter des Bubikopfes es
nicht vielen Herren nachmachen, die sich ohne Kopfbedeckung
ihres Daseins freuen . In der Herrenwelt heißt die große
Mode , unbedeckten Hauptes durch die Sttaßen zu wandeln .
Ohne Zweifel ist es recht gesund , barhäuptig zu gehen . Die
Hutmacher sind jedoch von dieser Mode durchaus nicht erbaut .
Eine ganze Anzahl von Hutfabriken hat oereits den Betrieb
einstellen müssen und die Einzelhandelsgeschäste gehen dazu
über , auch andere Modeartikel zu führen . So gebt es halt
in der Welt :

..Was dem einen sin Uhl .
Ist dem andern sin Nachtigall !"

Die Hutmacher jammern , die Herren aber leben nicht nur
ihrer Gesundheit , sondern sie sparen dadurch , daß sie keinen
Hut tragen , auch Geld .

Im übrigen scheint man in Berlin auch auf anderen Ge-
bieten wieder ans Sparen zu denken. Man braucht nur die
Ziffer der Fahrgäste der Berliner Verkehrsmittel zu be-
trachten : Straßenbahn , Autobus und Untergrundbahn wur -
den im Juni d . I . von rund 20 Millionen Fahrgästen weniger
als im Juni 1929 benutzt . Ohne Zweifel ist dieser Verkehrs -
rückgang zu einem Teil auf die allgemeine wirtschaftliche Not
zurückzuführen . Letzten Endes geben jedoch den Ausschlag
die Erhöhung des Tarifes und die Einschränkung der Um -
steigemöglichkeiten . Handelt es sich um kurze Strecken , so
läuft jetzt der Berliner , während er früher 20 Pfg . opferte .
Die Verkehrsentwicklung ist in Berlin überhaupt sehr um <
stritten . Obwohl die Ausdehnung des Untergrundbahn
Netzes ungeheuer viel Geld kostet, wird trotzdem eine Unter -
grundbahnstrecke nach der anderen gebaut . Die Stadtver

Wohnviertel errichtet werden , obwohl in nächster Nähe de«
Stadtkerns noch weit ausgedehnte Flachen liegen , die der Be»
bauung harren . Die ganze Siedlungspolitik wird zum Un-
sinn, wenn sich die Unkosten , die letzten Endes von der Ge-
samtheit der Bevölkerung getragen werden müssen, zu hoch
stellen . Es heißt durchaus nicht einer Zusammenpferchung
von Volksmassen das Wort reden , wenn darauf hingewiesen
wird , an eine angemessene Konzentration des Bauens zu
denken . Aber schließlich hat man ja den maßgebenden
Berliner Stellen keine Vorschriften darüber zu machen, wie
und wo gebaut werden soll . Es ist ja ganz gleich, in welcher
Entfernung die Menschen voneinander wohnen .

Wenn sie den Wunsch darnach haben , so finden sie sich zu¬
sammen . Täglich oder stündlich , nämlich durch Telephon .
Wer die Berliner Verhältnisse nicht kennt , kann sich keine
Vorstellung davon machen, welche Rolle das Telephon in der
Viermillionenstadt spielt . Abgesehen von geschäftlichen
Dingen , bei denen telephonische Anschlüsse eine Selbstver -
ständlichkeit sind , kann man sich den Fernsprecher auch aus
dem privaten Leben des Berliners nicht herausdenken . Es
gibt so viele Freunde , die sich mehrere Monate hindurch nicht
zu Gesicht bekommen . Denn bei dem Berliner Tempo heißt
es zunächst der Arbeit nachgehen und Geld verdienen . Aber
am Abend oder Sonntags ist doch eine Viertelstunde Zeit .
Da setzt man sich ans Telephon , nimmt den Hörer ans Ohr
und unterhält sich mit seinen Bekannten über alles , was man
so auf dem Herzen hat . Viele haben es sich ganz bequem ge-
macht . Sie ließen sich entweder die Telephonschnur ver -
längern , so daß sie den Apparat in alle Zimmer mitnehmen
können , oder sie ließen sich mehrere Steckdosen anbringen ,
um auf diese Weise den Fernsprech -Apparat selbst in der
Nähe des Bettes zu haben . Es soll sogar Damen geben , die
am Küchenherd mit der rechten Hand hantieren und mit der
Linken den Hörer halten , um der „guten " Freundin etwas
furchtbar Wichtiges zu erzählen .

Der Berliner schimpft zwar weidlich auf seinen Fern -
sprecher, im Grunde seines Herzens liebt er ihn doch und
könnte ihn mit dem besten Willen nicht entbehren . Und dabei
wird die ungeduldige Berliner Seele noch in stets verstärktem
Maße auf die Folter gespannt . Bisher konnte man bei
falschen Verbindungen seinen Aerger am „Fräulein vom
Amt " auslassen . Bei der Fortschreitenden Automatisierung

waltung hat nämlich die Absicht, durch die Untergrundbahn i geht dies jedoch nicht mehr . Der automatische Apparat rea
der Bevölkerung neue Wohngebiete zu erschließen. Vielleicht
kann man eine solche Verkehrspolitik weitschauend nennen .

Zu verstehen ist jedoch schwer, weshalb in Gegenden , die
schrecklich weit vom Mittelpunkt der Stadt entsernt sind , neue

giert nicht auf eine noch so schneidige Anrede . Bei einer
falschen Verbindung muß man die Wut hinunterschlucken .
Das „ewig Weibliche " im Fernsprechamt hatte eben doch eine
angenehme Seite . E . F . G .

Der Krakatau in Tätigkeit
Unterseeisch « Eruptionen de» Vulkans

Arakata«.

Die Eruptionen des Arakatau, des
grüßten Vulkans in Niederländisch-

Indien , haben plötzlich «inen höchst
gefährlichen Charakter angenommen.
Der Vulkan speit F«uer und glühend«

kavamafsen au», die teilweise «ine

höh« von iooo Meter erreichen .
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Die Polizei meldet
Verkehrsunfälle

Am 25 . Juli ereigneten sich in verschiedenen Stadtteilen leichtere
Verkehrsunfälle . Sie wurden fast ausschließlich durch Nichtbeachtung
der Verkehrsvorschriften hervorgerufen .

Radfahrerunfall
An dem Fahrrad eines Studenten löste sich während der Fahrt der

Dynamo und kam in das Vorderrad . Der Radfahrer stürzte und zog
sich eine stark blutende Wunde am Roxfe zu .

Totschlagsversuch
<Lin Matrose aus Neckargemünd erstattete bei der Polizei fci* An¬

zeige , daß er am 25 . Zuni gegen 12 Uhr nachts an dem Mitteldecken
des Rheinhafens von drei unbekannten Männern überfallen worden fei ,
die ihn mit den Fäusten auf den Ropf schlugen und ihn in das Mittel¬
becken des Rheinhafens warfen . Oer Matrose konnte sich allein aus
seiner tage befreien , trug jedoch am Hinterkopf eine große Wund «
davon .

Diebstähle

In mehreren Fällen wurden im Stadtgebiet Fahrröder und Be -
leuchtungsanlagen von Fahrrädern gestohlen . — Einer hiesigen Firma
wurden aus einem Schaukasten Nickeltaschenuhren im wert von etwa
20 Mark entwendet . — In einer Badeanstalt wurde einem Realschüler
der Geldbeutel und eine silberne Damenarmbanduhr ( !) von unbe -
kanntem Täter gestohlen .

Betrug
Ein Reklamereisender aus kudwigshafen gelangte zur Anzeige ,

weil er sich bei einem hiesigen Dentisten einer Zabnreparatur in Köhe
von zirka Ivo Mark unterzogen hat und sich mit unbekanntem Ziel
entfernte , ohne die Rechnung zu begleichen . Desgleichen wurde seine
Zimmervermieterin um den Betrag von qs Mark geschädigt . — <£ in
lediger Rraftwazenführer wurde durch Vorspiegelung falscher Tat -
fachen zu einer größeren Fahrt bewogen und von einem Metzger aus
Nagold um den Betrag von so Mark geschädigt .

Schlägerei im Wirtshaus
Am Samstag nachmittag kam es in einer Wirtschaft in

der Südstadt zu einer Schlägerei zwischen Gästen und dem
Wirt , in deren Verlauf die Söhne des Wirtes ein Messer
b e n ü tz t e n und auf die Gäste einstachen, während der Wirt
mit dem Farrenschwanz die Gäste bedrohte . Dabei wur -
den zwei Personen schwer verletzt . Das U e b e r f a l l -
Kommando , das gleich zur Stelle war , nahm den Wirt
und seinen Sohn fest . Die Wirtschaft wurde zur Klärung
des Tatbestandes vorläufig polizeilich geschlossen .

Kmöerfreuöen im Carttaswalödetm
Die Rleinkinderkolonie im Taritaswaldheim nahm am Freitag , den

25 . Juli , in einer schlichten , echt kindlichen Feierstunde Abschied von
der Stätte ihrer Erholung und Freude . In zwei Lrholungzgruxpen
waren feit Mitte Mai jeweils 50 Rinder im vorschulpflichtigen Alter
fröhliche Gäste des Waldheims . Sie haben nun in ihrer frischen
Rinderart schlicht und herzlich für die empfangenen Freuden gedankt
und unter der Führung ihrer „Tanten " den erschienenen Eltern ein
Bild davon gegeben , wie sie in den vergangenen Wochen unterhalten
und beschäftigt wurden . Frohe kieder und kleine Gedichte wechselten
mit munteren Rinderreigen ab und schenkten allen , die gekommen
waren , eine Stunde echter Rinderseligkeit . Earitasrektor Steimer
dankte in seiner Ansprache allen , die so opfersroh ihre persönliche
Arbeit den Rindern geschenkt oder sonst zum Gelingen der Erholung ?-
fürsorge für die Rinder beigetragen haben . Am Schluß der Feier
erschien , festlich bekränzt , das Fuhrwerk , das jeden Morgen und Abend
die kleinen Waldheimgäste befördert hat , um sie in einer letzten Fahrt
aus dem ihnen so liedgewordenen Wald in das Elternhaus in der
Stadt zu bringen . Nun aber rüstet sich das Waldheim auf die
Schulkindererholungsfürsorge . vom 31 . Juli bis
2. August findet zur Einführung der in der örtlichen Erholungs -
fürsorge beschäftigten Hilfskräfte ein Schulungskurs statt mit ent -
sprechenden Referaten von geeigneten Fachleuten , die nicht nur das
Verantwortungsbewußtsein derer , die an den Rindern arbeiten sollen ,
stärken , sondern ihnen auch für die Arbeit erzieherische und
hygienische Richtlinien geben werden . Am 4 . August zieht dann die
große Schar von über 500 Ferienkindern im Waldheim und gleichzeitig
in dem neu errichteten Zeltlager in Ettlingen ein .

Winöthorstbunö Karlsruhe
Heute vormittag 11 Uhr im Bundeslokal „Alte Linde ", Ecke

Zirkel und Adlerstraße , wichtiger

Vortrag
Vollzähliges Erscheinen erbeten .

0 Silberne Hochzeit . Am Sonntag , den 27. Juli 1930 kann
Herr Sattlermeister August Hahn mit seiner Gemahlin das Fest
der Silbernen Hochzeit feiern . Die Eheleute sind gleichzeitig
Wjähriger Bezieher des Badischen Beobachters . Unfern herzlichsten
Glückwunsch !

Die Beisetzung des verstorbenen Bäckermeisters Theodor
Gärtner fand am Freitag nachmittag auf dem hiesigen
Friedhof statt . Die Anteilnahme war äußerst zahlreich . Außer
t^errn (Oberbürgermeister Dr . F i n t e r waren von der Stadt -
Verwaltung noch vertreten die Stadträte Geck , Kühn und Uten -
zinger . <Lin großer Zug Leidtragender bewegte sich zum Grabe .
Dort wurden von den Berusskollegen des verstorbenen mehrere
Ansprachen gehalten . Stadtrat Dr . Franz sprach im Namen
der Jentrumsfraktion des Rathauses sein Beileid aus .
Diese Ansprachen , wie auch die des Vertreters des kath . Ge -
sellenvereins und des kath . Männervereins der Südweststadt ,
wie auch alle übrigen zeigten , ein wie großes Ansehen der
verstorbene genoß und in welch guter Erinnerung er steht .

$ Zur Einreise ins Saargebtet . Zur Einreise ins Saargebiet
aus dem Reichsgebiet behalten die Personalausweise , die früher
von der Besatzungsbehörde für den Aufenthalt im besetzten Gebiet
vorgeschrieben waren , mich weiterhin ihre Gültigkeit als Legiti -
mationsplipiere . Zu jeder Reise ins Saargebiet ist nach wie vor
de , deutsche Reiscpaß oder der alte Personal - Ausweis erforderlich .

Bei übermäßiger Schweißabsonderung an Händen. Füßen
und in den Achselhöhlen, sowie Eeruchsdelästigung , besonders bewähr -

l « r -.n Crfnif . Tube I MI In allen einschläa Gekch

Zwischen öen Wochen
Regenschirm gefällig ? — Saison - Ausverkauf . Neues Jndustriegelände . — Besuch im Vierordtsbad . — Sandowski

festgenommen .

Tos Gesprächsthema der vergangen ? -' Wcche war häufiger als
sonst — das Wetter . Obwohl es trostlos war , bot es doch immer
Stoff zur Unterhaltung . Es trieb einem geradezu , letztere aufzu -
suchen ; denn wer wollte es wagen , bei strömendem Regen oder
doch wenigstens unsicherer Wetterlage ans Spazierengehen oder an
andere Dinge zu denken , die man in der freien Natur ausmachen
muß , als vielmehr zu versuchen , unter Dach und Fach zu kommen .
Rappenwört hatte einstweilen nichts besseres zu mn , als einen
Jahresbericht zu veröffentlichen . Der Bauer schimpft über die
verregnete Ernte . Einzig der Faltbootfahrer unserer Redaktion ist
guter Laune . Das Hochwasser des Rheins ermöglicht es seinem
Wasserfahrzeug , in die unbekannten Gründe des A l t r h e i n s zu
starten und verhilft ihm dadurch zu ungeahnten Entdeckungen . Wir
möchten es der literarischen Abteilung des Verkehrsvereins emp-
fehlen , sich einmal an ihn zu wenden , vielleicht kommt dann in den
Prospekt über Karlsruhe das , was wirklich neuartiges und land -
schaftlich überaus schönes in der Umgebung Karlsruhes zu sehen
und zu schauen ist .

Es gibt Leute , die feststellen , daß das Regenwetter uns seit dem
Heimattag beglückt und daran die Frage knüpfen , ob das „ Welt -
treffen der Badner " diese Unbill der Witterung verdient habe .
Wir möchten uns nicht unterfangen , diese Frage zu beantworten .
Dem Verkehrsverein möchten wir nur empfehlen , den sogenannten
wilden und unwahren Gerüchten über den finanziellen Mißerfolg
des Heimattages nicht mit allgemein gehaltenen Redewendungen
entgegenzutreten , sondern getrost das wirkliche Material auszu -
breiten . Der Verkehrsverein darf versichert fein , daß dann die
Bürger der guten Stadt Karlsruhe mit noch größerem Interesse
die sogenannten „ verkehrspolitischen " ui .d „ kulturpolitischen " Ab-
sichten und Pläne des Verkehrsverems verfolgen werden .

Unterdessen bleibt dem gewisienhaften Chronisten nur die eine
Feststellung zu machen übrig , daß der Saisonausverkauf anschei -
nend mehr Fremde nach Karlsruhe lockt, als das „ Welttreffen aller
Badener "

. Sogar Trachten kann man sehen bei Tietz und Knopf ,
aber nicht nur in den Schaufenstern als Atrappen , sondern als
Käufer von Fleisch und Blut . Meistens sind es ja Frauen Ist
doch der Saisonausverkauf für die Hausfrauen die goldene Zeit ,
direkt das Märchen aus d ' in Schlaraffenland . Da gibt es alles
zwar nicht umsonst , aber doch fast geschenkt. Die Geschäftsleute
scheinen auf einmal nichts mehr verdienen zu wollen , und die
Hausfrauen sehen sich in die glückliche Lage versetzt , für die Er -
fparnisse , die sie bei ihren ach so notwendigen Einkäufen gemacht
haben , sich einen Kaffee mit Kuchen im Erfrischungsraum bei
Knopfens oder Tietzens leisten zu können Wir wollen sie darum
nicht beneiden

*
Wir wollen uns im Gegenteil über diesen Optimismus der

Hausfrauen freuen und auch darüber , daß der Stadtrat , wie eine
vorsorgliche Hausfrau , an die Bereitstellung von neuem Industrie -
gelände am Rheinhafen denkt . Ein schöner Optimismus ! Hassent -
lich wirkt er auch segensreich . Bis jetzt steht die neue Industrie
Karlsruhes noch auf dem Papier . Als wir kürzlich im Hauptbahn -
Hof den Stadtplan von Karlsruhe als Vertreib « der Langeweile
benützten , fanden wir schön eingezeichnet — wer staunt darüber

nicht — die Michelinwerke . Das heißt man auf der Höh « fein .
Als gebürtiger Karlsruher , der wir sind , freuten wir uns darüber ,
und schritten mit stolzgeschwellter Brust unter dem Triumphbogen
vor dem Hauptbahnhof hindurch . Wir hoffen , dadurch dem Frem -
denverkehr keinen Abtrag getan zu haben . Wie es ja auch die
Stadt Karlsruhe nicht fürchtet , da sie nun beschlossen hat , daß an -
stelle eines Hotels auf dem noch unbebauten Bahnhofsplatz ein
Wohnhaus errichtet werden soll . Lieber den Karlsruher in der
Stadt , als den Fremden in Herrenalb !

Da man bei diesem Regenwetter nicht in das Freibad g^ en
konnte , blieb einem nichts anderes übr ' g , als sich im Vierordtsbad
zu erfrischen , zu säubern und schwimmendenveise im Wasser zu
tummeln . Gern tun wir es nicht . Wir gestehen es offen und mit
Freimut zu . Ein idyllischer Aufenthalt ist das Vierordtsbad nicht.
Wir möchten einmal den Herrn städtischen Badedirektor einladen ,
mit uns inkognito ( ! ) einen Besuch zu machen , aber mit Badehose
und dem Vorsatz , die erlaubte Dreiviertelstunde im Bad zu bleiben .
Schon beim Einbiegen in den Gang zur Schwimmhalle hört man
das Toben und Brüllen einer wilden Horde . Das ist nun ganz
gleich, wann . Ich habe schoi alle Zeiten ausprobiert : am frühen
und am späten Morgen ; am frühen und am späten Nachmittag .
Immer herrscht unter den Duschen ein emsiges Gewusel und Ge -
tümmel . Halbmannshohe Schuljungenkörper treiben sich um - , in -
und durcheinander herum mit Gekreisch , Gebrüll und Allotria . Ist
z . B . morgens das Bad nach dem Ermessen bei Bademeisters
„ leer "

, dann drängt sich alles in drangvoller Enge in dem einen
Raum der Dusche zusammen . Das ist dann ein besonderes Ver -
gnügen . Denn lieblich düftets vom Abort her und ab und zu fährt
ein Bademeister mit wildem Gekreisch unter die Jungenschar . Ter -
weilen aber hängt vor dem anderen Raum der Tusche ein großer
Schild , der das Benützen derselben verbietet . Wahrscheins soll da
gespart werden . Man macht dann , was man kann , da man auch
nicht allzulange und allzugerne mit den Hockern an den Futzwafch -
decken in Berührung kommen möchte, daß man sich ins Wasser
rettet . Aber auch da kann es einem — und nicht zu knapp —
passieren , daß Menschenkörper vor , unter und über einem schwim-
men , tauchen und crowlen , daß man in dem Chlorwasser rollt , wie
ein Schiff bei hohem Seegang . Wer mag es einem da verübeln ,
wenn man im Winter heilfroh ist , wenn der Sommer das Frei -
baden erlaubt , und im Sommer , wenn das Regenwetter Pracht -
vollem Sonnenschein weicht.

*
So also geht es im Vierordtsbad zn Damit aber nicht die

Meinung aufkommt , wir schrieben das aus bloßer Lust an der Kri -
tik , sei mit Freude erwähnt , daß der Karlsruher Polizei die Fest -
nähme Sandowskis gelungen ist . Wir glauben fast, das macht den
Namen Karlsruhes in Berlin und Newyork bekannter , als noch so
viele Welttreffen aller Badener . Auf jeden Fall wußte das Ber -
liner Tageblatt die Anwesenheit Sandowskis in Karlsruhe früher
als die Karlsruher Zeitungen selbst. Da hat Karlsruhe mit einem
Fremden doch einmal einen guten Fang gemacht . —

Wenn diese Woche das Wetter schöner wird , haben wir hoffent -
lich an dieser Stelle noch mehr solche erfreuliche Dinge zu be.
richten k. 1.—

40 . üimiüKK der MIMea SMiMiniiiig JOMnr
Eine äußerst erhebende und würdige Einleitung der Feierlich -

leiten erfuhr das 40 Stiftungsfest der „ Normannia " am
Samstag morgen mit dem „ feierlichen Gedächtnis -
gottesdien st

" in S t Stef -t .i . Neben der gesamten Aktivi -
tas und den vielen zum Fest erschienenen Senioren aus nah und
fern nahm die Pfarrgemeinde an dem „R e q u i e m " so erfreulich
zahlreich Anteil , daß das Gotteshaus dicht besetzt war Vor dem
Hauptaltar war die mit schmuckem Grün umgebene Tumba aufge -
baut , die ein Stahlhelm und ein Degen zierte , davor hatten die
drei Chargierten in vollem Wichs mit der Fahne Aufstellung ge-
rammen . Hochwürdiger Herr Avisionspfairer S t u m p p , lang -
jähriger Philistersenior der Normannia , zelebrierte die hl . Messe,
assistiert von den hochw . Herern Professor Brecht und Kaplan
S e i tz .

Nach Beendigung des Gottesdienstes ging es in feierlichem
Zuge vor das Gotteshaus zur

Einweihung des Gefallenen - Tenkmals an der Stefanskirche .

Mit dem „ Trauermarsch aus Saul " von Händel eröffnete das
Bläserkorps der Polizeikapelle den weihevollen Akt,
dann nahm Bürgermeister Schneider , Karlsruhe , als Philister -
senior der Normannia das Wort zur Gedenkrede .

Tann fiel die Hülle von dem schlichten, in seiner
ruhigen Einfachheit wirkenden Kreuz , d -̂ s neben der Inschrift :
„ Den im Weltkrieg 1914— 18 gefallenen Normannen " die Namen
der 18 Helden trägt . Die Fahne senkte sich, und unter den Klän -

gen des alten Soldatenliedes : „ Ich hatt ' einen Kameraden " wurde
still und ehrwürdig der Toten gedacht. Kaplan S e i tz nahm die
heilige Weihe des Denkmals vor und versprach im Auftrage des
abwesenden Pfarrherrn , daß das Denkmal in Liebz und Sorge in
Obhut genommen würde . Er sprach der Normannia seinen Dank
und Glückwunsch dafür aus , daß sie bicJcc® Denkmal gleichsam als
Symbol in die Kirche meiselte . Hören wir auf den Ruf unserer
Toten und setzen wir ihnen ein Denkma ' in unserer Seele , un -
serem Herzen , denn vergessen werden , das wäre noch bitterer als
sterben . Wir fühlen eine große Verpflichtung unfern Toten
gegenüber , denn der letzte Sinn dieses großen Blutbades soll die
seelifch-sittliche Erneuerung unseres Volkes sein Ueber den Leichen ,
feldern steht das Wort des Heilandes : Ich bin die Auferstehung
und das Leben , wer an mich glaubt , wird ewig leben , wenn er auch
schon gestorben wäre . So weihen wir den Toten über die fernen
Gräber weg unser heiliges Gebet . Nachdem die Aktivitas der
Normannia . die Arbeitsgemeinschaft der katho «
tischen Korporationen und ein Vertreter des gesamten
C. V . mit ehrenden Worten des Gedenkens Kränze niedergelegt
hatten , intonierte das Bläserkorps den stimmungsvollen Choral :
„ Abschied" von Valerius als Abschluß dieser Feier , die einen tiefen ,
unvergeßlichen Eindruck hinterließ .

Anfchließend an diese Feier begaben sich die Festteilnehmer in
das Heim der Verbindung , woselbst Bürgermeister Schneider
der Aktivitas die im Krieipsaal angebrachte Gedenktafel
übergab und der Senior dankte und den Toten Treue gelobte .

Unser Bild zeigt die feierliche
Einweihung der Gedenktafel der

„Normannia ". Auf dem Rreuz

sind folgende Worte eingraviert :

„Den im Weltkrieg l ? I4 — 1918
gefallenen Normannen .

" Rechts
und links davon stehen die Namen

der Gefallenen .
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Die Bilanz des Baöener Welttreffens
Ls darf doch sicher als erfreuliches Zeichen einträchtiger Zufam «

menarbeit gebucht werden , wenn Verkehrsdirektor k a ch e r gelegent-
lich der Zusammenkunft am Freitag , in der die Festtagsveranstaltunzen
in allen Phasen eingehend erörtert wurden , allen ehrenamtlichen Mit -
arbeitern , zuvorderst der Reichs - und Landesregierung , der Stadtver -
waltung , dem Landesverein „Badische Heimat "

, der Gesellschaft für
geistigen Aufbau usw ., nicht zuletzt aber auch dem stets bewährten
Mitarbeiterstab des Verkehrsvereins warmherzige Anerkennung für
ihren Anteil am guten Gelingen des Heimatfestes zollen konnte.
Obwohl die Veranstaltung in bezug auf die Witterung unter keinem
günstigen Stern gestanden habe , sei doch alles noch einem guten Ab-
schluß entgegengeführt worden , so daß neben dem ideellen auch der
materielle Erfolg gesichert wurde . Mit der beste Beweis dafür , daß der
Heimattag überall eingeschlagen habe , sei die Tatsache , daß er bei
außerbadischen Städten nunmehr eifrige Nachahmer fände , was gewiß
zu begrüßen fei. höchst erfreulich fei ferner die ins Leben gerufene
Arbeitsgemeinschaft der Badenervereine aller lvelt , welche
die weiteren Bande der landsmannschaftlichen Zusammengehörigkeit
schlingen soll.

Der Vorsitzende der Gesellschaft für geistigen Aufbau , Schriftsteller
Heinrich Berl , erwiderte die Dankesworte des Vorsitzenden des
Verkehrsvereins Stadtrats Steine ! und Direktors Lacher.

Namens der Presse dankten Redakteur Stein und Pilger , die in
ihren Ansprachen die Bedeutung des Heimattages und die - vom Ver¬
kehrsverein geleistete gewaltige Arbeit würdigten , durch die das Werk
zustandegekommen sei.

Den gegenwärtig in der Ausstellungshalle untergebrachten Aus -
stellungen sei ein Besuch — wer das noch nicht getan hat , möchte die
Gelegenheit nicht versäumen — wärmsten ? anzuempfehlen . K . H.

Die Badeuer in Düsseldorf danken
Der „Verein der Badener in Düsseldorf " bittet uns um Auf -

nähme folgender Zuschrift :
Die zahlreichen Teilnehmer am „Badener Heimattag " dan -

ken der lieben und schönen Stadt Karlsruhe , sowie deren
gesamten Bevölkerung für die überaus herzliche Aufnahme .
Wir werden die schönen Stunden in Karlsruhe nie dergessen
und all das Erlebte und Gebotene auf uns so wirken lassen,
daß wir wie bisher , so auch weiter für alle Zukunft in unserer
Wahlheimat mit unserem lieben Musterländle im Geiste ver -
eint sind . Von neuem hat uns der Heimattag schöpfen lassen
aus dem unversiegbaren Quell der Heimatliebe , das stärkende
Bewußtsein immer noch und stets guter Badener und echter
Deutscher zu sein ."

PrafiSent Baumgarlnee spricht im
Kath. Frauenbund

Rettung oder Untergang , diese schwere Schicksalsfrage steht für
das deutsche Volk am 14. September zur Entscheidung . tDir müssen
also einen arbeitsfähigen Reichstag wählen . Durchdrungen vom furcht-
baren Ernst der Entscheidung , hat der Kath . Frauenbund in
Verbindung mit allen katholischen Frauenorganisationen Herrn
Präsidenten Dr. Baumgartner gebeten , in einem Vortragsabend
am Mittwoch , den 30. Juli , abends 8 Uhr , im Aaneshaus über
das Thema „Rettung oder Untergang " zu den Frauen zu sprechen.
Reine sollte fehlen , denn jeder Frau muß klar werden , um was es bei
den kommenden Wahlen geht , und was ihre Pflicht ist . Darum bitten
die veranstaltenden Organisationen dringend und herzlich um zahl-
reichen Besuch des Abends .

Berein kath . kaufm . Gehilfinnen und Beamtinnen Karlsruhe -
Ost. Es wahrt dieser Verein eine feine Tradition bezüglich seiner
Feiern und Feste , mit denen er an die Oeffentlichkeit tritt . T « ß
sich diese Tradition in aufstrebender Linie bewegt , bewies von
Neuem die Feierstunde zu Ehren der V«.reinsp «tronin , St . Hilde -
gardis von Bingen , anläßlich des 12. Stiftungsfestes des Vereins
am 13 . Juli d . I . im St . Annahaus -Saale . Man spürte aus dem
Erleben dieses Abends die Unmittelbarkeit und Nähe der Heiligen .
Dies war kein Wunder , hatten doch die das Programm darbietenden
Kräfte zum größten Teil zuvor bei einer Wallfahrt nach Eibingen
den Geist der benediktinischen Aebtissin dort geatmet , wo ihn ihre
geistigen Töchter heute noch üben . St . Hildegardis , diese propheten¬
gleiche deutsche Frau , in frühester Kindheit Gott geweiht , in rück -
haltlosem Vertrauen Gott hingegeben , als geistiges Zentrum dama -
ligen Weltgeschehens mit Regenten und Mächtigen korrespondierend
und ihnen Rat erteilend , in wundersamer Begnadigung in geisti-
gen Gesichten Geheimnisse Gottes schauend , medizinische , natur -
geschichtliche und theologische Bücher schreibend , in zarter , meist lei -
dender Gesundheit ihr Leben verzehrend , viel auf Reisen um der
Sache Gottes willen , so erstand Zug um Zug ihr Bild , meisterlich
gezeichnet in der Festrede durch Frau Dominikanerin Dr . Agnes
Seitz O .S .D . — es . sei ihrer Arbeit an dieser Stelle nochmals herz -
lich gedankt — und wuchs hinaus über die unter leuchtendem Grün
und roten Blüten im Kerzenschein stehende Statue der Heiligen
und umwob sie mit heiliger Lebendigkeit und verklärte sich als
Niederschlag in den Seelen der anwesenden Festgäste zum dank-
baren Jubel : „ Wahrhaftig , eine große deutsche Heilige , viel -
leicht eine Einmaligkeit ihrer Art unter den Heiligengestalten über -
Haupt und dazu eine „ Frau " . Dieses wundersam gestaltete Lebens -
bild ward nun eingebettet in ein künstlerisches Programm , das den
mit Erfolg gekrönten Versuch machte — wohl in wochenlanger
mühsamer Vorbereitung — etwas von dem reichen Innenleben der
Heiligen — sie komponierte ohne musikalische Studien , einfach aus
innerster Schau und Hören heraus , geistige Gesänge — anschaulich
darzubieten . Wie immer , in seltener Güte , stellte sich die Karts -
ruher Künstlerin Frl . Elisabeth N e u m a n n zur Verfügung , und
ihre Meisterhand entlockte der wMdersamen Violine jene heiligen
Weisen , die St . Hildegardis erdacht , und Frl . Luise Amerbacher
sang mit feinem Verstehen und Einfühlen in diese Welt der Töne
mehrere Lieder , deren Gestalterin in Text und Ton ebenfalls St .
Hildegard ist. Begleitung und Einüben der nicht leichten Gesänge
lag in den bewährten Händen unseres lieben unermüdlichen Frl .
Faulhaber . Auch der Chor des Vereins hatte sich zur Verfügung
gestellt . Des Abends Schlußstein bildete die Aufführung der „ Ordo
Virtutum " . Obwohl nur im Nachspiel (die Aufführung des Gan -
zen würde einige Stunden in Anfpr " ch nehmen ) führt dieser gei-
stige Gesang St . Hildegards in eine übernatürliche Gedankenwelt ,
die auf einer anderen Ebene basiert , als unser reales Dasein und
die Gläubigkeit vorausgesetzt , einen inneren Reichtum erschließt
und die Seele wissen läßt : Reich — sein — in Gott — ist — alles ,
in das Geheimnis unseres Lebens . So ist wohl der Leitung
des Vereins herzlichen Dank zu sagen , daß sie gerade den Geschäfts -
gehilflnnen , die meist im Kreuzfeuer der Weltanschauungen stehen ,
solche wertvolle Worte zu bieten wußte .

Wir machen unsere titl . Mitglieder darauf auf -
merksam, daß am nächsten Mittwoch , d. 30. Juli M0 ,
abends A °f Uhr , im Saal III der Brauerei Schrempp-
printz (Lolosseum) Herr kehramtsassessor Dr . K.
probst über :

..Sie Lieber unserer Feldgrauen"
— aus der Text- und kiedgeschichte des Soldatengesanges —

sprechen wird. — Dieser hochinteressante Vortrag mit gesanglicher
Wiedergabe einer Anzahl der schönsten Lieder bietet Veranlassung , daß
sämtliche Mitglieder mit ihren erwachsenen Familienangehörigen daran
teilnehmen . Ls ist eine Ehrensac ie für unsere Mitglieder , Freunde
und Interessenten zu diesem vortrage mitzubringen , um dieselben
dauernd sür unseren verein zu gewinnen . Wir erwarten Sie bestimmt.

Mit Vereinsgruß : vi « vorstandschaft.

Passionspieie 1930

Fünftägige Sonderfahrt
des

Badischen Beobachters
vom 5. bis S. September Tas*

Sonderfahrt ab Karlsruhe um 9 Uhr, Mühlacker- Stuttgart- Ulm-
Augsburg - München (Abendessen , Uebernachten ) Ankunft gegen
2. Tag :
München (Frühstück ) Autorundfahrt , Besuch des DeutschenMuseums (Mittagessen ) . Nachmittag zur freien Verfügung , dar¬um kein offizielles Abendessen .
3. Tag :
Fahrt nach Gannisch -Partenkirchen über den Starnbergersee
(Mittagessen ) — Besuch der Partnach - und Hölltalklamm, Risser -,Bader- und Eibsee — Gelegenheit zur Bergfahrt auf den Wankoder auf die Zugspitze .
4. Tag :
Autofahrt nach Oberammergau über Kloster Ettal (Besichtigung )Spieltag in Oberammergau . Das Passionsspiel beginnt um8 Uhr und dauert einschließlich einer zweistündigen Mittags-
pause bis 6 Uhr abends (volle Pension ).
5. Tag :
Oberammergau (Frühstück ) — Weiterfahrt über Ammersee nach
Augsburg — Besichtigung von Augsburg — Mittagessen - Rück¬
fahrt über Ulm - Stuttgart (evtl . Besichtigung ).
Aenderungen des Programms in Einzelheiten bleibt der Leitung vorbehalten

Gesamtpres für die fünftägige Sonderfahrt ab Karlsruhe
10 7. — Mk. einschließlich einer Eintrittskarte (I . Platz ) für die
Passionsspiele . Auch Inhaber von Freifahrtscheinen können
teilnehmen .
In diesem äußerst niedrigen Preis sind folgende Leistungen eingeschlossen :
Bahnfahrt , 3 . Klasse , Autorundfahrten , Führung und Besichtigung ; Wohnung
und Verpflegung 3. Klasse während der ganzen Sonderfahrt , bestehend aus
Frühstück , Mittag - und Abendessen samt Bedienungszuschlägen ; Eintritts¬
karte ( 1 . Platz ) für das Passionsspiel , Reiseunfallversicherung . Bei Bahn¬
fahrt 2. Klasse erhöht sich der Gesamtpreis ab Karlsruhe um RM . 14.—.
Bei Eintrittskarten 2 . Platz ermäßigt sich der Gesamtpreis um 4 Mark , bei
3. Platz um 7 Mark und bei 4 . Platz ttm 9 Mark .

Rechtzeitige Anmeldungen
spätestens vis 15 . August notwendig

Lassen Sie sich wenigstens bald vormerken , da
wir nur 360 Teilnehmer annehmen können . Unsere
Sonderfahrt meidet absichtlich die Hochflut der
Reisesaison , um allen Teilnehmern eine zuverläs¬
sige Bedienung , eine bequeme Reise und gute
Unterkunft mit Gesinnungsfreunden bieten zu
können . Vereine und Gesellschaften mit mehr als
10 Teilnehmern wollen Sonderbedingungen ein¬
fordern . Machen Sie die Bekannten auf diese
sehr günstige Sonderfahrt aufmerksam .

Sämtliche Plätze sind Sitzplätze und numeriert .

Mit der Anmeldung sind 30 Reichsmark einzusenden { der Rest
kann in Teilbeträgen , der letzte spätestens bis IZ . August einbezahlt werden ,
(Postscheckkonto Karlsruhe 4844 ) . Bei Abmeldung werden die einbezahlten
Beträge unter Abzug eines Unkostenbeitrages von RM . 5 .- zurückerstattet .
Ausführliches Reiseprogramm mit Fahrplänen , Wohnungs - und Ver¬
pflegungskarten , Gutscheinen usw . geht den Teilnehmern zu .
Haltestationen des Sonderzuges : Pforzheim - Mühlacker —Stuttgart — Ulm —
Augsburg . Weitere Halte können nach Bedarf angeordnet werden .
Nähere Auskunft kostenlos und unverbindlich durch den

BADISCHEN BEOBACHTER

§§ Wie man aus Gefricrleber frische Lebe? macht . Bei einem
Leipziger Großschlächter herrschte sehr starke Nachfrage nach fri -
scher Leber . Er kam mit seinen Gesellen überein , amerikanische
Gefrierleber in warmem Rinderblut aufzutauen und
als Frischleber zu verkaufen . Jetzt hatte sich der Großschlächter
vor dem Leipziger Amtsgericht wegen dieser Fälschung zu ver -
antworten . Der Sachverständige führte aus , daß es Pflicht des
Großschlächters gewesen wäre , die Leber als Gefrierleber zu be-
zeichnen , und daß er sich eines unreellen Geschäftsgebarens schul-
dig gemacht habe . Das Gericht verurteilte den Großschlächter
zu einer Geldstrafe von 300 Mark und seine beiden Gesellen zu
je 50 Mark Geldstrafe .

) ( Sonntagskonzerte im Stadtgarten . Bei gutem Wetter sind am
Sonntag , den 27. Juli d . J . , im Stadtgarten folgende Aonzertver -
anstaltungen vorgesehen : von Ii — 12 % Uhr veranstaltet die städtische
Schülerkapelle unter Leitung von Herrn Hauxtlehrer Greulich ein
Frühkonzert , zu dessen Besuch Musikzuschlag nicht erhoben wird , von
16— 18 % Uhr findet dann ein Nachmittagskonzert und von 20— 22 %
Uhr ein Abendkonzert statt. Beide Konzerte werden von der B a d i -
schen Polizeikapelle unter Leitung von Herrn Dbermusik -
Meister I . Heisig ausgeführt . Nach längerer pause tritt am vormittag
die vom Publikum immer - gern gehörte städtische Schülerkapelle mit
einem sehr ansprechenden Konzertprogramm auf . Das für das Nach-
mittags - und Abendkonzert von der beliebten Polizeikapelle gleichfalls
sehr ausgewählte Programm bringt , wie man dies von der Kapelle
ohne weiteres gewöhnt ist, eine Fülle der ansprechendsten Tonwerke .

Lxiftenz-Gründung . <2s ist noch viel zu wenig bekannt, wie unter
den zahlreichen Erwerbsmitteln die Ausübung der „mechanischen
Maschinenstrickerei "

sich als recht nutzbringend und angenehm erweist
und wie gerade für alleinstehende Frauen und Mädchen , ja auch
Invaliden , diese Beschäftigung sich in taufenden Fällen als Retter in
Not und Bedrängnis gezeigt hat und wie die Heimstrickerei nur zu
oft ein Begründer von allgemeinem Wohlstand geworden ist . Dabei
erfordert die Gründung einer solchen Heimstrickerei, die tatsächlich einen
sehr lohnenden Lrwerb verbürgt , weder einen besonderen Raum noch
ein großes Kapital , da Schnell - Strickmaschinen schon von RM . 22s .—
an von der Firma Georg Mappes , Karlsruhe , Karl - Fried -
rich - Stratze 20 , geliefert werden , wer während den Herbst- und
Wintermonaten sich ein gutes Einkommen sichern will , setze sich sosort
mit obengenannter Firma in Verbindung und verlange kostenlose An -
geböte . (Siehe Inserat .)

Mittwoch, den 30. Juli , abends 8 Uhr im Agneshaus

Vortragsabend
veranstaltet vom Kath . Frauenbund in Gemeinschaft
mit den kath . Frauenorganisationen .

Redner : Herr Präsident Dr. Baumgartner , M. d . L.
Thema :

Rettung oder Untergang ?
Des deutschen Volkes Schicksaisstunde .

Eintritt frei . Alle kath . Frauen und Jungfrauen sind herz¬
lichst eingeladen .

Tayes - Anze « « er
für Sonntag , den 27. Juli 133k.

Stadtgarten . 11— 12Y\ Uhr : Frühkonzert der städt . Schülerkapelle .
— Von 16—18 % Uhr : Nachmittagskonzert . — Von 20—22%
Uhr : Abendkonzert , sämtliche ausgeführt von der Badischen
Polizeikapelle .

Städtisches Konzerthaus . 15 % Uhr : „Polenblut " . — 20 Uhr :
„Die gold 'ne Meisterin " .

Städtische Ausstellungshalle . 11—lg Uhr : Ausstellung .
Badischer Kunstverein e . B ., Waldstr . Von 11—13 Uhr : Ausstel¬

lung des Künstlerkreis 1030 München e. V.
Gloria - Palast . „Der Witwenball ".
Naturtheater Durlach , Lerchenberg. 16 Uhr : „Eine lustige Som -

merfrische " .
Bolksfchauspiel Oetigheim . 14— 18 Uhr : „Andreas Hofer ".
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Vermischte Nachrichten
Verhaftung einer internationalen Einbrecher-

banöe
Stuttgart , 26. Juli . In den letzten Wochen wurden in Stutt¬

gart mehrere große Einbrüche in Damenwäsche - , Herrenmoden -
artikel und Strumpfspezialgeschäften verübt . Die Ermittelungen
der Kriminalpolizei haben für alle Fälle den sicheren Nachweis
eines Zusammenhanges erbracht . Auch steht fest, daß es sich be-
züglich der Täter um eine auswärtige reisende Diebesgesellschcrft
handeln mutz . Bei ihrer letzten Gastrolle in Stuttgart sind die
Einbrecher beobachtet und verfolgt worden . Es ist ihnen jedoch da -
mals gelungen , unter Zurücklassung eines Teiles ihrer Beute zu
flüchten . Die Kriminalpolizei hat in der Folge umfassende Abwehr -
matznahmen eingeleitet und für den Fall eines nochmaligen Auf -
tauchens der Täter weitgehende Vorkehrungen getroffen . Gestern
ist es nun auch gelungen , die ganze Diebesbande in Stuttgart
und Cannstatt festzunehmen und hinter Schlotz und Riegel zu
bringen . Es handelt sich durchweg um gefährliche , teilweise auch
schon erheblich vorbestrafte Burschen , die der Kriminalpolizei als
Reisende und gewerbsmätzige Laden - und Geschäftseinbrecher be-
reit ? bekannt sind . Die aus fünf Mann bestehende Kolonne hat
ihren Wohnsitz an der deutsch-polnischen Grenze in Oberschlesien .
Von dort aus haben sie auch ihre Raubzüge über Beuthen in das
Innere verschiedener deutscher Länder ausgeführt . Die gestohlenen
Waren , welche einen grotzen Gesamtwert repräsentieren , sind
durchweg bei Kattowitz nach Polen gekommen und dort in die
Hände gewerbsmätziger Hehler übergegangen . Außer den Stutt -
garter Fällen sind auch noch zahlreiche andere in Baden , Preutzen ,
Thüringen und Sachsen verübte Einbrüche aufgeklärt .

Ein rabiater Geselle .
Augsburg , 26 . Juli . Ein Fleischermeister hatte seinem

Gesellen gekündigt . Mit den Worten : „Das sollst du
mir büßen ! " ergriff der Geselle ein Messer und erstach
seinen Meister . Auch der älteste Sohn des Fleischers , der
seinem Vater zu Hilfe eilen wollte , wurde von dem Rasenden
angefallen und durch Messerstiche so schwer verletzt , daß er
kurze Zeit darnach verstarb .

Motorbootunfall Schmelings .
Berlin , 26. Juli . Der deutsche Boxweltmeister Max

S m e I r n et erlitt gestern mit seinem Motorboot auf dem

Scharmützelsee einen Unfall , der ihm fast das Leben
gekostet hätte . Auf der Mitte des Sees wurde das Motor -
boot infolge des böigen Windes voll Wasser geschlagen und
begann zu sinken. Schineling hatte gerade noch Zeit , über
Bord zu springen , als das Boot unterging . Schwimmend
versuchte er gegen den hohen Wellengang anzukämpfen , wobei
ihm seine schwere Unterkleidung sehr hinderlich war . Der
Boxer , der sich nur noch mit Mühe über Wasser halten
konnte , wurde schließlich von einem Motorboot , das ihm vom
Pieskower Ufer zu Hilfe kam , aufgenommen . Das kalte
Bad hat Schmeling nicht allzuviel geschadet. Er hat sich im

Laufe des Nachmittags bereits soweit von den Folgen des
Unfalls erholt , daß er die Rückreise nach Berlin antreten
konnte .

Eine Schwalbe „macht" 201 Kilometer in der Stunde .
Ein Einwohner von St . Avold bei Metz machte folgendes Ex-

periment . Er fing die an seinem Hause nistende Schwalbe , über -
gab sie einem Freunde , dieser liefe sie in Metz auf dem dortigen
Bahnhofsplatz um S .S3 Uhr fliegen . Um 10 .08 Uhr kam sie in
St . Avold an . Sie hatte die 45 Kilometer Luftlinie in 13 Minuten ,
45 Sekunden zurückgelegt , was einer mittleren Stundengefchwin -
digkeit von 201 Kilometern entspricht .

Rundfunk und Schallplatte
Sonntag , 27. Juli : ? Uhr : Morgenkonzert. 8 Uhr : Morgen-

gymnastik . 10 . 15 Uhr : Katholische Morgenfeier . U Uhr : Alte Musik.
12 Uhr : Konzert . ZZ Uhr : Kleines Kapitel der Zeit . 14 Uhr : Kinder¬
stunde . 15 Uhr : Unsere Heimat . 16 .30 Uhr : Nachmittagskonzert .
l ? Uhr : Aus Ulm Sportwettkämpfe . 16 Uhr : Vortrag : New Yorker
Verkehrs - und Straßenleben . 19 Uhr : Sportbericht . 19.30 Uhr :
Bilder aus Dorf und Stadt . 20 Uhr : Blasmusik . 2 | . | 5 Uhr : Ergötz¬
liche Einakter . 22 .30 Uhr : Sxortsunk . 23 Uhr : Tanzmusik .

Montag , 28. Juli : 6.30 Uhr : Morgengymnastik. 10, 12. 13 und
13 Uhr : Schallplatten . 16 Uhr : Unterhaltungskonzert . 18 .03 Uhr :
Vortrag : Iustinus Kerner als Arzt in Dllrrmetz- Mühlacker. 18 .33
Uhr : Vortrag : was wollen die religiösen Sozialisten ? 19-30 Uhr :
Im Herz- Ambulatorium . 20 Uhr : Konzert .

Dienstag , 29. Juli : 6. 30 Uhr : Morgengymnastik. 10 Uhr : Schall¬
platten . 12 Uhr : Promenadekonzert . 13 Uhr : Schallplatten . 15 .30
Uhr : Frauenstunde . 16 Uhr : Nachmittagskonzert . 18.05 Uhr : Er¬
innerungen an Bufoni . >8 .35 Uhr : Gedanken über den baltischen
Charakter . 19.05 Uhr : Das befreite Rheinland . 19.30 Uhr : Unter¬
haltungskonzert . 20 Uhr : Der unbekannte Mozart . 21 .30 Uhr : Otto
Reutter .

Mittwoch , 30. Juli : 6.30 Uhr: Morgengymnastik. 10 Uhr : Schall-
platten . 12 Uhr : Promenadekonzert . 15 Uhr : Stunde der Jugend .
16 Uhr : Nachmittagskonzert . 18.05 Uhr : Vortrag : Der Koran . 19.05

Uhr : Ein Gang durch das Museum von Konstantinopel . 19 .30 Uhr :
Im Steinsalzwerk Kochendorf . 20. 13 Uhr : Abendkonzert . 21 .30 Uhr :
Vskar Marus Fontana .

Donnerstag , ZI . Juli : 6.30 Uhr : Morgengymnastik. 12. 13 Uhr
und J3.30 Uhr : Schallplatten . 15 Uhr : Kinderstunde . 16 Uhr : Nach¬
mittagskonzert . 18 .05 Uhr : Menschenfreunde aus dem Schwaben -
lande . 18.35 Uhr : Vortrag : Ueber Traumdeutung . 19.30 Uhr :
Schallplatten -Rllckblick . 20.30 Uhr : Zeitbericht . 21 . 10 Uhr : Don Juan .
22 .30 Uhr : killy Flohr singt.

Freitag , J. August : 6.30 Uhr : Morgengymnastik. 10, 12. 13 und
13.30 Uhr : Schallplatten . J6 Uhr : Nachmittagskonzert . 18.05 Uhr :
Vortrag : Das Naturschutzgebiet am Federsee . I8 .35 Uhr : Vortrag :
Klassikerinszenierungen und Publikum . 19.05 Uhr : Vortrag : Der
modern « europäische Roman : England . 19 .30 Uhr : Violin - Sonaten .
20 . 15 Uhr : Nr . 66 . 21 Uhr : keben ich liebe Dich ! 22 Uhr : Sport -
vorbericht . 22 .20 Uhr : Unterhaltungsmusik .

Samstag, 2. August : 6. 30 Uhr : Morgengymnastik. 10, 12.25 und
13 .30 Uhr : Schallplatten . 14.30 Uhr : Stunde der Jugend . 13.30 Uhr :
Nachmittagskonzert . 17.45 Uhr : Sportfunk . 18 .05 Uhr : Vortrag :
Die Lage der deutschen Bienenzucht und der Zweck der bienenwirt -
schastlichen Ausstellung in Stuttgart . 18.35 Uhr : Stunde der Arbeit .
19.30 Uhr: Berühmte Märsche. 20.45 Uhr : Bunter Abend. 23 . 10
Uhr : Unterhaltungsmusik .
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Der Europa Empfänger T 40 W wird lediglich an die Lichtleitung angeschlossen und bringt die europäischen Sender in
vollendeter Tonqualität zu Gehör . Preis RH . 440 . - Lautsprecher in jeder Preislage
Verlangen Sie unverbindlich Vorführung in Ihrem Heim .

Leipziger Lebensversicherung
Vertretung :

Ludwig Homburger , Karlsruhe i. V.
Zirkel 20 Telefon 1S36

1830 - 193 «

Die Gesellschaft für genau Rechnende und fachlich Prüfende

Morgen erscheint und wird ausgegeben :

St . konmdslalender

19 3 1
katholischer vollslalender
der Erzdiözese Freiburg

14. Zahrgang / preis 65 Pfennig.
Dieser neue Jahrgang wird eine freudige Ueber -

raschung für die Freunde des St . Konradskalen -

d e r s sein . Unser Kalender (in Kupfertiefdruck hergestellt) ist unter

der neuen Schriftleitung (H. £?. August Vetter -Reusa heck und Gustav

Remxs - Lttlingen ) innen und außen neu gestaltet : Größeres Format ,

neues St . Aonradsbkld auf dem Umschlag, während ein Albrecht Dürer -

Bild : „Mutter Gottes mit Iesukind " als ganzseitiges Titelbild bei-

gegeben ist ; das Ralendarium schmücken 2? Städte - und kandschasts -

bilder aus Baden und Hohenzollern neben vielen anderen Bildern im

Text , von Uünstlerhand gezeichnet, packende Erzählungen und Schil -

derungen aus der Heimat , ein Preisrätsel , für dessen richtige kösung

Bücherpreise ausgesetzt sind, sowie eine reich illustriert « Iahresrund -

schau vervollständigen den Aalender , der ssein prächtiges Hei -

matbuch geworden ist , das in keiner Familie der <Lrz «

diözese Freiburg fehlen darf .

Vadenia in Karlsruhe m . m verlas «. Druckerei

Vom 19 . üuli bis 1 , August
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auf alle
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y
Hais«rsh:17fc

frk « Hirscha +r .

Narbei

H

orga - PM
Schreibmaschine

ihr . 16 .- monatlich
A. Ströble

Karlsruhe - Rüppurr
Graf- Eberstein -Str . 14

Tel . 7747

Schlafzimmer
Speisezimmer
Herrenzimmer
Küchen
schöne , mod. Form ' In
prima Qual . u. groß ,
Auswahl sehr billig zu
verlause «. Weilgehende
gahlungseileickterung .

Ralenlausablommeiu

Sitzler
MSbellag . tt. Schrein .,
Ludwlg -Willielmftr . 17.

Bis $00 II.
loMfsoetölenft !
Es Wtben eine Anzahl
tüchtige Personen ge -
sucht, g 'eich weichen ®e-
rufes oder Geschlechtes.
Sehr günstige Gelege, !,
heit für so che, d e sich
selbständig machen wol »
len . Auch als Hau t-
oder Nebenverdienst .
Daueruce und ange -
nehme Tättgleit . Kein
Reisen . An «ebo ' e unter
Beilage eines mit der
genauen Adresse der -
sehenen Brief , msch ageS
(frankieren ist freige .
stellt ) an : Chemische Fa -
bril Stier « , Haltingen

(Amt Ärrach )

bieten Sicherheit fQr Ihre

Spar- u. Giroguthaben
bei bestmöglichster Verzinsung

Ausführung aller Bankgeschäfte

Badische Landwirtschafts - Bank
(Bauernbank ) e . G . m . b . H .

Zentrale: Lauterbergstr . 3 Dep . -Kasse : Erbprinzenstr . 31
Telefon : 6033 6034 Telefon 4024

Passionsspiele Oberammergau 1930
SDIBltdQS ! 10 . . 13 .. 15 ., 17 . , 20. , 22 . 24 .. 27., 29 ., 31 . August" & 3. . 7 .. 10., 14.. 21 .. 28 . September .

Bestellungen nehmen entgegen :

Gemeindl. offizielles Wohnungsbflro Oberammergau
Amtliches Bayerisches Reisebüro München
Mitteleuropaisches Reisebüro MER . Berlin , und samtl . Vertretungen

Danksagung .
Für die vielen Beweise der innigen Anteilnahme

an unserm tiefen Leid , die Worte der Ehrung für

den lieben Verstorbenen , und des Trostes für uns

Hinterbliebenen , für die zahlreichen letzten Blumen¬

grüße , die hlg . Messopfer und den erhebenden Ge¬

sang beim Heimgang meines lieben Mannes und

unseres guten Vaters sagen wir herzlichen Dank .

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :

Frau Emma Gärtner Wwe .
geb . Weber

Karlsruhe , den 26 . Juli 1930 .
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Der 1 . Januar 1932
Die neuen Bestimmungen Ober die Fälligkeit und Verzinsung der Aufwertungshypotheken

Von Hermann

Als eines der letzten Gesetze hat der aufgelöste Reichstag
die Novelle über die Fälligkeit und Verzinsung der Aufwer -
tungshypotheken verabschiedet ( Gesetz vom 18 . Juli 1930
RGBl . I Seite 800 ) . Das Aufwertungsgesetz vom Jahre 1925
enthält die Bestimmung , daß der Gläubiger die Rückzahlung
seiner Aufwertungshypothek nicht vor dem 1 . Januar 1932
verlangen kann . Es steht nun zu befürchten , daß auf diesen
Tag Kündigungen von Aufwertungshypotheken in allergrößtem
Umfange erfolgen und der Kapitalmarkt infolgedessen schwer¬
sten Erschütterungen ausgesetzt wird . Diese Erschütterung
würde sich namentlich dann katastrophal auswirken , wenn die
Kapitalverknappu 'ng auch nur annähernd in diesem
Ausmaß weiterbestehen bliebe , wie sie sich gegenwärtig zeigt .

Man kann sich zwar fragen , warum der Gesetzgeber nicht
gleich im Jahre 1925 andere Bestimmungen über die Rück¬
zahlung getroffen und damit vielen Aufwertungshypotheken¬
gläubigern neue unangenehme Ueberraschungen gespart hat
— allein man ging damals von dem Gedanken aus , daß sich
bis zum Beginn des Jahres 1932 die Durchschnittshöhe der
Kapitalzinsen wieder auf etwa 5 Prozent gesenkt haben dürfte ,
und — da die Aufwertungshypothekenzinsen seit 1 . Januar 1928
ja ebenfalls 5 Prozent betragen — hatte man Grund zu der
Annahme , daß infolgedessen ein großer Teil dieser Hypotheken
über den 1 . Januar 1932 hinaus bestehen bleiben würde . Die
Annahme einer so weitgehenden Zinssenkung erweist sich
aber , wie man trotz der Reichsbankdiskontsenkung heute schon
mit Bestimmtheit sagen kann , als falsch . So wie die Verhält¬
nisse am Kapitalmarkte heute liegen , wäre , wie gesagt , damit
zu rechnen , daß die weitaus größte Zahl aller Aufwertungs¬
hypotheken zum 1. Januar 1932 gekündigt und das heimbe¬
zahlte Kapital anderswo zu günstigeren Bedingungen verwen¬
det werden würde . Uebrigens enthält auch das Aufwertungs¬
gesetz selbst eine Schutzbestimmung , die nur sehr wenig prak¬
tischen Wert hat . Im § 26 ist nämlich bestimmt :

„Wenn es mit Rücksicht auf die wirtschaftliche Lage des
Eigentümers oder des Schuldners zur Abwendung einer gro¬
ben Unbilligkeit unabweisbar erscheint , kann die Aufwer¬
tungsstelle auf seinen Antrag anordnen , daß der Auf¬
wertungsbetrag in, Teilbeträgen , jedoch spätestens bis zum
1 . Januar 1938, zu zahlen ist ; die Aufwertungsstelle kann
dabei bestimmen , daß schon vom 1 . Januar 1930 ab Zahlungen
zu leisten sind . Der Antrag ist nur bis zum 1 . Januar 1927
zulässig . .

In all ' den Fällen also , in welchen bis zum 1 . Januar 1927
kein entsprechender Antrag gestellt war , ist die Bestimmung
gegenstandslos . In den Fällen aber , in welchen aufgrund die¬
ser Bestimmung des § 26 die Aufwertungsstelle damals
Abtragung in Teilbeträgen bis spätestens
1 . Januar 1 9 3 8 angeordnet hat , gelten die Be¬
stimmungen der Novelle nicht , ebensowenig wie in
den Fällen , in denen die Aufwertungsstelle - seinerzeit auf An¬
trag entschieden hat . daß mit Rücksicht auf die wirtschaftlich -
mißliche Lage des Gläubigers der Schuldner schöri vordem
1 . Januar 1932 Zahlungen aus der Aufwertungsverpflichtung
zu leisten hat (§ 27 Aufw .-G .) .

Es kann nun auf der einen Seite den Eigentümern
bzw . Schuldnern nicht zugemutet werden , daß sie mitten
in der Zeit größter Kapitalnot ihre Aufwertungshypotheken
in so großem Umfange ablösen und dabei Gefahr laufen . Er¬
satzkapital überhaupt nicht oder nur zu ganz unverhältnis¬
mäßig schweren Bedingungen zu bekommen ; andererseits
würde es auch ganz unbestreitbar eine Härte für die Gläu¬
biger bedeuten , wollte man den derzeitigen Zustand einfach
auf eine Reihe von Jahren hinaus verlängern und an dem ganzund gar unzeitgemäßen Zwangszinssatz von 5 Prozent fest¬
halten . Man hat nun eine Lösung gefunden , die den berech¬
tigten Wünschen beider Teile so weit als möglich Rechnung

Wirtschaftsschau
Ein verfehltes Wirtschaftsexperten ; des Staates
"Die Jura - Oelschieferwerke A .-G . Holzheim wur¬

den seinerzeit vom württembergischen Staat gegründet . Das
Experiment einer Oelgewinnungsanlage erwies sich aber als
ein Fehlschlag . Nunmehr haben die Portland - Zementfabrik
Dyckerhoff u . Söhne in Amöneburg u . E . Schwenk . Zement -
und Steinwerke in Ulm a . D . den beträchtlichen Aktienbesitz
des württembergischen Staates erworben , zu einem Preis , der
für den Staat einen schweren Verlust bedeutet . Die Firmen
haben sich weiter bereit erklärt , die übrigen Jura -Aktien zum
Kurs von 30 Prozent zu übernehmen . Die meisten Aktionäre ,u . a . auch die Rütgerswerke , sollen von diesem Angebot Ge¬
brauch gemacht haben . Dyckerhoff und Schwenk dürften
daher im Besitz fast des gesamten Aktienkapitals ( rund 98
Prozent ) sein . Im Geschäftsbericht wird gesagt , daß im letzten
Viertel des Berichtsjahres wieder außergewöhnliche Betriebs¬
störungen eingetreten seien und große Betriebsverluste ver¬
ursacht hätten . Das finanzielle Ergebnis hat sich gegenüber
dem Vorjahr erheblich verschlechtert . Einschließlich 748 RM .
Gewinnvortrag stellte sich der Bruttoertrag auf 2 579 071 RM .
( i . V . 2 281 275 RM .) ; nach Abzug von 2 366 184 RM . ( 2 050 924
RM . ) Unkosten und von auf 299150 RM . ( 229 603 RM .) er¬
höhte Abschreibungen ergibt sich ein Verlust von 86 543 RM .
gegenüber 748 RM . Gewinn im Jahre 1928. Es wird der H .-V.
vorgeschlagen , zur Deckung des Verlustes 26 523 RM . der ge¬
setzlichen Rücklage zu entnehmen , der dadurch aufgebraucht
wird , und den Rest von 60 019 RM . vorzutragen .

Zum Preiseinbruch sm Roggesmarkt
Trotz aller Stützungsversuche der staatlichen Stellen ist

der Roggenpreis in den letzten Wochen ständig zurückge¬
gangen . Märkischer Roggen notierte an der Berliner Börse
am 16 . Juli 172— 177 RM . , am 24. Juli 162— 177 RM . , am
25. Juli 161—167 RM . Konnte man auf Grund der in der
vorigen Woche überreichlich herniedergegangenen Regen¬
mengen erwarten , daß manche Schäden an der Ernte eintreten
würden , so haben die günstigen Witterungsverhältnisse im
Laufe dieser Woche solche Hoffnungen wieder zurückgedrängt .
Der Wind , verbunden mit trockener Luft , hat die verregneten
Garben schnell wieder zum Abtrocknen gebracht , und es
dürfte , soweit sich bis jetzt übersehen läßt , weder eine nen¬
nenswerte Verzögerung , noch eine qualitative Verschlechterung
der Körnerfrüchte eintreten . Da auch das Angebot an Roggen' n den letzten Tagen ein reichlicheres geworden ist , wurden
die Notierungen für prompte Ware um 5 Mk „ die Preise im
handelsrechtlichen Lieferungsgeschäft um 6 Mk . herabgesetzt .
In fast gleichem Ausmaß erfuhren auch die Weizenpreise eine
Senkung . Das bemerkenswerteste an dem jetzigen Rückgang
®.er Preise für die Getreidearten ist , daß sie trotz Interven¬
tionen erfolgen Man muß sich dabei vor Augen halten , daß

Hagen , Karlsruhe .

trägt , indem die Aufwertungshypotheken vom 1 . Januar 1932
ab „über 5 vom Hundert hinaus zu einem Hundertsatze zu
verzinsen sind , den die Reichsregierung . . . festsetzt ". ( § 1
der Novelle ) .

Verlangt der Gläubiger die Rückzahlung der Aufwer¬
tungshypothek vor dem 1. Januar 193 5, so muß er
ein Jahr zuvor schriftlich kündigen . Die
Kündigung ist nur für den Schluß eines Kalenderviertel¬
jahres zulässig und zwar erstmals zum 31. Dezember 1931

(bzw . 1. Januar 1932) .
Entgegenstehende Vereinbarungen zuungunsten des Schuld¬

ners sind unwirksam , es sei denn , daß in Gesetzen , Satzungen
oder Verträgen für besondere Fälle eine vorzeitige Fällig¬
keit der Schuld angeordnet sei . Der Eigentümer bzw .
der persönliche Schuldner dagegen ist berechtigt , den Auf -
wertungsbetrag nebst den fälligen Zinsen schon drei Monate
nach der Kündigung — also auch vor Eintritt der vereinbarten
Fälligkeit — zu zahlen .

Hat der Gläubiger , der auf Rückzahlung seines Aufwer -
tungskajfitals vor dem 1 . Januar 1935 drängt , ordnungsgemäß
ein Jahr voraus gekündigt , so kann der Eigentümer bzw . der
persönliche Schuldner innerhalb 3 Monaten — gerech¬
net vom Tage der Zustellung der Kündigung an — bei der
Aufwertungsstelle beantragen , daß ihm eine

Zahlungsfrist für das Kapital
bewilligt wird . Im § 6 Absatz 2 der Novelle ist hierzu be¬
stimmt :

„Der Antragsteller soll seinen Antrag begründen und soll
angeben , welche Schritte er zur Herbeiführung einer güt¬
lichen Einigung mit dem Gläubiger unternommen hat . Er
soll ferner angeben , daß er dem Gläubiger von der Stellung
des Antrags Mitteilung gemacht hat ."

Die zuständige Aufwertungsstelle ( d . h . die Aufwertungs¬
stelle beim Amtsgericht des Bezirks , in welchem das Grund¬
buch geführt wird ) darf eine Zahlungsfrist nur
bewilligen , wenn der Antragsteller über die zur Rück¬
zahlung des Aufwertungsbetrages erforderlichen Mittel nicht
verfügt und auch nicht in der Lage ist , sie sich zu Bedin¬
gungen zu verschaffen , die ihm billigerweise zugemutet wer¬
den können :

„Die Zahlungsfrist darf nicht bewilligt
werden , wenn sich der Antragsteller die nötigen Mittel
zu Bedingungen beschaffen kann , die für ihn keine wesent¬
lich größere Belastung bedeuten , als die durch § 1 ( s . oben
— Verf .) festgesetzte Erhöhung des Zinssatzes ."

Die Zahlungsfrist soll schließlich nicht bewil¬
ligt werden , wenn die Bewilligung für den Gläubiger eine
unbillige Härte bedeuten würde . Die Zahlungsfrist kann nur
einmal und nur längstens bis zum 31 . Dezember 1934 be-
willigt werden .

Die Zahlung sirist selbst wirkj wie eine Stundung ,
wovon weder der Zinsenlauf noch der Tilgungsdienst berührt
werden . Diese Bestimmung gilt auch dann , wenn der Gläu¬
biger für seinen Anspruch bereits einen vollstreckbaren Titel
hat , d . h . die Zwangsvollstreckung ist für die Dauer der
bewilligten Zahlungsfrist unzulässig . Die Bewilligung einer
Zahlungsfrist kann auch an Bedingungen gebunden wer¬
den , namentlich kann die Aufwertungsstelle die Bewilligung
von der Leistung einer Abschlagszahlung oder von der Sicher¬
stellung des gekündigten Betrages abhängig machen . Die
Bewilligung einer Zahlungsfrist für eine durch Hypothek
nicht gesicherte persönliche Aufwertungsforderung soll über¬
haupt nur gegen Sicherstellung bewilligt werden . Nach
Ablauf der Zahlungsfrist ist die Hypothek bzw . die persön¬
liche Forderung fällig , ohne daß es einer erneuten Kündi¬
gung bedarf .

die Stützungsstellom das herauskommende Material nur schritt¬
weise aufnehmen können , um nicht die ihnen zur Verfügung
stehenden Mittel in kurzer Zeit festzulegen . Das vorsichtige
Handhaben der Stützungsstellen gab den Baissiers wieder
Oberwasser und veranlaßte sie zu nicht unbeträchtlichen
Blar .koabgaben . Vielleicht stammt ein Teil der offerierten
Ware auch aus Hausse - Engagements , die noch vor kurzem
eingegangen worden sind . Das Interesse für Hafer , das dem
gesamten Getreidemarkt eine starke Stütze gab , hat nach¬
gelassen , da der Konsum offenbar seinen Bedarf hinreichend
gedeckt hat . Für Wintergerste besteht noch einige Deckungs¬
nachfrage , aber auch hier sind die Käufer entschieden zurück¬
haltender geworden .

Die Auslosung der Anleiheablösungsschuld .
Die diesjährige Auslosung der Auslosungsrechte der An¬

leiheablösungsschuld des Deutschen Reiches wird am Montag ,den 6 . Oktober , stattfinden . Für 100 RM . Nennwert (500 RM .
Auslosungswert ) gelangen am 31 . Dezember 1930 unter Zu¬
wachs der aufgelaufenen Zinsen von 22,5 Prozent bei Berück¬
sichtigung des Abzuges vom Kapitalertrag 601,25 RM . zur
Auszahlung . Die Einlösung erfolgt durch die Reichs¬
schuldenverwaltung Berlin . Auswärts wohnerde Eigentümer
ausgeloster Stücke können die kostenfreie Vermittlung der
Reichsbankanstalten in Anspruch nehmen . Die Einlösungs¬
beträge können erneut in Auslosungsrechten angelegt werden .
Die Reichsschuldenverwaltung wird , wie im Vorjahr , auf An¬
trag die Beschaffung der neuen Stücke , übernehmen , die auf
Wunsch auch in Reichsschtjldbuchforderunger . umgewandelt
werden können . Angenommen , daß der Börsenkurs der Aus¬
losungsrechte , wie zurzeit , 60 Prozent beträgt , würden für
100 RM . Nennwert ( 500 RM . Auslosungswert ) ausgeloster
Stücke 200 RM . Nennwert ( 1000 RM . Auslosungswert ) noch
nicht gezogener Stücke ausgefolgt werden -,

Kollmar & Jourdan Akt . -Ges . Uhrkettenfabrik in Pforz¬
heim . Das Geschäftsjahr 1929/30 schließt , wie verlautet , mit
einem Verlust ab , dessen Höhe noch nicht feststeht ( i. V.
108 984 RM . Reingewinn , der vorgetragen wurde ) . Infolge
der international schlechten Wirtschaftslage ist es nicht mög¬
lich , das Personal voll zu beschäftigen . ,

Warenmärkte
Berliner Produktenbörse vom 26. Juli . Weizen , märk . per

Juli 292 , Sept . 264 , Okt . 265 , Dez . 269,50 , Roggen , märk . 162
bis 165, Juli 177,50 , Sept . 177,50 , Okt . 182, Dez . 191,50, Indu¬
strie - und Futtergerste 174—197, Hafer , märk . 175— 182 , Juli
183, Sept . 181 , Okt . 184.50 . Dez . 189, Weizenmehl 31,75—39 .50 ,
Roggenmehl 22,75—25,75 , Weizenkleie 10,20—-10,60, Roggenkleie
10,25—10,75, Viktoriaerbsen 27—32 , kleine Speiseerbsen 24 bis
27,50 , Futtererbsen 19—20 . Peluschken 22—25, Ackerbohnen 17
bis 18,50, Wicken 21—23,50 , Lupinen , blaue 20—22, gelbe 26

Markenartikel und Preisa ^ au
Mehr und mehr bevorzugt der Massenverbrauch an Stelle

der „ anonymen " Ware den Markenartikel . Längst sind die
Markenartikel nicht mehr auf den Handel mit Drogen , Bü¬
chern , Lebensmitteln und Tabakwaren beschränkt . Der Kon¬
sument kauft heute als Markenartikel Brot , Kaffee , Heilmittel
Tee , Waschmittel , Schuhputz , Zahnputz , Bleistifte , Schreib¬
utensilien , Strümpfe , Textilwaren aller Art , Badeanzüge , Puder ,
Rasierklingen , Kragen , Schallplatten , Radioartikel , Schokolade ,
Seife , Zündhölzer usw . usw . Ohne Zweifel bedeutet das Mar¬
kenartikelwesen einen Fortschritt . Die Marke bietet Garantie
für eine gewisse stets gleichbleibende Qualität . Dem Kon¬
sumenten wird die fortwährende Prüfung der Ware erspart .
In vielen Fällen kann ja der Verbrauch unbekannter Ware zu
großen Schädigungen führen , man denke an die Verwendung
ungeeigneter Waschmittel , Zahnkreme . Kein Autobesitzer
benützt z . B . ohne Herzklopfen eine unbekannte Oelsorte .
Für den Markenartikel haftet die Herstellerfirma mit ihrem
Ruf . Die Qualität braucht nicht immer das Höchsterreichbare
sein , aber der einmal gewählte Standard muß aufrechterhalten
bleiben . Jede Verschlechterung des Verhältnisses zwischen
Qualität und Preis kann zur Folge haben , daß die oft mit
ungeheuren Kosten aufgebaute Marktorganisation zusammen¬
bricht .

Diese Entwicklung hat jedoch auci » eine für den Verbrau¬
cher schmerzliche Kehrseite . Sehr viele Markenartikelfabri¬
kanten haben sich durch langjährige Arbeit , verbunden mit
intensiver Reklame einen festen Abnehmerstamm gegründet ,
der besonders bei Lebensmitteln weniger konjunkturempfind¬
lich ist und daher vielfach bei den Herstellerfirmen nicht das
Bedürfnis aufkommen läßt , durch Preisermäßigungen den Ab¬
satz zu steigern und sich der lästigen Konkurrenz zu erwehren .
Der politisch - gewerkschaftliche Zeitungsdienst gibt z . B . fol¬
gende Zusammenstellung . Es kosten :

1913: 1930:
Pak . RM . RM .

Persil Vi 0,65 0,85
K 0,35 0,45

Kneipp -Malzkaffee Vi 0,35 0,55
Seeligs Kornkaffee V. 0,35 0,55
Hohenlohe Haferflocken Vi 0,40 0,70

» » y, « 0,20 0,37
Knorr Haferflocken Vi 0,43 0,70

H 0,22 0,37
Es ist also nicht zu verkennen , daß Markenartikel der

Lebensmittelbranche einen größeren Aufschlag gegenüber der
Vorkriegszeit aufweisen , als dem allgemeinen Teuerungsindex
entspricht . Insbesondere haben diese Artikel den Preisabbau
der letzten Zeit , der auf der ganzen Linie erkennbar ist , nicht
im geringsten mitgemacht . Bei anderen Markenartikeln ist
die Verteuerung noch viel empfindlicher . Man denke nur an
die kosmetischen und pharmazeutischen Artikel , an manche
Artikel der elektrotechnischen Industrie usw . Liegt nun der
Grund der Verteuerung bei den Lebensmitteln hauptsächlich
in den hohen Fabrikpreisen , während die Handelsspanne nicht
über das übliche hinausgeht , so sind bei den anderen Marken¬
artikeln die Einzelhandelsaufschläge oft ganz enorm . Nach
dem Bericht des E 'nqueteausschusses werden z . B. bei manchen
Sorten Zahnkreme 54 Prozent , bei Hustentabletten 67 Prozent ,
bei manchen Drogen bis zu 150 Prozent aufgeschlagen . Der
Fabrikant muß eben , um seine Artikel einzuführen , dem Han¬
del einen größeren als sonst üblichen Nutzen lassen , anderer¬
seits ist der Handel mehr an einer großen Handelsspanne als
an der absoluten Höhe des Preises interessiert . Gegen die
Konkurrenz ist er ja dadurch gesichert , daß ein Einheitspreis
vorgeschrieben ist , der meistens auf der Packung aufgedruckt
ist . Nun haben sich ja viele Markenartikel so eingeführt , daß
sie der Händler unbedingt haben muß . Dann kann der Fabri¬
kant zwar einen geringeren Detailverkaufszuschlag gewähren ,
dies ist aber andererseits nur zu erreichen bei einem unge¬
heuren Reklameaufwand , der die Ware wiederum verteuert .

Die Markenartikelfabrikanten sind u . a . im Markenschutz¬
verband organisiert , der die Aufgabe hat , das Schleudern zu
verhindern . Es bestünde ja sonst die „ Gefahr "

, daß der Einzel¬
händler auf einen Teil seines ihm vom Fabrikanten gewährten
Zuschlages verzichtet und die Artikel billiger abgibt als die
Konkurrenz . Die Konkurrenz als Preisregelungsfaktor ist
also innerhalb des Einzelhandels bei ein und demselben Artikel
ausgeschlossen . Es besteht nunmehr die Konkurrenz zwischen
den einzelnen gleichartigen Markenartikeln . Diese Konkurrenz
geht aber in den seltensten Fällen auf Kosten des Verkaufs¬
preises , sondern auf Kosten des Reklamekontos . Man posaunt
z . B. mit erheblichen Kosten in die Welt hinaus , daß irgend
eine Schokolade oder Konserve die beste sei , aber man ver¬
sucht weniger , die Konkurrenz durch Preisunterbietungen
zu schlagen , wie etwa in der Automobil - oder Konfektions¬
industrie .

In diesen Tagen nun werden Besprechungen zwischen dem
Markenschutzverband , der 225 Firmen umfaßt , und dem Ein¬
zelhandel stattfinden , mit dem Ziele einer Preissenkung . Es
kann dies durch Herabsetzung der Fabrikpreise und der Han¬
delsspanne geschehen . Daß der Einzelhandel bereit ist , an der
Verbilligung der Markenartikel mitzuarbeiten , ist erst vor
einigen Tagen auf der Tagung des Einzelhandelsverbandes für
Rheinland und Westfalen ausdrücklich festgestellt worden .

Das Käuferpublikum hätte die Macht , diese Abkehr von
einer starren Preispolitik sehr kräftig zu unterstützen . Trotz
der schlechten wirtschaftlichen Lage spielt ja beim Einkauf
die Bequemlichkeit und die Gewöhnung eine zu große Rolle .
Hausfrauen , die den ganzen Markt ablaufen , um die Kartoffeln
einen Pfennig billiger zu bekommen , sehen die Preise für
Markenartikel als eine gottgegebene Tatsache an , an der nicht
zu rütteln ist . Nur wenn der Käufer auch bei Markenartikeln
sein Hauptaugenmerk nicht nur auf die aufgedruckte Firma ,
sondern auch auf den Preis lenkt , dann können die Preis¬
senkungsbestrebungen von Erfolg begleitet sein . Für die
Fabrikanten besteht die Gefahr , daß die Käufer zu den Kon¬
sumvereinen abwandern , die ja ebenfalls Markenartikel her¬
stellen . H . R .

bis 28 , Rapskuchen 10,60—11,60 , Leinkuchen 16,20—16,60,
Trockenschnitzel 8,60—9,40 , Soyaextraktionsschrot 14,10—15,10.
Allg . Tendenz : ruhig .

Berliner Metallbörse vom 26. Juli . Elektrolytkupfer 105,25,
Raffinadekupfer 102—103 , Standardkupfer 97— 101 . Standard -
Blei per Juli 35,50—36,50 , Banka - , Straits - , Australzinn 139.5H
Silber in Barren per kg 47,50—49,50 , Gold im Freiverkehr fW
10 g R —28 .20, Platin im Freiverkehr per 1 g 5—7.
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Die Verlobung unserer Tochter

Elsbeih mit Herrn Karl Rohr
veehren wir uns anzuzeigen .

Generaldirektor Rudolf Kimmig

und brau Elsi geb . Mayer.

SJA77 KARTEN .

Meine Verlobung mit Fraulein

Elsbeih Kimmig
beehre ich mich anzuzeigen .

Chefredakteur K qt I Rohr

Allgemeines Preßebüro , B. J . Z.-Dienß

Im Juli 1930 .

Karlsruhe Genf

J

Näherin mit 8 jähr. I
Jungen , wohlerzogen ,
kath.. sucht

Kerlen-
miltnlhnll

auf dem Lande, gegen
Näharbeiten aller Art.

Zuschriftunt. E 282 on
Al - .Haseuftei» & Vogler
Mannheim .

Geld kür
I. u. II. Hypotheken
Aufwertungs -

Hypotheken
Restzieler
zu vergeben.
Jose» » Liebmail»,

Banlge !chäfl ,
» arlsruhe i. « .

lelefon 7S u. 7S.
« aiserslrafte 22t .

Badische Kommunale LandesbanK
----- Girozentrale —

Oeffentliche Bank - u. Pfandbriefanstalt
Mannheim Karlsruhe Freiburg

Augusta -Anlage 33/41 Karl -Friedrichstr . 1 Friedrich - Str . 39

✓V

Besorgung aller bankmäßigen Geschäfte
Gewährung von Hypotheken

StOllmttbel in inizeitenment Zusianfle
reinigt

Färberei Printz A .- O .
Annahmestellen Überall . Tel . 4507/4508

Nebel
lealicher Art

kaufen Sie

sehr preiswert
bei

KarlTtiome & Co
Möbelhaus

Karlsruhe
HerrenstraBe 23

gegenüber der
Reichßbank

Riasig große
Auswahl

Formvollendete
Qualitätsarbeit

Glänzende
Anerkennungen

V

Existenz -
Gründung !

Lohnender Erwerb
bei gering Anfangs -
Kapital durch Ein¬

richtung einer

Heim -
Strickerei

Kostenlose Unter¬
richte . Rundstrick¬

maschinen
zu nur RM . 225 .-

NShetes durch :

Georg Mappes
KARLSRUHE

Schönes Haus
mit und 4 Zimmer.
W» hnungen mit Bad für
Wl , der Schätzung bei
®tt. 9000.— Anzahlung
zu » erkaufe».

Gute Geschäfte
LebeuSmittelgesch.

JL 2500.-
J8et| . t». Wollwareu

JL 2500.-
Si, » rren«esch. „ 2500.-
Äonjitütcn A-uz . „ 5000 .-
Schreinerei „ „ 3000.-
Glaserei „ „ 3000.-
Schnellsohlerei

A»z . „ 2000 -
Friseuriieich 3000.-
Saffe .Konditorei

An«. „ 4000-
Säckerei „ 4000-
Metzgerei

. WM
„ 4000.

Herrenstr.
Itx . 38

gvmmmm
mit oder ohne Autofahr»I
ins bayerische Hochland . !

PreiS ab RM . 44.— einschl. L Pla «. Pro¬
spekte gratis durch : »I. Anselm & Co., .
Reisebüro. Stuttgart , Schellingstratze 13. |

4 - 3immcrtoo |ititiitaeti
teschlagnahmcsrei

in Einfamilienhäusern , zum ermäßigten
Mietpreis von 86.— Ml ., sowie noch einige
Elagenwohnungen mit 2 Zimmern und
2 Kammern zu 70.— und 72.— MI., be »
fchlagnahmefrei, Dammerftockftraße, gute
Sonnenlage , mit eingericht. Bad , eingeb.
Küche, überdeckt . Sitzplatz, Hausgarten und
Etag.<Warmwasserhetzung, auf sofort oder
später zu vermieten . Näh. : Verwaltungs¬
stelle Dammerstockstrasse 18 .

Heimat
Gemeinnützige Bau . und Siedlung ? . A.. G.

Außenst. Franksurt a. M.

EISU - Betten
(Stahl u.Holz) Polst , Stahl -
matr .,Kmderb .,CfaaiöeL, an
jeden , Teilzahlg . KataL fr.
Bisenmöbelfabrik Subl .Th

Z uckerkranke
Wie Sie »hui da» nutzlose Hunger»

izuckersrrl werden lagt Jedem unenigeltl .
Ph . Herzen , Wiesbaden. Rllciertllr l̂ 10b

ßodjbeirkb. 'Doländee!
gewaltige , neue fPreisfjmbsetsungen
kennzeichnen die

letzten 5 Tage uns.
Saisonausverkaufs !

Ungeahnte Möglich¬
keiten zu billigem

Einkauf !

y ^ a10 % Rabatt
Ratenkaufabkoniineu

Fonlard-Selde 2.45
Zephir imitiert . . . . . . . - .35
Tweed -Mantel 6 . 50
Damen -Träger -Hemd . -.75
O .-Nachthemd.ieich gar .1 .45
Frottierhandtuch - .35
Bettvorlagen W .-Tapest .2 .90
Schlafdecken,K ' haarfg . 1 .35 .
Wolldecken , Kamelhaar -

iarbig . reine Wolle . . 22 .00
Kinder -Holzbettstelle

70/100 , schöne Mod 27 .50
Bettfedern , gut gerein .

sehrttUIkräftig , von - .85 an

Wasch-Selde, bedruckt - .45
Kanst -Setden -Toile . . . 2.90
Gammi -Hintel 9.50
K.-Selden-Schlnpfer . . 1 .50
Knnst-Seiden-U.-Kleld

7um Aussuchen 3 .45
Landhaus- Gardinen . . - .32
Herr .-StOffe,reineWolle 7 .50
Jacquard -Schlafdecken

bes . schwere Qualität 12 .50
Damast-Steppdecken

wundervolle Muster 24 .50
Bettstelle 33 mm . Patr . 17 .90
Dieselbe mit Fussbrett 21 .90

Darum j//

auf den

Setz - Kolonnen -Steller
- und schon ist die

Continental
SCHREIBMASCHINE

für tabellarische Arbeiten der
verschiedensten Art eingestellt .

Erzeugnis der
Wanderer -Werke Akt -Gel .

Kostenlose Vorführung und
nähere Informationen durch

Albert Beierlein
Continental -Büromascbinen

KARLSRUHE I . B.
!

Moltkestrasse 17 Fernr . 2650

AStühlingen
sOdllcher Schwarzwald . 550 m ü . M .

R Krankenhaus
j mit Abteilung
für Erholungsbedürftige jeden
Standes in neuerbautem , modern ein »
gerichtetem Gebäude . Ruhige sonnige

Lage, direkt am Wald .
Aerzflich geleitet . Fernruf 34 V

Pilgerfahrten
Nach lourdes - Lisleux , Budapest
( St, Emmerichs - Feierlichkeiten ), Rom —
Assisi und Sonderfahrten zu den Pas¬
sionsspielen nach Oberammergau in»
August und September veranstaltet der

Deutsche Caritasverband E. V.
Freifiurg i. Br. Werthmannhaus .

Dort sind ausführliche Prospekte über
die genannten Fahrten gratis erhältlich .

Offener Brief !
Hin die HeimstiiNensiirsorge G . m. b . H.

Verlin -Tegel
hanptstraße 32

Wir bestätigen Ihnen hiermit den Eingang der
beantragten RM . 80000.— zum Anlauf eines
Eigenheimes und mächten nicht versäumen . Ihnen
hiermit unseren herzlichstenDank auszusprechen.
Wir sind davon überzeugt , dab wohl leine Bau .
sparkasse in der kurzen Zeit so hohe Beträge
unter solch günstigen Bedingungen zur AuS»
zahlung bringt.
Wir wünschen, daß recht Meie der Heim»
stättenfürsorge beitreten und werden Sie jeder»
zeit und überall empfehlen.

Hochachtungsvoll
Carl Ellrolh. Optiker

kaufbeorev (Allgäu) Kaiser Maxstrahe 1»

— ITT

Briefbogen
Mitteilungen
Rechnungsformulare

bezieht man gut und billig
bei der

Badenla A . - G .

Karlsruhe , Steinstr . 17 -21

Städt .
Konzerthaus
Sommer - Operette
Sonntag Z ' /, Uhr :
Polenblut .

Sonntag , abends
8 Uhr :

Die goldne
Meisterin

Nähmaschine
zu kaufen gesucht .
Offerten unter Nr .
4176 an d . Geschäfts -

stelle erbeten .

Plaues
Zlügel

»ei» und gebraucht, de

Scheller
"Kmlstr.S8

parterre .

Küchen streichen
und sonstige Austrich -
er»eueru»g, Schritte»
o. EchUder billig . An-
fragen unter 20SS an
die BelchSNistell« erb .

Saarbrücker

LWhesÄitMlg
Südwestdeutsches Nachrichtenblatt für

Politik und Wirtschast

Das führende Zentrumsorgan des
Saargebietes , der Weftpfalz « . Nahe

Unentbehrliches Jnfertionsorgan
w diesen Gegenden

Verlag
bedeutender Werke aus allen GebietenJ
Kauft Hei unseren Aerenten !

Bankhaus
STRAUS & Co.

KARLSRUHE I. B.

FernspreA - Anschlösse

Stadtverkehr Femverkehr Devisenabteilung

Mr. 4-430bis 4435 Nr . 4901 bis 4903 Nr. 4439

Maisch
Wäscht
Wäsche
f rocken gewogen « Piund Mlc . iede » weitere Piund .o Pig .

langest ! . 18 ( Rüppurr ) , Tel . 3675 Steinstr . 19. Tel . 3285

PORPHYRWERR
DOSSENHEIM

« * *4$ VAr6R fi

STRnSSENBflU
MRTERmi

Karlsruhe — Erbaut 1732

das bekannt gute und bürgerliche

Speise -Restaurant
Gemütliche Wein - and Bierstuben

Badische Qualitäts -weine f

I
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